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Telegtaphiſche Depeſchen. 


¶Sperialdepeſchen⸗Dienſt der Sonntagpoſte 4 
Ausland. 


Soll wieder losgehen! 


Nämlic der Berliner Straßenbahn: 
Strei.— Die Straßenbahn-Ge: 
jellichaften des Wortbrudes be: 
ſchuldigt. — Der Reichstag nimmt 
die Koſtendedunngs-Steuern für 
die Flottenvorlage an. — Kaiſer 
Wilhelms nächſtjährige Königs— 
krönung. — Die wüſten Vorgänge 
in Konitz. — Wachsthum des All⸗ 
deutſchen Verbaudes. — Unter 
Radau und Schlägerei geht der 
öſterreichiſche Reichsrath heim. — 
—Die Tſchechen ſagen, ſie be— 
folgten une das frühere Vorbild 
der Deutſchen. —Vermiſchtes. 


Berlin, 9. Juni. Schon wieder 
Scheint ein Streit der Berliner Stra- 
Benbahnangeftellten unmittelbar bevor= 
zuftehen! Lebtere jagen, die Straßen: 
bahn-Gejelfhaften hätten ihre DBer- 
Tprechungen nicht gehalten, melche fie 
por mehreren Wochen eingingen, als 
der damalige Ausftand gütlich beige- 
legt wurde. Der Skala zufolge, auf 
die man fich bei der fchiedsgerichtlichen 
Schlichtung dieſes Ausſtandes einigte, 
ſollen die Leute in den erſten ſechs 
Dienſtmonaten 85 Mark pro Monat er— 
halten, nach zwei Jahren 95 Mark, und 
nach zwanzigjährigem Dienſt 120 Mk. 
pro Monat. Es ſcheint indeß, daß das 
angebliche Nichthalten der Verſprechun— 
gen ſich nicht direkt auf die Lohnfrage 
bezieht. Die Berliner würden jetzt, da 
die Ausflüge immer allgemeiner wer— 
den, noch mehr von einem ſolchenStreik 
zu leiden haben, als das vorige Mal, 
und ſie hoffen, daß die neue Gewitter— 
wolke ſich wieder verziehen werde. 

Der Reichstag hat heute die Flot— 
tenvorlage wirklich „flott“ ge— 
macht, indem er auch die nothwendigen 
Verwilligungen für die Deckung der 
Koſten guthieß. Die Vertreter der Re— 
gierung ſchienen indeß mit der Geſtal— 
tung mehrerer der Steuer-Beſtimmun— 
gen nicht ganz zufrieden zu ſein. 

Von einer, der Regierung naheſte— 
henden Seite wird die Angabe, daß 
Deuiſchland die Initiative unter den 
Mächten in der Beilegung der chin e— 
ſiſchen Wirren (iehe darüber die 
Depeſchen an anderer Stelle!) ergreifen 
wolle, für vollkommen grundlos er— 
klärt. Deutſchland wird an irgend 
einem loyalen Zuſammenwirken mit 
den übrigen Regierungen theilnehmen, 
aber keinen Schritt weiter gehen. Und 
wie es nach verläßlichen Meldungen 
aus Paris ſcheint, wird die Haltung der 
franzöſiſchen Regierung ungefähr die— 
ſelbe ſein, — und ſollte Rußland ſeine 
eigenen Abſichten in dieſer Beziehung 
haben, ſo iſt es ſehr fraglich, ob es die 
Unterſtützung Frankreichs dafür ge— 
winnen kann. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ beſtä— 
tigt ebenfalls das (ſchon früher er— 
wähnte) Gerücht, daß der Kaiſer ſich 
am 15. Januar nächſten Jahres zu 
Königsberg mit großem Pomp als Kö— 
nig von Preußen krönen laſſen 
werde; der 18. Januar 1901 iſt auch 
der 200. Jahrestag der Krönung des 
erſten Preußenkönigs. Dieſer Zeremo— 
nie ſoll auch der ganze preußiſche Land— 
tag aktiv beiwohnen. 

Die Mord-Affäre in Ko— 
nig, Weſtpreußen (der vermeintliche 
„Ritualmord“) zieht noch immer wei— 
tere Kreiſe. Neuerdings iſt der Flei— 
ſcher Masloff unter der Anklage des 
Meineids verhaftet worden; er war es, 
welcher den Fleiſcher Levi beſchuldigte, 
den Gymnaſiaſten Winter umgebracht 
zu haben, und dieſe Anſchuldigung hat 
ſich mittlerweile als unhaltbar heraus— 
geſtellt. Perſönliche Ausſchreitungen 
gegen die Juden in Konitz dauern noch 
immer fort. Jede Nacht werden an den 
Wohnhäuſern der Juden Fenſter einge— 
worfen, und Letztere ſind niemals, 
wenn ſie ſich auf der Straße zeigen, vor 
Angriffen ſicher. Das, wahrſcheinlich 
vorſätzlich angelegte Feuer an der dor— 
tigen Synagoge wurde gelöſcht, aber 
erſt nachdem es einen großen Theil der— 
ſelben zerſtört hatte. Alle dieſe Vor— 
gänge werden als Folgen der erwähn— 
ten Hetzereien antiſemitiſcher Blätter 
betrachtet. Es heißt, daß ein Mitglied 
ber fonferbativen Partei in einer der 
nächſten Sitzungen des preußiſchen 
Landtags das Miniſterium über dieſe 
Geſchichte interpelliren wolle. 

Ueber den „Marie WMWoer- 
mann“Borfall ift hier amtlich noch 
gar nichts befannt, und man ift nicht 
geneigt, der Angabe, die in einem Pri- 
pat-Telegramm enthalten war, Glau= 
ben zu jchenten. Es wurde betann⸗ 
lich gemeldet, daß jener Hamburg⸗Süd⸗ 
afrika-Dampfer eine Anzahl britiſcher 
Offiziere und Gemeiner aufgenommen, 
das beutjche Kreuzerbost „Wolf“ je- 
bod) die Landung dieſer britifchen Sol⸗ 
daten an der Lüderitz-Bai verhindert 
und die ganze Partie, ſowie auch die 
Zivil⸗Paſſagiere des Schiffes, zur 
Fahrt nach Kapſtadt gezwungen habe.) 

Auf dem Alldeutſchen-Kon— 
greß, De derzeit in Mainz tagt, 
mwurbe berichtet, daß ber Alldeutfche 
Balz — * len mit 
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ber Sympathie bes Verbandes mit ber 
beutfch-tvangelifhen Bewegung in 
Defterreich und verlangte eine Zoll⸗ ſo⸗ 
wie eine politiſche Verfaſſungs-Vereini⸗ 
gung mit Deutſch-Oeſterreich. 

Die großen Fabrikanten von Stahl⸗ 


und Eiſen-Geräthen in Rheinpreußen 


und Weſtfalen haben eine Vereini— 
gung gegen Geſchäfts-Me— 
tboden, melde ven Amerikanern 
entliehen find, in’3 Leben gerufen. 

Das deutjche Altohol-Synditat hat 
einen Preis von 12,500 Mark für die 
Erfindung einer praftifchen Alko— 
hol-Glühlampe angeſetzt. 

Bei der Eröffnung der großen Acker— 
bau-Ausſtellung in Poſen hielt der 
preußiſche Finanzminiſter p. Miquel 
eine ziemlich ſtark agrariſche Rede. 

Kaiſer Wilhelm wird der großen 
MWettfahbrt der Berliner 
Ruderflubs zu Grünau, auf der 
an Bord feiner Jacht „Uler- 
andra“ beimohnen. 

„® du mein Oefterreich!‘' 


Mie fchon kurz erwähnt, ift der öfter- 
reichiſche Reichsrath unter jchredlichen 
Radaus-Szenen aufgelöft worden. E3 
werben darüber noch folgende Mitthei- 
lungen gemadt: Um Mitternacht er— 
Ihien der Minifterpräfident v. Körber 
mit dem £aiferlichen Defret, welches die 
Auflöſung des Reichsraths-Abgeordne— 
tenhauſes anordnete. Sofort machten 
die tſchechiſchen Abgeordneten einen 
hölliſchen Lärm mit Pultdeckeln, Kling— 
Becken, Pfannen, Ofen-Schüreiſen 
u. ſ. w. Der Tſcheche Dolescel zer— 
ſtörte allein die Deckel von zwei Reihen 
Pulten! Als der Wiener Bürgermei— 
ſter Lueger ſich erhob und um Ruhe er— 
ſuchte, ſchrie Dolescal: „Abſchaum Lue— 
ger! Haut Lueger! Schlagt den Wie— 
ner Antiſemiterich todt!“ Lueger 
ſprang auf Dolescal los, und die Bei— 
den kollerten, ſich eng umfaßt haltend 
und Fäuſte ballend, aus dem Saal hin— 
aus! Draußen bedufrte es der verein— 
ten Kraft von vier Poliziſten, um die 
Wüthenden zu trennen. Es iſt zu ver— 
wundern, daß die Schlägerei keine all— 
gemeine wurde. Gegen 2 Uhr Morgens 
verkrümelten ſich endlich die Tumult— 
haufen. 

Wahrſcheinlich wird dieſe „Schluß— 
ſitzung“ des Reichsraths auch noch ein 
Duell im Gefolge “aben. Ein deutjcher 
Abgeordneter verfuchte namlich auch, 
einem tjchechifchen Kollegen das Kling= 
Beden zu entreißen, mit welchem der= 
felbe bejonder3 virtuofenhaft bei dem 
Höllenfonzert mitwirkte, und befam da= 
für von diefem einen Schlag in’3 Ge- 
ſicht. Es ſollen ſchon Sekundanten in 
dieſer Angelegenheit ausgewählt ſein. 

Die Tſchechen berufen ſich einfach 
darauf, daß ſie dieſelbe Taktik befolg— 
ten, welche die Deutſchen im Jahre 
1898 befolgt hätten! Zum Theil ſcheint 
ihre Aufregung noch durch die Befürch— 
tung erhöht worden zu ſein, daß ein 
Theil ihrer früherer Verbündeten ſie 
nicht ferner bei den Geſchäftsſperre— 
Manövern unterſtützen werde. 

Um Sterben. 
Die Wittwe Gladftones. 

London, 9. Juni. Ein offizielles 
Bulletin der Aerzte macht befannt, daß 
die Wittme des berühmten Gtaats- 
mannes Gladjtone, die fchon feit eini= 
ger Zeit leivend ift, bemwußtlos fei, und 
e3 mit ihrer Lebensfraft raſch ab— 
mwärt3 gehe. 


Inlaud. 


Die Lage in Cuba. 
Gomez bietet ſeinen Einfluß auf. 

Havana, 9. Juni. Maximo Gomez, 
der frühere Obergeneral der cubani— 
ſchen Revolutionäre, der von ſeiner 
alten Heimath San Domingo wieder 
nach Cuba zurückgekehrt iſt (er hatte 
angeblich gehofft, Präſident von San 
Domingo zu werden), iſt trotz ſeines, 
durch der Parteien Gunſt und Haß et— 
was ſchwankenden Rufes, der einfluß— 
reichſte Mann der Inſel. Er will jetzt 
ſeinen ganzen Einfluß dahin aufbieten, 
die drei einander bekämpfenden politi— 
ſchen Partein Cubas zu verſöhnen. 
Mennes ihm gelingen follte, den per- 
fönlichen Ehrgeiz der Politifer lange 
genug im Schach zu halten, um ein 
bereinbartes Vorgehen bei den Wahlen 
bom 16. Juni zu fichern, fo läßt fich 
mit Beftimmtheit erwarten, daß dann 
ein entjchievenes Verlangen an die 
amerifanifche Regierung geftellt wird, 
Cuba die verfprochene Unabhängiafeit 
ohne meitered Zögern zu geben. „Cuba 
Libre“ ift ja der Traum jede8C@ubaners, 

Die Bevölterung der Anfel wartet 
auch mit großer Spannung auf ba 
Ergebniß der Präfidentenwahl in den 
Ver. Staaten. 

Der alte Zwift. 

Die UntirGoebeliten machen den Konvent 

der Goebel-£eute nicht mit. 

Zouisoille, 10. Juni. Die Goebel: 
Demofraten hielten geitern hier eine 
Maffentonvention, um Delegaten zur 


| Staatöfonvention zu erwählen, die ih- 


rerjeitö Delegaten zur demofratifchen 
Nationaltonvention wählt. 
Die AntisGoebel-Leute hielten fich 
diefer Konvention völlig fern. 
Mutbmablihes Wetter. 
Reaenfbirme ja nicht ftehen laffen! 
Mafbington, D. E., 9. Auni. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Regenfhauer und mahrfcheinlich 
——— am Sonnta . Wärmer 
Be. 2 
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Chicago, Sonntag, Den 10. Juni 1900. 


Chinas Herenkeflel, 


Er jheint dem Weberjhäumen nahe 
zu jein!— YuRondon glaubt man, 
die Borer = Bewegung jei der 
Kaijerin-Wittwe über den Kopf 
gewadhjen.— Einem Angriff auf 
Peling mag die Kontrolle der 
auswärtigen Mächte über China 
bald folgen, — aber dann? — 
England kommt die Gejchichte 
ungelegen. 


London, 9. Juni. $mmer vielfacher 
gibt fich die lebhafte Beforgnif zu er- 
fennen, mit welcher die britifche Ge- 
Ihäaftswelt der Entwidlung der Unge- 
legenheiten inChina verfolgt, und diefe 
Bejorgniß mird noch durch Zmeifel 
darüber genährt, ob bei dem unficheren 
Gefundheit3zuftand des britifchen Ge- 
ſandten in Peking die britiſchen In— 
tereſſen richtig gerahrt werden, und 
überhaupt das britiſche Miniſterium 
vollſtändig über die Pekinger Vor— 
gänge auf dem Laufenden erhalten 
wird. Es ſcheint kaum zu bezweifeln zu 
ſein, daß die Bewegung der ſogenann— 
ten Boxer in China urſprünglich die 
geheime Unterſtützung der Kaiſerin— 
Wittwe hatte, welche mit Hilfe dieſes 
ſtreitbaren Bundes die unerträglichen 
europäiſchen Eingriffe am ganzen chi— 
neſiſchen Küſtengebiet entlang los zu 
werden oder zum Einhalt zu bringen 
hoffte, — wahrſcheinlich jedoch iſt ihr 
die Bewegung jetzt über den Kopf ge— 
wachſen, denn es wird, geſtützt auf chi— 
neſiſche Angaben, doch für unglaublich 
gehalten, daß die chineſiſche Regierung 
mit Willen und Vorbedacht ihren wich— 
tigſten Eigenthumswerth, den ſie nächſt 
den Zöllen beſitzt, nämlich die Eiſen-— 
bahn, zerſtören ließe. 

Sollten die Boxer ſolcherart über 
die Kontrolle der chineſiſchen Regierung 
hinaus gewachſen ſein, ſo iſt die Lage 
nach Anſicht Vieler dahier noch bedenk— 
licher, als wenn ſie noch immer nach 
Regierungs -Weiſungen handelten. 
Denn man befürchtet ſtark, daß ſie nach 
Zerſtörung der Eiſenbahn die Auslän— 
der in Peking angreifen und die Bot— 
ſchafter und Geſandten der auswärti— 
gen Mächte jowie die Marine-Schub- 
abtheilungen berjelben in der cdhinefi= 
fhen Hauptftadt fogut wie in Belage- 
rungszuſtand verſetzen könnten. 

Es iſt vielleicht nur ein zufälliges 
Zuſammentreffen, daß gerade jetzt, da 
England noch eine ſo gewaltige Auf— 
gabe in Südafrika vor ſich hat, Ge— 
rüchte über einen Krieg im fernen 
Oſten ſo zahlreich umherſchwirren. 
Aber man traut hier dem Wetter ſehr 
wenig. Vielleicht mag die ganze Ge— 
ſchichte nur wie ein flüchtig aufblitzen— 
des bengaliſches Feuer ſein, — vielleicht 
auch birgt ſie welterſchütternde Ereig— 
niſſe in ihrem Schooß! In britiſchen 
Regierungskreiſen ſoll man die Ueber— 
zeugung gewonnen haben, daß Ruß— 
land die jetzige Lage Englands nicht 
durch einen großenSchachzug im Orient 
auf eigene Hand ausnützen werde. In— 
deß genügt dieſe offiziöſe Angabe kei— 
neswegs, die Briten zu beruhigen, eben— 
ſo wenig wie die Angaben über Frank— 
reichs und Deutſchlands verhältnißmä— 
Bige Zurüdhaltung. 

Sapana Antheil an dem „Hinefifchen 
Spiel“ hängt bon dem Ergebniß feiner 
berzeitigen inneren Krife ab. Die Mit- 
theilung, daß Marquis ‘to, der bril- 
lante japanifche Staatsmann, den Auf- 
trag übernommen habe, ein neues Mi- 
nifterium zu.bilden, wurde erjt al3 An- 
zeichen dafür betrachtet, daß Japan Jich 
auf einen Krieg mit Rußland borbe- 
reite. Doch war diefe Mittheilung of— 
fenbar verfrüht, denn eine neuerliche 
Depefche aus Mofohoma meldet, man 
glaube, daß Jto den Premierminifter- 
PVoften ablehnen, und fonad) Marquis 
Yamagata bi zum November japani- 
fcher Premierminifter bleiben werde. 

(Andern, nichtbritiihen Angaben 
zufolge fol England verfuchen, Japan 
in biefer Angelegenheit gegen Ruß: 
Iand vorzufchieben, da e3 ihm felber ge- 
genmärtig fehr wenig gelegen jei, direft 
gegen Rußland auf den Plan zu tre- 
ten.) 

Man glaubt Stark, daß nicht nur die 
Eifenbahn- fondern auch die Telegra- 
phen-Berbindung zmwifchen Peling und 
Tien-Zfin zerftört fei. 

Tien-Tfin dürfte eher noch gegen ei=- 
nen Angriff einer größeren Borer- 
Streitmadt durh die auswärtigen 
Schutztruppen vertheidigt werden kön— 
nen, als Peking, wo im Ganzen nur 
340 Mann die auswärtigen diplomati⸗ 
ſchen Aemter bewachen. 

Shanghai, 9. Juni. 
richtet, daß Pao-Ting-Fu, wo ſich den 
letzten Meldungen zufolge noch immer 
eine Anzahl Miſſionäre befindet, von 
den Aufſtändiſchen angezündet worden 
ſei und in Flammen ſtehe. 

Die amerikaniſche Miſſion zu Pei— 
Tong Tſchou wurde geſtern von den 
Boxern zerſtört. Die Miſſionäre flo— 
hen rechtzeitig. 

Auch die Miſſionäre zuFung-Tſchau, 
das als niedergebrannt gemeldet wur⸗ 
de, ſind in Sicherheit. 

Das chineſiſche Auswärtige Amt 
in Peking hat bei den Vertretern der 
ausländiſchen Mächte daſelbſt gegen die 
Anweſenheit großer ausländiſcher 
Streitkräfte in der — — prote⸗ 

dieſelben ft 


Es wird be— 


uns 


&3 wird gemeldet, Daß der hinefifche 
Vizekönig von Petſchili, Yu-Low, ſein 
Amt niedergelegt hat, und es iſt die 
Rede davon, den alten Staatsmann 
Li Hung Tſchung aus dem Süden zu 
ſeinem Nachfolger zu berufen. Doch 
heißt es, daß der Staatsrath Kang— 
Yi ftatt deijen verlange, diejen Boften 
dem „berüchtigten“ Er- Gouverneur 
bon Schangtang, Lip⸗Jug⸗Heng, 
übertragen. 

DasGeſchäftsleben zu Tin-Tſin geht 
volländig in die Brüche! Die Dam— 
pfer auf dem Fluß haben den Be— 
trieb eingeſtellt, und die größtenFirmen 
entlaſſen ihre Leute. 

Waſhington, D. C., 9. Juni. Die 
Abſendung von zwei Kriegsſchiffen 
nach Taku, China, ſtatt des einen, das 
man; urſprünglich dorthin ſchicken 
wollte, wird hier dahin gedeutet, daß 
die chineſiſche Sachlage erhängniß— 
ſchwerer iſt, als man urſprünglich ver— 
muthet hatte. 

Die heute eingetroffenen Depeſchen 
enthalten die Kunde, daß die Eiſen— 
bahn-Verbindung zwiſchen Peking und 
Tien-Tſin vollſtändig unterbrochen iſt, 
und die „Boxer“ noch immer mit dem 
Aufreißen der Bahngeleiſe beſchäftigt 
ſind. Der amerikaniſche Geſandte in 
Peking, Conger, theilt auch mit, daß 
die chineſiſchen Regierungstruppen ſich 
fehr paffiv verhielten und der Zer— 
ftörung der Eifenbahn feinen Wider: 
ftand leijteten. Na, Diefe Truppen 
haben den Diftrift Joqut mie geräumt 
und überlaffen die diplomatifchen Ver: 
treter und ihre kleinen Schutzmann— 
Ihaften in der Hauptitadt ihrem 
Schidjal. Someit die Ausländer noch 
nicht aus Peking geflohen find, könnte 
ein meitered Vorgehen einer größeren 
Streitmacht Borer das Leben aller die- 
fer aefährden. 

Das faiferliche Edikt, welches jüngft 
in Beting erlaffen wurde, erjcheint eher 
geeignet, die Borer zu neuen Gemalt- 
thaten zu reizen, al3 Abhilfe zu fchaf- 
fen. Denn es macht einen Unterfchied 
ziwifchen den Borern an fich und dem 
„gefeglojen Element,” melches fich eben= 
falls unter denBannern derErfteren ge= 
fchaart habe und einzig und allein für 
die Zerftörung von Eigenthbum berants 
mortlich fei. Die eigentlichen Borer je= 
doch werden ala „qute Bürger“ bezeich- 
net, und General Nieh wird fcharf da= 
für getadelt, daß er auf fie feuern ließ. 
&3 wird hinzugefügt, er hätte vielmehr 
Verhandlungen mit ihnen eröffnen jol- 
len. Diefes Epdift wird in den neuelten 
Depefchen als ein beinahe zimwingenber 
Beweis für ein Einperftändnik ber 
Kaiferin-Wittwe mit diefer Bewegung 
bezeichnet. 

Iroß aller gegentheiligen offiziellen 
Auslaffungen, ift die chinefifche Tage 
offenbar eine fehr gefährliche. Dies ijt 
die Meinung in diplomatifchen Kreijen 
(bier und in Yondon), wo man mehr die 
Möglichkeiten, als die Ihatfächlichfeiten 
abzumägen pflegt. 

Die ameritanifhen Kriegäboote, 
welche zu Shanghai bei Tafu liegen, 
find „Morktomn“ und „Eajtine.” Eine 
Anzahl anderer amerifanifcher Krieg3- 
Ichiffe ift aber nicht weit entfernt. 

Das amerifanifche Staatzdepartes 
ment ift noch immer abgeneigt, ameri= 
fanifche Truppen dort zu landen, außer 
im äußerften Notbfall. 

E3 hängt jet viel von den hinefi= 
chen Regierungsdepartements in Bes 
fing ab. Verfuche, die Marine-Schuß- 
machen, melde die Gejandtjchaftsge- 
bäude bewachen, noch weiter zu verjtärs 
ten, find von der chinefifchen Regierung 
vereitelt worden. Sollten die Borer 
wirtlih die Hauptftadt belagern, jo 
werben die auswärtigen Ylottenbejehla- 
baber in Tafu ohne Zmeifel Befehl zur 
Einnahme und Befegung der Stadt 
mit ihrer ganzen ITruppenmacht erhal= 
ten. Und dies würde zur Anmaßung 
einer völligen Kontrolle über China 
durch die Mächte führen und wäre ein 
gewaltiger Schritt zur Zerfiörung des 
hinefifchen Reiches. Die ganze orien= 
talifche Frage würde dann in’3 Sieden 
gerathen, und ein großer europätjcher 
Krieg könnte die Folge fein! 

Tien-Tfin, 9. Xuni. E3 wird mitge- 
theilt, vaß dveramerifanijche Ge 
fandte Conger eine Wbtheilung Marine= 
foldaten nach PBei-TIang-Hau gejandt 
babe, two die amerifanifche Milfion ge- 
ftern von den Borern niedergebrannt 
wurde. 

Die requlären chinefifchen Truppen 
des Generals Nieh, melcher in einem 
neuerlichen Regierungs-Erlaß für den 
Angriff auf die Borer getadelt wurden, 
find der Meuterei nahe. Sie tehren be- 
reit3 nach ihrem Lager zu Qu-Tai zu= 
rüd. E3 ift übrigens fcehon wieder ein 
faiferliches Editt erlafjen worden, das 
bon den Borern in gütigemTone |pricht. 
E3 laufen feine Züge mehr auf ber 
Zien-Tfin-Bahn. Innerhalb des engliz 
fhen Gefandtjchafts-Amtes zu Peking 
fampiren auch englifche Mifiionäre. 

Rom, 9. Juni. Der italienifche Ge- 
fandte bei der chinefifchen Negierung 
hat Weifung erhalten, mit den Vertre= 
tern der übrigen Mächte bei allen Map- 
nahmen gegen den Borer-Aufftand zu= 
fammenzumirfen; und er ift in Kennt: 
niß gejegt worden, daß Stalien nöthi= 
genfalls Verftärkungen Ichiden werde, 

Berlin, 9. Juni. E3 wird hier aus 
bejter Duelle verfichert, daß die Mächte 
in bollfommener Harmonie bezüglich 
5 vorgehen werden. 

auch das Betreffende in der 
che.) 


*— Berliner 5 


zu 


thun, wenn bie Gefährlichkeit der bor= 
tigen Lage anhält. 

Gleichzeitig mird jedoch berfichert, 
Rußland werde fi von dem gemeinfa= 
men Vorgehen der Mächte in biefer 
Sade nicht ausfchließen. 


———— 
Julaud. 


Der SEis⸗,Truſt““⸗Skandal. 
Die Derbindung des New Norker Bürger⸗ 
meiſters mit demſelben. 

New NYork, 9. Juni. Robert A. van 
Wyck, der jetzige Bürgermeiſter von 
Groß New York, wurde heute vor Rich— 
ter Gaynor vernommen und gab unter 
einem Kreuzverhör von Fragen ſeitens 
des Anwalts Peckham zu, daß er 4200 
Aktien von der „American Ice Co.“ 
(bekannt als der Eis-,Truſt“) erwor— 
ben und dafür 8250,000 theils in 
Baargeld, theils in Schuldverſchrei— 
bungen bezahlt habe. Er ſagte, er habe 
dies auf den Rath des Präſidenten des 
Eis-Syndikats, Morſe, ſowie des 
Tammany-Führers Carroll gethan, der 
ebenfalls Aktionär in dieſem Syndikat 
iſt. 

Van Wyck ſagte ferner, er habe das 
nöthige Geld von der „Garfield“ und 
der „City National Bank“ geborgt. Er 
verſicherte, er habe nicht gewußt, daß 
dieſe Geſellſchaft ein Monopol oder 
„Truſt“ ſei, und wurde ſehr ſchnippiſch, 
als der Anwalt meinte: „Glauben Sie 
nicht, daß Sie über ſolche Dinge ſo gut 
informirt ſein ſollten, wie Andere?“ 

Präſident Gelſhenen von der „Gar— 
field National Bank,“ welcher gleich— 
zeitig ein Diarektor des Eis-Syndikats 
iſt, ſagte dann aus, die Bank habe Van 
Wyck keinen Cent, wohl aber Morſe 
$50,000 geliehen; fie habe die Schuld— 
Noten von Ban Wyd dreißig Tage nad 
dem Anfauf der Aktien angenommen. 

Sohn Earroll ftellte auf dem Zeu=- 
genftand in Abrede, daß er jemals mit 
dem Bürgermeifter über deffen Antauf 
von Aktien des Syndikat gefprochen 
habe; er jagte fogar, er habe erjt heute 
erfahren, daß Van Wyd folche Aktien 
beſitze. 

Darauf wurden die Verhandlungen 
auf eine Woche vertagt. 


Wieder ein Lynchmord. 
Diesmal in einer Stadt Georgias. 


Columbus, Ga., 9. Juni. Der Far: 
bige Simon Adams wurde heute un— 
mittelbar an der Stadtgrenze gelyncht. 
Er war beſchuldigt, einen unſittlichen 
Angriff auf zwei Töchter des Weißen 
E. 9. Almond verfucht zu haben, mel- 
cher zehn Meilen oberhalb der Stabt 
wohnt. Adams wurde in einem Klojet 
verftect agefunden und in Haft genom= 
men. Auf dem Transport hierher be= 
mächtigte fich aber ein Volfähaufe des 
Öefangenen, hängte ihn mit einer Fette 
an einem Baum auf und fpidte ihn 
noch mit Kugeln. Die Leiche ift ver- 
fhwunden; fie ift mahrfcheinlich in den 
Fluß geworfen worden. 


Die Effeftenbörfe. 
Eine Zeitlang fehr gedrückt, ſchloß jedoch 
günſtiger. 

New York, 9. Juni. Der Effekten— 
markt war bei der heutigen Eröffnung 
unbeſtimmt; beſonders drückend wirkte 
auf ihn das ſtarke Zurückweichen ameri— 
kaniſcher Papiere im Londoner Effek— 
tenmarkt. Außerdem warfen ſich aus— 
wärtige Häuſer im hieſigen Markt ſehr 
viel auf das Verkaufen und entledigten 
ſich faſt aller ihrer, im Ausland erwor—⸗ 
benen Papiere. Zu den Verkäufen 
auf dieſes Konto kamen auch noch die 
angriffsweiſen Operationen der, zu den 
Bären haltenden Bureau-Makler, wäh— 
rend das Losſchlagen ſchwacher ſpeku— 
lativer Konti, das ſchon während der 
ganzen Woche im Gange war, anhielt. 
Unter ſolchen Umſtänden ließen ſich die 
weſentlichen Verluſte, die in den An— 
fangsgeſchäften zu verzeichnen waren, 
leicht erklären. 

Nach der erſten halben Stunde jedoch 
entwickelten die Marktgeſchäfte einen 
feſteren Ton. 

Während die chineſiſche Lage noch 
immer als äußerſt ernſt berichtet wurde, 
waren engliſche Konſols gegenüber ihrer 
geitrigen Preizftufe unverändert. Das 
ftarfe Zurüdmweichen amerifanifcherBa= 
piere in Zondon wurde ala Trolge von 
Verkäufen vom europäifchen Kontinent 
ſowie bon der amerifanifchen Seite her 
berichtet. 

Die herborragendfte Rolle fpielten 
bier die St.Paul-, Burlington=, Zoui3- 
pille & Nafhpille-, Miffouri=, Bacific- 
und Atchifon = Bahnpapiere. Die Ge- 
Tchäfte und die Schwankungen in allen 
diefen Effekten zeigten einen befonder3 
weiten Umfang. 

Der übrige Theil der Eifenbahn-Pa= 
piere mar ebenfall3 fhwadh. Nur eine 
mäßige Quantität Gefchäfte wurde in 
der induftriellen Abtheilung gemacht, 
welche indeß größtentheil3 berhältniß- 
mäßig fejt mar. Zuderraffinerie-PBa- 
piere fielen ftarf ab; aber „zeberal 
Steel”-, „American Steel and Wire“ - 
und Zabaf-PBapiere waren verhältnik- 
mäßig ftetig. Ienneflee’'r Kohlen- und 
Eifen-, und „Coloradofzuel and Iron“ 
Effekten waren jehwer und ftanden uns 
ter ftarfem Drud. 

Troß des Rüdganges, welcher fich in 
den Ueberfhuß = Rejerven der Banken 
zeigte, jchloß der Effektenmarkt mit we— 
fentlichen Gewinnen gegenüber feiner 
niebrigften Anfangaftufe. Der größte 
Theil feiner Stärte fpiegelte bieDedung 
— nn wre eine 


u» —— * 


Abgeſchnillen! 


Es beſtätigt ſich, daß die Boeren 
Roberts’ Berbindung nördlich 
von Kroonitad unterbrochen ha= 
ben. — Die betreffende Boeren- 
Streitmaht auf 5000 Mann 
beziffert. — u London legt man 
indeß dieſem Vorfall wenig 
Werth bei. — Man glaubt, daß 
der britiſche General Hunter 
dorthin zu Hilfe beordert wor- 
den jei. — Sonjt fait gar feine 
Nachrichten. 


London, 9. Juni. Die Ankündigung, 
daß die Boeren die Verbindung des 
Lord Roberis nördlich von Kroonſtad 
durchſchnitten haben, war heute die 
einzige wichtige Nachricht vom ſtädti— 
ſchen Kriegsſchauplatz. 

Doch beunruhigt dieſelbe England 
nicht beſonders, und militäriſche Sach— 
verſtändige dahier ſagen, ähnliche Vor— 
kommniſſe ſeien noch manche zu erwar— 
ten, ehe der Krieg wirklich beendet ſei. 
Nach ihrer Anficht fönnen folche Kleine 
Boeren-Erfolge mohl vereinzelte Boe- 
ren-Kommandos ermuthigen, ihren 
MWiderftand fortzufegen, jedoch feinen 
Einfluß auf die allgemeine Lage haben. 
Vieleicht find die Boeren, welche die 
Zelegraphendrähte zu Roodeval durch⸗ 
ſchnitten, dieſelbe Streitmacht, von der 
es kürzlich hieß, daß ſie zu dieſem Zweck 
aus Standerton, im Transvaal, aufge— 
brochen ſei. Es beißt i in dem betreffen- 
amt Bericht, diefelbe jei 5000 Mann 

ark. 

Der Erfolg der-Boeren zu Roodeval 
erklärt es, daß Roberts ſolange mit 
neuen Nachrichten über die Lage zu 
Pretoria auf ſich warten läßt. Es mö— 
gen noch mehrere Tage vergehen, bis 
man von ihm und Hunter etwas Weite— 
res hört. 

Ohne Zweifel können die Boeren, 
denen nur die britiſche Streitmacht ent— 
gegenſteht, die zu Bloemfontein zurück— 
gelaſſen wurde, unter Benutzung der 
Vertheidigungsſtellungen, welche die 
Boeren vor dem Roberts'ſchen Vor— 
marſch ſo raſch räumten, einen tüchti— 
gen Kampf führen. 

Roodeval liegt etwa 150 Meilen von 
Bloemfontein. 

Vielleicht hat der britiſche General 
Methuen, der beträchtlich weiter nörd— 
lich im Oranje-Freiſtaat ſteht, Befehl 
erhalten, die Verbindungslinie wieder 
zu ſäubern zu ſuchen. Er hat eine ge— 
nügende Anzahl berittener Truppen. 
Hunter ſollte bekanntlich vor Kurzem 
auch das 13. Bataillon der britiſchen 
„Yeomanry“ retten, das zu Senekal 
von den Boeren gefangen genommen 
wurde, kam aber zu ſpät. 

Aus Lorenzo Marquez liegt nichts 
Neues vor. Auch iſt man hier nicht 
ſehr geſpannt darauf. Das Intereſſe 
an dieſem Krieg hat augenblicklich ſtark 
nachgelaſſen. 

Newcaſtle. Natal, 8. Juni. (Verſpä— 
tet.) Nach einem dreitägigen Waffen— 
ſtillſtand haben es die Boeren abge— 
lehnt, die Uebergabe-Bedingungen von 
General Buller anzunehmen, und der 
Kampf iſt daher wieder lebhaft aufge— 
nommen worden. 

Kapſtadt, 9. Juni. Dr. Jameſon, 
welcher durch ſeinen Einfall in den 
Transvaal vor mehreren Jahren fo 
„berühmt“ wurde, hat die Kandidatur 
als Mitglied des Kapland-Parlaments 
für den Diſtrikt Kimberley angenom— 
men. Er wird jedenfalls ohne Oppoſi— 
tion gewählt werden. 

Kapſtadt, 9. Juni. Es treffen auch 
hier auffallend wenige Nachrichten von 
Pretoria und der Umgegend ein. Olive 
Schreiner äußerte die Anſicht, daß die 
wirklichen militäriſchen Schwie— 
rigkeiten Englands mit der Beſetzung 
Pretorias erſt begonnen hätten. 

Der britiſche Oberkommiſſär Sir 
Alfred Milner beräth ſich gegenwärtig 
mit den hervorragenden Uitlanders 
dahier über die Zuſammenſetzung der 
rathgebenden Kommiſſion, welche un— 
ter Zuſtimmung der britiſchen Mili— 
tärbehörden den 
Rand-Diſtrikt verwalten ſoll. 

Eorf, Irland, 9. Juni. Das briti— 
ſche Truppenſchiff „Aurania“ fuhr mit 
2000 Mann aller Waffengattungen, 
von hier nach Südafrika. Beim Ab— 
ſchied wurden viele grüne Flaggen ge— 
ſchwenkt, und viele Hochrufe auf den 
Präſidenten Krüger ausgebracht. 

Omaha, Nebr. 9. Juni. Dem 
Boeren⸗Delegaten Weſſels wurde im 
Rathhaus dahier ein öffentlicher Em— 
pfang durch den Bürgermeiſter und die 
Stadträthe zutheil, und um 3 Uhr 
Nachmittags fand eine Maſſenver— 
ſammlung im „Orpheum Theatre“ 
ſtatt, unter Vorſitz des Staatsgouver⸗ 
neurs Pohnter. W. J. Bryan war eben⸗ 
falls zugegen und wurde unter Hoch— 
rufen und Tücherſchwenken genöthigt, 
auf die Platform zu kommen, und dem 
Boeren⸗Delegaten vorgeſtellt. 


Dampfernachrichten. 
Ungelonmen. 


Nein York: Obio von Hull; Britijh rede don 
Antwerpen; Liandaff Eity von Swanfea; La Gas: 
; Kermann (demtjher- Dampfer) von 


: Bremen, dow Rew York nah Bres 


Johannesburger 


Zwölfter Iahrgang, 
Inland. 


Mit Belagerungszuſtaud 
Scheint die Ludwiasſtadt wegen des Strei 
beglückt zu werden! Be 

St. Louig, 10. Juni. 3 ift flarle 
Ausfiht vorhanden, daß über St. 
Louis der Belagerungszuftand: menen 
des Gtraßenbahn-Streild berhängt” 
wird. Obmohl ver Staatögouverneur 2 
Gtephens, der nach Beratfung mit ber 3 
Polizeibehörde wieder nach der Staa J 
hauptſtadt Jefferſon zurückgelehrt iſt 
nichts darüber verlauten ließ, ob er die 
Staatsmilizen aufbieten will, glauben: 
Diele, daß er diefen Schritt Htun werde. 
Sheriff Pohlman hat ihn bereits in i 
nem Schreiben dringend darum erfucht, 
da das Sheriffs-Aufgebot, fo fehr «3 
auch verftärkt worden,- nicht ‘imftinbe 
fei, dad Vorkommen bon Gewaltthats 
ten zu berhindern. Und bie hervorra⸗ 
genden Bürger und Gefchäftsleute, 
welche fraft einer Gefeßes: Beftimmung 
zum Ertra-Bolizeidienit herangezogen? 
worden find, und denen dies offenbar“ 
jehr läjtig fällt, find ganz befonder& rües 
Aufbietung von Milizen. 

Kommt es fo weit, jo wird Brigade⸗ 
general Clark die verwendeten Staats- 
truppen befehligen, und man erwartel, S 
daß er binnen zwei Tagen hier 2,500 
Mann zur Verfügung haben wird. 

Auf fünf Zmeiglinien der Gtraßen- 3 
bahn in der Stadt Fiefen übrigens be? 


| reits geftern Nachmittag Waggons ohne » 


polizeilichen Schuß, und e8 werben fei- 
nerlei nennenswerthe Gemwaltihätigleis = 
ten an diefer Linie gemeldet. Samftag” 
Nacht wurden wieder Be 
unter dem Schub von Boliziften on 
Sheriffsgehilfen betrieben. — 

Alle Unterhandlungen behufs Bei y 
gung des Gireit3 find mieber abge» 
brochen! 

Der frühere Siaai⸗ 
Stone, Anwalt für die Streifer, erflätt” 
in einem Schreiben an den’ Borfigen- 9 
den des Bürger-Ausfchuffes, Nathan ° 
Franf, da die Strabenbaßn-Gefelsä 
Ihaft auch an ihrem, bor einer® 
gemachten Vorjchlag betreffs Wiebers 
anftellung der Leute nicht mehr fell # 
halten wolle, jo jei e8 zwedlos, den Ges 
genftand noch einer Generalverſamm⸗ 
lung der Ausftändigen zu unterbreis 
ten. Wuch der PVorfitende be Ber? 
Ihmwerde-Ausfchuffes der Streiter, Ep“ 
warbds, theilt mit, daß borerft feine 
weiteren Anierbietungen an bie Stras 
Benbahn-Gefellihaft in Erwägung ges” 
zogen würden. Der Straßenbahn: 
Betriebsleiter Baumboff jagt, ex Habe: 
jet beinahe Leute ‚für. jämmtliche Piz 
nien, und es ſeien in den lehlen 
Tagen auch 150 Streiker zutr 
zurückgekehrt. Die Streiker jedoch 


die letztere Angabe in Abrede und 


nicht mehr als 40 Mann ſeien 
ihnen abgefallen. 

Der Ausſtand dauert jetzt ſchon mei 
al3 einen Monat! 

Louisville, 10. Juni. Den 
Gewertjhaftsarbeitern ift e3 nee 
einen Agenten ver St. Zouifer Sira⸗ 
ßenbahn-Geſellſchaft, welcher hiet war 
um Streikbrecher für den dortigen 
Straßenbahn-Dienſt anzuwerben, aus 
der Stadt hinauszutreiben. . 


Schlimmer, als erft gemeldet. 


Acht Todte und 50 Derlegte beim füngflen 
Grubenunglüd. 4 


er 
* 


Glouſter, O., 10. Juni. Nach den 
neueſten Angaben find bei dem, jüngft 2 
gemeldeten Kohlengruben- Unglüd da⸗ 
hier, welches durch eine Exploſion en 
ftand, mindeftens acht Mann umgelom» ° 
men, und 50 Mann verlegt, refp, von % 
den Gafen überwältigt worden. Leg 7 
tere fcheinen indeß fämmtlich mit beim 
Leben davonzufommen. Das Feuer im 
der Grube brennt noch weiter, und ma nn 
erwartet noch mehr Erplofionen, wenn > 
e3 nicht erfticht werden kann, Zu lehe 
terem Behufe wurden beide Schade 
und jämmtliche Ausgänge gejchloffen. 7 
MWahricheinlich werden bie. nod unie 
befindlichen Leichen verbrennen. 35 

Die Verantwortung für biefes Uns” 
glüd, das auch 400 Wrbeiter beihäfz * 
tigungslo3 gemadht Hat, wirb bem = 
Grubenauffeher beigemeſſen, welche 


zur Geltung gebracht zu haben. 
Die Kohlengrube gehört dem, in Chi« 
cago fehr bekannten Oberft MR. Rend. 
Baſeball⸗Rachrichten. 


New York, 9. Juni. Bei dem heu © 
gen, von 4000 Perſonen beſue 
Baſeball-Wettſpiel zwiſchen den 
Yorkern und den St. Louiſern fie 
die Letzteren; ſie gewannen 6 Si 
die New Yorker nur. Das 
dauerte zwei und eine halbe Stun nt 

Bofton, 9. Juni. Die Chicag 
bejiegten heuteNachmittag im Bafe 
Wettſpiel die Boſtoner mit i 
Sie gewannen in 6 —— 

Boftoner nurin2, E3 wohnten 6 
Perſonen dem Spiel bei, das 26 5 
den dauerte, 

Philadelphia, 9. Juni. Jim 5 
Bafeball-Spiel zwifhen den Phil 
phiaern und den Eincinnatiern tri 
die Vhiladelphier die Palme ba 
Sie gewannen 9 Gänge, die Bort 
fer nur 3. Das ganze Spiel 
zwei Stunden und zeichnehe Fi 
verfchiedene, technifch -Jehr beme: 
mwerthe Vorgänge aus. * 

Brooklyn, NR. 9., 9. Juni 
Brooklyner kehrlen — 
— — 

ugen die —— 
er Leichtigteit. Sie geme 





imgbahn-Befellfchaft ber | tet 3 


t der Stadt die rück 
Rändige Kompenfa- 
‚tionsfumme. 


in Detaillirter Ausweis über ihre 
 sinuahmen in den Ietten 
R wei Jahren. 
ann die Stadt die Eifenbahngefellihaften 
"zur Hochlegung der Geleife zwingen ? 
. Miierlet aus Beriwaltungdtreifen. 
As Neöhtsvertreter der Ringbahn- 
Uſchaft hat Anwalt Clarence Knight 
eitern, der Verfügung Richter Gib- 
ons’ nachlommend, dem ftäbtifchen 
forporationsanmwalt einen beglaubigten 
Ihe im Betrage von $12,153.42 ein- 
sehänbigt, zur Begleichung der Kom 
—X —— —— gemäß 
ber ſeiner Zeit mit Mayor Swift ge⸗ 
men Vereinbarung an die Stadt⸗ 
aſe zu entrichten hat. Die Zahlung 
Aha unter Proteſt, und dem Check 
lag ein Ausweis bei, der detaillirt die 
innabhmen ber „Union Loop Comp.“ 
feit Dem 1. Yanuar 1897 angibt. Be- 
fannilich ift die Ringbahn-Gefellichaft 
kehalten, der Stabt alljährlich eine 
ompenfationsfumme von 5 Prozent 
ber Brutto-Einnahmen, abzüglich ber 
Binfen auf die Bondsfchuld im Betrage 
bon $250,000 per Jahr, zu zahlen, und 
ber oben erwähnte Ausweis lautet nun 
ie folgt: 
1887. Erſte Hälfte des Jahres. 
Srutto⸗Einnahme: keine. Abzug für 
Sondeſchuld⸗Zinſen: Nichts. Kom⸗ 
penſation: Keine. 
13887. Zweite Hälfle des Jahres. 
Srutlo⸗Einnahme: $77,249.07. Ab⸗ 
ag für Bondsſchuld⸗Zinſen: 83125, 
000. Kompenfation: Keine. 
1898, Erfte Hälfte des Jahres. 
Brutto-Sinnahme: $168,079.94. Ab⸗ 
zug für Bondsfchuld-Zinfen: $125,- 
000, bleiben Netto-Einnahmen: $43,- 
* 079.94. Hiervon 5 Proz. und Zinfen: 
2153.99. Inzwifchen aufgelaufene 
© Binfen: $240.09. 
1898. 3meite Hälfte bes Yahre?. 
"Brutto-Einnahme: $172,384.41. Ab⸗ 
zug für Bombsfchuld-Zinfen: $125,- 
000, bleiben Netto-Einnahmen: $47,- 
884.41. Hiervon 5 Proz. und Zinfen: 
-52369.22. Inzwiſchen aufgelaufene 
E Binfen: $193.15. 
=. 1899. Erfte Hälfte bes Jahres. 
Bruttio-Einnahme: $188,565.94. Ab⸗ 
zug für Bondsihuld-Zinfen: $125,- 
000, bleiben Netto-Einnahmen: $63,- 
2 665.94. Hiervon 5 Proz. und Zinfen: 
= 8317829. Inzwifchen aufgelaufene 
Y Binfen: $163.77. 
re 1899, Zweite Hälfte des Jahres. 
. Brutto-Einnahme: $200,475.94. Abs 
zug für Bonbafchuld-Zinfen: $125,- 
000, bleiben Netto-Einnahmen $75,- 
475.94. Hiervon 5 Proz. und Zinfen: 
8773.79. Inzwiſchen aufgelaufene 
Bir en: $81.12. 
1 Summa Summarum beträgt fomit 
. beute die fällige Kompenfation 
42 


Einleitend heißt es in dem Ausweis 
inter Anderem wie folgt: 
Dieſer Ausweis wird unter Proteſt 
emacht, wobei ſich die „Union Loop 
&o.“ auf folgende Hauptgründe ftüßt: 
2) Die Ringbahngejelichaft ift unter 
ber befagten Vereinbarung durchaus 
E nicht zu irgendwelchen Abgaben 
on bie Stabt Chicago verpflichtet; 
= 2) Jene Vereinbarung war ungefeh- 
ih, und null und nichtig, meil der 
Mayor der Stadt Chicago nicht das 
Mecht befaß, einen derartigen Kontrakt 
abzufchließen”. 
= In Rathhausfreifen läht man fich 
F bucch diefen Proteft nun keineswegs ins 
eBodshorn jagen. Man begt vielmehr 
fr bie feite Ueberzeuaung, daß die Ring- 
ahngeſellſchaft die Kompenfations- 
ſumme niemals verweigern wird, da ſie 
ſich wohl hüten werde, die Angelegenheit 
vor die Gerichte zu bringen. Als ſeiner 
Zeit die Ringbahn Freibrief-Ordinanz 
bom Stadtrath angenommen würde, 
"enthielt dieſelbe leine Kompenſations⸗ 
lauſel, weshalb Mayor Swift die 
Vorlage vetirte. Es wurde dann eine 
— nſations⸗Klauſel eingeſchoben, 
womit ſich die Ringbahn-Geſellſchaft 
© zufrieden gab, al3 dann aber fpäterhin 
bie Stabi nicht zugeben wollte, daß bie 
geplanten Verbindungsbrüden mit den 
fi toßenGeihäftshäufern hergeftellt wür- 
ben, glaubte die „Union Zoop Eo.“ da⸗ 
Durch aller früher eingegangenen Ber: 
Ppflihtungen enthoben zu fein, bis fie 
" jegt eines Beſſeren belehri worden iſt. 


© Die wichtige Frage, ob die Stadt 
unter ihrer Bolzeigemalt dad Recht 
Hejikt, die Eifenbahngefelfchaften zur 
ne ihrer Geleife zu 3win- 
gen, ift vom Hilfs - Korporationsan- 
Salt Thomas . Sutherland in einer 
für das Gtaatö-Dbergericht beitimm- 
lage = Beantwortung ausführlich 

belt worden. Cbenfo auch; bie 
— ob das Gemeinweſen für irgend 
melden Schaben verantwortlich ge⸗ 
en werben kann, ben Grunbeigen- 
amöbefiher in Tolge folder Geleife- 
ungsarbeiten an ihrem Eigen- 

# erleiden mögen. Anlaß zu dem 
elanten Shhriftftüd gab die Scha- 


| Bar eines gewiffen John 
Sadlon, Grundbeſitz durch die 
Hochlegung des Norihweitern-Bahnge- 
eijes und die damit verbundene Er⸗ 
banumg eined Biabutts an Meft 40. 
Straße biel von feinem urfprünglichen 
Zberth verloren haben joll. Hilfs⸗Kor⸗ 
porationsanmwalt Sutherland vertritt 
den Standpunkt, daf die Gtabt 
‚bie Macht befige, die Eifen- 
elichaften zur Höberlegung ih: 

fe zu zwingen, baß fie gericht- 

Iten werben kann, für 

. aufzulommen, 

Individuen aus den Ge⸗ 

Anſicht 
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Die Bewohner der Norbfeite, bie 
bis zum 16. Juni ihre Waflerred)- 
nung nicht beglichen haben, können kei⸗ 
nen Anfpruch auf die 15 Prozent Ra- 
batt erheben, der allen pünttlichen 
Zahlern gewährt wird. 

Am nächſten Mittwoch ſoll der 
Günther-Thompſon⸗-Wahlkonteſt in 
der 2. Ward durch das betreffende 
ſtadträthliche Komite entſchieden wer⸗ 
den, und am Freitag die Beanſtandung 
der Erwählung Alderman Martins (G6. 
Ward). 

Der ſtadträthliche Ausſchuß für Be⸗ 
leuchtungsweſen hat in geſtriger 
Sitzung beſchloſſen, dem Plenum die 
Annahme der Ordinanz zu empfehlen, 
wonach e3 der „Dgden Gas Co.” un- 
ter gewiffen Bedingungen geftattet fein 
fol, ihr Eigentyum an bie „Peoples’ 
Gas, Light & Cote Comp.” zu über» 
tragen. 

Die Sheriff3-Office wird fortan 
Samftags fon um 1 Uhr Nachmit- 
tags gejchloffen werben. 

* * ” : 


: Ober-Bautommiffär McOann Hat 
geftern bie ftäbtifche Zinildienftbehörde 
erfucht, eine genaue Unterfuhung aller 
in feinem Departement ausgeführten 
Arbeiten borzunehmen. Die Beichul- 
digungen, welche Alderman Fowler 
gegen gewiſſe Straßenpflaſter-Kon⸗— 
traktoren und „deren Verbündete im 
Rathhaus“ erhebt, hat Herr MeGann 
in allererſter Reihe veranlaßt, obiges 
Verlangen an die Zivildienſt-Kom⸗ 
miſſion zu ſtellen, und er erklärt, unter 
allen Umſtänden darauf beſtehen zu 
wollen, daß die Unterſuchung ſtattfin⸗ 
det. „Die Bürgerſchaft kann mit Fug 
und Recht verlangen, daß jene Ankla— 
gen genau unterſucht werden“, meinte 
der Ober-Baukommiſſär. „Man hat 
gewiſſe Beamte als Räuber und Spitz⸗ 
buben hingeſtellt, und da erfüllt denn 
die Zibildienſtbehörde nur ihre Pflicht 
und Schuldigkeit, wenn ſie dieſer heik— 
len Angelegenheit ihre volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt, zumal die Mitglieder 
der Lokalbehörde für Straßenverbeſſe— 
rung, gegen welche die Angriffe vor⸗ 
nehmlich gerichtet ſind, ſammt und ſon⸗ 
ders Zivildienſt-Angeſtellte ſind“. 

Die Zivildienſt-Kommiſſion wird 
morgen bekannt geben, was ſie zu thun 
gedenkt. 

— — 2— 


Der Baginski⸗Mordprozeß. 
Die Vertheldigung hat jetzt das Wort. 


Irı dem Morbprozeß gegen den Poli- 
ziften Baginzfi, welcher ben Italiener 
Biagio Lio erjchoffen hat, trat geftern 
ber Bruder bes Erjchoffenen, Silberio 
Lio, als Iehter Belaftungszeuge auf. 
Der Zeuge befundete, er fei am 17. 
Mai vorigen Jahres, mie üblich, zur 
Arbeit gegangen, hätte fich jedoch fchon 
am Mittag nach feiner Wohnung, Nr. 
196 ®. Bolt Str., zurüidbegeben, weil 
es Heftig regnete. Als er bor bem 
Haufe angelangt fei, habe fein Bruder 
Biagio und fein Vetter, Frank Lio, auf 
einem auf dem Vürgerfteig befindlichen 
Miüllaften gejeffen. Er fei ins Haus 
gegangen, um fich feinen Rod zu holen, 
und babe fich zu ben Beiben gefellen 
tollen, al3 er von einer Kugel, welche 
der Angeklagte abgefeuert, getroffen 
mworben und fofort zu Boden gefunfen 
fei. Zeuge erklärte, ben Poliziften nicht 
angegriffen zu haben ober überhaupt 
an bem Gireit betheiligt gewefen zu 
fein. Er fann fich nicht voritellen, 
warum Baginsti auf ihn gefchoffen 
habe. Der Vertheidiger, Anpofat For: 
teft, unteriwarf den Zeugen einem fohar- 
fen Kreugverhör, aber diefer verharrte 
genau bei feinen Ausfagen. 

Hierauf führte die Vertheidigung ala 
erjten Zeugen ben bei der Yllinois Zen- 
tral⸗Bahn als Vorarbeiter angeftellten 
Sohn Leonard vor. Derfelbe follte 
durch ſein Zeugniß die Ausſagen des 
wichtigſten Belaſtungszeugen, Salba⸗ 
tore Gambone, entkräften, that aber 
nichts dergleichen. Gambone hatte be— 
kundet, daß der Poliziſt auf ſeine 
Landsleute ſo ſchnell feuerte, als er nur 
den Drücker ziehen konnte. Die Ver— 
theidigung erwartete, der Zeuge Leo— 
nard würde beſchwören, daß Gambone 
nicht Augenzeuge der Schießerei gewe⸗ 
fen ſein konnte, da er an dem betreffen- 
den Tage unter dem Vorarbeiter arbei⸗ 
tete. Leonard mußte aber zugeben, daß 
er das Zeitbuch verloren hatte und nur 
nad dem Gedächtniß zu fagen ver- 
möchte, daß Gambone an jenem Tage 
fich bei der Arbeit befand. 

Frau Mary orbes, die nächfte 
Zeugin, gab an, fie fei Augenzeugin ber 
Schießerei gemeien, und babe gefehen, 
tie einer der taliener den Poliziften 
auf den Kopf jchlug, während ein an- 
berer ihn bon ber anderen Seite an- 
griff. Baginati fei in die Anie gefun- 
fen und habe erft dann die Schüffe ab- 
gegeben. 


Aus dem Banterottgericht. 


Im zuſtändigen Bundesgericht hat 
geſtern die Firma Newton, Johnſon &6e 
Co. den Antrag geſtellt, den Grund⸗ 
eigenthumsmakler Allen T. Legg für 
bankerott zu erkläten. Die Bitffieller, 
deren Forderungen ſich auf 815,000 be⸗ 
laufen, behaupten, Legg habe im Fe⸗ 
bruar ſein Eigenthum an ſeine Frau 
übertragen. 

Um ſeine Schulden in Höhe von 
88000 loszuwerden, hat Foſier Bran⸗ 
Ya entſprechendes Geſuch einges 


Ausgeraubt. 


R. W. Miller, Inhaber des Fleiſch⸗ 
und Spezerei⸗Geſchãäftes Nr. 1286 W. 
Lale Straße, wurde geſtern Abend in 
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nicht recht. 
Korimer u buhmt’’ Teinen Rongeeh- 
Kollegen Dollinger für dıe 
Bize⸗Praͤſidentſchafts⸗ 
Nomiuation. 


Wie's im demokratiſchen Parteilager aus⸗ 
ſieht. 

Das republitaniide Staatö-Zen- 
tralfomite gibt Üich alle Mübe, ausfin- 
dig zu maden, auf melder Seite die 
Deutjhen eigentlih in biejer 
Wahltampagne ftehen. Daß diefelben 
in ihrer grogen Mehrzahl von der Mt=- 
Kinley’ichen Erpanfions-Bolitif abjo- 
Iut nicht3 wiffen wollen, ift den Her— 
ren bon der ©. D. PB. wohl belannt, in= 
be& gibt man fich der füßen Hoffnung 
bin, daß die „braven Deutjchen“ beö- 
halb doch noch lange nicht für den die— 
mofratifhhen Goupverneurs-Kan- 
bidaten von Xlinoiß ftimmen werben. 
&o ganz traut man dem Braten aber 
bob nicht, und um nun die „Stim- 
mung“ der Wähler genau zu fondiren, 
find die Fühlhörner ausgeſtreckt 
tworben, bie angeben jollen, ie ber 
Wind eigentlih weht. Die unange- 
nehme Uberrafchung, welche das Jahr 
1892 den Republitanern brachte, ftecdt 
ben Barteiführern noch) gewaltig in den 
Gliedern, und man jagt fich felber, daß 
das, mwa® damals möglich mar, heute 
erft recht nicht zu den Unmöglichkeiten 
gerechnet merben fann. Die vollitän- 
dige Zurüdfegung, die dem beutjchen 
Element auf dem Staat3-Konvent zu 
Theil wurde, kann ber republifanifchen 
Partei recht theuer zu ftehen fommen, 
ganz abgefehen von anderen ?eb- 
lern, die begangen worden find. Na 
türlich werden die Demokraten heuer 
doppelt um bie Gunft der Deutjchen 
bublen. 

* * * 


- Seit geftern weilt Kongreßmann Lo⸗ 
timer wieder in ber Stabt, doch ift ber- 
felbe feineswegd aus Waſhingion hier⸗ 
her geeilt, um St aa t 8-Bolitif zu be- 
treiben. Die Bize-Präfidentfchaftsfrage 
ift augenbliclich fein Stedenpferd, und 
nach Anficht Lorimers tönnte die Par- 
tet auf dem Nominationg-Sonvent 
feinen glüdlicheren Griff thun, als fei- 
nem Songreß-Kollegen Dolliver, bon 
oma, ben zweiten Pla auf dem Prä- 
fidentfchafts-Tichet einzuräumen. „Das 
märe ber rechte Mann, um Bryanz 
Rebnertalent völlig in ben Schatten zu 
ftellen,” meinte Yorimer mit vielfagen- 
ber Miene: „Wer Dolliver einmal ge: 
hört hat, läßt fi von dem Silber- 
apoftel nicht mehr beftriden, und Jli= 
noi3, das felbft feinen Kandidaten für 
die Vizepräfibentfchafts - Nomination 
porzufchlagen hat, follte unbebingt den 
Lieblingsſohn ſeines Nachbarjtaates 
unterſtützen, zumal derſelbe ein durch⸗— 
aus ehrenhafter Charakter iſt. Viel⸗ 
leicht kann uns Jowa in vier Jahren 
dieſen politiſchen Freundſchaftsdienſt 
reichlich vergelten.“ 

* * * 


Im demokratiſchen Parteilager rüſtet 
man ſich allgemach auf die „kommende 
Zeit,“ die bekanntlich am 22. Juni 
ihren Anfang nimmt. Was die Gou⸗ 
berneurs = frage anbelangt, fo fcheint 
man im Sinnern bes Gtaates die Auf: 
ftelung Alfchuler3 fehr zu befürmorten, 
und fein Chicagoer Hauptquartier war 
aud) geitern ber Sammelpuntt zahlrei= 
cher Barteigenoffen aus allen Eounties 
bon Ylmois. 

Die Mehrzahl der hiefigen deut— 
fhen Demofraten tritt mit aufrichtiger 
Begeifterung für die Kandidatur Ort- 
feifena ein, doch jcheint man der „Ma= 
Tchine“ nicht mehr ganz zu trauen. Hier 
und ba mwirb bereit3 die Vermuthung 
ausgeiprochen, daß bie Burfe-Harri- 
fon-Klique den Braufürften nur vorge- 
fchoben babe, um ihre politifchen Ei- 
genintereffen beffer fördern zu fünnen. 

* * * 


Unter den Auſpizien des „Old Sol: 
diers' and Sailors' Bryan Club“ von 
Denver findet am 28. Auguſt hier in 
Chicago eine Reunion der demokrati⸗ 
ſchen Veteranen-Verbände ſttzatt. 

Der republikaniſche „Tippecanoe 
Club von Chicago“ beſchloß geſtern, ſich 
nicht aufzulöſen, wie dies von einigen 
Mitgliedern beantragt worden war, 
ſondern „mit jugendlichem Eifer“ an 
der Wahlkampagne theilzunehmen. 


Selbſtmordverſuch. 


Der S57jährige William Black, ein 
Veteran aus dem Bürgerkriege, ſprang 
geſtern Nachmittag in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht von der hohen Brücke im Lin— 
coln Park in die Lagune herab. Er 
wurde jedoch von dem Nr. 78 Eugene 
Str. wohnhaften William G. Holtz und 
dem Parkpoliziſten Slater gerettet und 
nach dem Deutſchen Hoſpital über— 
geführt. Nach der Anſicht der behan- 
delnden Aerzte wird der Patient gene⸗ 
ſen. Auf Befragen gab Black an, er 
ſei verheixathet und wohne im Haufe 
Nr. 413 Jackſon Boulevard. Er habe 
ſich ins Jenſeits befördern wollen, weil 
er lebensmüde ſei. In ſeinem Beſitz 
fand man zwei Fläſchchen mit Karbol—⸗ 
ſäure vor, deren Inhalt er jedenfalls 
hatte zu ſich nehmen wollen. 


* Durch Brandſtiftung verurſacht 
geweſen ſcheint ein Feuer zu ſein, das 
geſtern an dem gemeinſamen Ein 
gange zu dem Doppelhaufe Nr. 354— 
356 Earoll Avenue zum Ausbrud) kam, 
aber rajch gelöfcht wurde. Das Haus 
wird bon den Tyamilien Heß und Mc- 
Fadden bewohnt. Zwei Kleine Finder 
ber Eheleute Heh befanden fidh bei 
Ausbruc, bed Brandes in dem Haufe 
— an 
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Bahrfheinlig nur Dann, Wenn 
von beiden Seiten Zngefländs 
uifle gemamt werden. 


Die Buddruder ernennen ein Sciedsge- 
richts:Komite. — Der Sonntagsihluß 
der Zäden im ULomwn of Zale 
tbeilweife aufgegeben. 

Wie bereitö in der geftrigen Auöga= 
be der „Abendpoft” gemeldet wurbe, 
hat der Baugewerkſchaftsrath dem 
Kontrattorenbunde gegenüber eine ber- 
föhnliche Haltung angenommen und 
dem Zuftandefommen ber Konferenz 
nichts in den Weg gelegt, trogdem feine 
eigenen Mitglieder von den Berathun⸗ 
gen außgejchloffen wurden. Die meilten 
Baugemerkichaften haben ihre Bertre- 
ter bereit3 erwählt, und bie übrigen 
werden heute oder morgen ernannt, fo 
daß dem Zufammentritt der Konfe⸗ 
renz am nächſten Dienſtag nichts im 
Wege ſteht. 

Die Kontraktoren ſowohl als auch 
die Gewerkſchaftsmitglieder blicken mit 
Hoffnung auf die Konferenz. Victor 
Falkenau, Vorſitzender des Preßkomi⸗ 
les des Kontraktorenbundes, ſagte: 
„Ich hoffe, daß eine Einigung erfolgen 
wird, ſobald die Gewerkſchaften von 
unſeren Vorſchlägen, die ihnen am 
Dienſtag unterbreitei werden, eine kla⸗ 
te Idee haben.“ Ein anderer Kontrabk⸗ 
tor erflärte: „Wir find der Anſicht, daß 
alle Arbeitsregeln von einem Komite 
beiber Vereinigungen aufgeftellt mer 
ben, und daß die Shmpathieftreits 
duch Schiedsgerichte erſetzt werden 
ſollten.“ RE 

Unter den Gemwertichaftsmitgliedern 
ift die Meinung vorherrfchend, daß das 
Verlangen nad Wuflöfung bes 
Baugemwerkfchaftsrathes eine Einigung 
verhindern merbe. Sollte diefe Anficht 
maßgebend jein — und wahrſcheinlich 
iſt fie es — dann kann ein Ueberein⸗ 
kommen nur dadurch hergeſtellt wer⸗ 
den, daß die Kontraktoren ihr am 30. 
April abgegebenes Ultimatum, welches 
alle Unterhandlungen mit dem Bauges 
werkſchaftsrath ausſchließt und wel⸗ 
ches ſie angeblich in der bevorſtehenden 
Konferenz nur deutlicher erkläten wol⸗ 
len, modifiziren, um dadurch einen 
Kompromiß anzubahnen. Im entge⸗ 
gengeſetzten Fall dürfte die Konferenz 
tefultatlos verlaufen. j 

Die Gemwerkfchaft der Anftreicher ift 
von dem Kontraftornbund nicht aufges 
forbert worden, Delegaten zur Kon 
ferenz zu rn Dies wird dadurch 
erklärt, daß die Anſtreichermeiſter nicht 
im Kontraktorenbund vertreten ſind. 
Seit dem Ausbruch der gegenwärtigen 
Wirren haben 132 Meiſter das Ueber—⸗ 
einfommen mit der Anftreicher-Ge- 
merffchaft unterzeichnet. Dagegen hat 
der Unftreichermeifter John MeStiles 
erflärt, daß er unter feinen Umftänden 
mit der Gemerffaft unterhandeln 
werde. 

In einer Rede, welche er vor dem 
„Single Tax Club“ hielt, erklärte F. 
M. Ryan, Präſident der Gewerkſchaft 
der Brücken- und Eiſengerüſtbauer, 
daß 10 Prozent aller Arbeiteraus⸗ 
ſtände durch Wortbrüchigkeit von Kon—⸗ 
traktoren verurſacht werde, welche das 
Uebereinkommen verletzten. Nachdem 
die Kontraktoren das Entgegenkommen 
der Gewerkſchaften und verſchiedener 
prominenter Männer zurückgewieſen, 
hätten ſie jetzt eine Konferenz in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, deren Grundbedingung 
eine Ungerechtigkeit gegen die Arbeiter 
ſei. Da indeß die Gewerkſchaften ihren 
Wunſch nach Beendigung des Kam— 
pfes Ausdruck geben wollten, hätten ſie 
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BWirthichafts-Einrichtungen ein Uebers 
einfommen getro welches 
Zuli in Kraft tritt, und am Sonntag, 
ben 17. Juli, fol in der VBorwärt3- 
Iurnhalle eine Ratifikationsverſamm— 
lung der betreffenden Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder ftattfinden. Bon dem Ueber⸗ 
einfommen werden 1400 Arbeiter, be= 
troffen, welche, wie e3 heißt, jet weni- 
ger verdienen als im Jahre 1896. 

Wie aus Cleveland berichtet wird, 
hat der internationale Verband ber 
Buchdruder im Einklang mit dem Ver⸗ 
langen der American Publishers’ Af- 
foriation ein Schied3gerichtäfomite er- 
nannt, welches aus folgenden Mitglie- 
bern beiteht: Edward W. Tatum, Chi- 
cago; 3. L. eeney, Wafhington; und 
Eha2. ?F. Weimer, New York. 

Die folgenden Beamten mwurben er- 
wählt: Bräfident, Edward W. Ta— 
tum, Chicago; Vize-Präfident, Robert 
Sloding, Toronto; Protofolführer, 
James Figgerald, New York; Finanz- 
fefretär, James 8. Espey, Wafhing- 
ton; Statiftifer, Benjamin Broadburt, 
St. Louis. 

Als vor einiger Zeit die Bermegung 
für die Schließung der Ladengefchäfte 
am Sonntag ind Leben gerufen wurde, 
unterzeichneten bie meiften Ladenbeſitzer 
das betreffende Leberemfommen, doch 
haben fie feitbem die Erfahrung ges 
macht, daß durch den Ausfall der fonn= 
täglichen Einnahmen eine nicht unerheb» 
liche Lüde in ihrem Geldbeutel entftan= 
den ift, und aus diefem Grunde haben 
viele dad Sonntagsgefchäft wieder ein- 
geführt. Außerdem jehen infolge des 
marmen-Wetterd die Beliber von lei- 
ſcher⸗ und Grocery⸗Geſchaͤften ſich ge⸗ 
nöthigt, ihren Kunden entgegenzulom= 
men und in den Morgenſtunden offen 
zu halten. Die Clerks Aſſociation ſucht 
die Wiedereinführung der Sonntags— 
arbeit nach Kräften zu bekämpfen, ob 
ſie aber Erfolg haben wird, bleibt zwei⸗ 
felhaft. 


Zur Erinnerung an den 500. Ge- 
burtstag des Erfinders der Buchdrucker⸗ 
kunſt, ——— Guttenberg, hat die 
Typographia No. 9 für Sonntag, den 
17. Juni, ein Sommernachtsfeſt, ver⸗ 
bunden mit Preiskegeln, in Ausſicht ge⸗ 
nommen, welches in Clodys Grove, No, 
22172225 N. Clark Straße, gefeiert 
werden ſoll. Da die Jünger der „chwar⸗ 
zen Kunſt“ es bekanntlich vortrefflich 
verſtehen, ſich ſelbſt und ihren Gäſten 
angenehme Stunden zu bereiten, ſo 
darf ein zahlreicher Beſuch für die Ver- 
anſtaltung mit ziemlicher Beſtimmtheit 
vorausgeſagt werden. 


Verunglückt. 


Sn ber Nähe der Harrifon Gtraße- 
Brüde fiel geftern der 45jährige Frant 
Pine, von Nr, 4203 Clark Str., in den 
Fluß. Zwei Männer verfuchten ihn zu 
retten, aber die ftarfe Stromfchnelle ri 
Pine fort. Bald darauf verfanf ber 
Unglüdliche. 

Der Aöjährige VBaclan Hajhal begab 
fi geftern in das Gebäude Nr. 591 ©. 
Genter Ave, um bort wegen Arbeit 
borzufprechen. Als er nieder die Treppe 
hinabfteigen mollte, that er einen Fehl- 
tritt und flürzte hinab. Hajhal erlitt 
dabei einen fo fchmweren Schädelbruch, 
baß er faft auf der Stelle feinen Geift 
aufgab. Der Verunglüdte mohnte mit 
feiner Familie im Haufe Nr. 368 W. 
18, Straße. 


* Das Schulgrundftüd an der Ede 
von State und Monroe Str. foll nun 
do an eine Gefellfchaft vermiethet 
werben, welche darauf ein großes Ho- 
telgebäube errichten laffen will. Die zu 
zahlende Bodenrente beträgt $57,500 


mit 
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Richter Waterman verurtheilte ge 
ftern Georg 9. Heb, aliad Harry E. 
uncey, welcher vom einer Jury ber 
Bigamie jehuldig befunden. worden 
war, formell zu Zuchthausftrafe bon 
unbeftimmter Dauer. Heb beirathete 
im Jahre 1895 in Springbale, Ienn., 
eine gewifle Sarah &. Reniham, ver- 
ließ diejelbe jedoch bald und fam nad) 
Chicago, wo er den Namen Harry E. 
Chauncey annahm. Hier erhielt er in 
einem Groceryladen Beſchäftigung 
und wurde daſelbſt mit der Nr. 4742 
Calumet Ave. wohnhaften Frl. Eva 
Louiſe Fournier bekannt. Nach länge— 
rer Bekanntſchaft führte Heß, alias 
Chauncey, die junge Dame zum Altar. 
Die Ehe war auch eine ganz glückliche, 
bis der Frau zu Ohren kam, daß ihr 
Gatte ſich ſchon früher eine Ehehälfte 
zugelegt hatte. Sie ließ ihn verhaften 
und bewirkte, daß die Grand Jurh ei— 
ne Anklage gegen ihn erhob. 

Der kürzlich von einer Jury des 
Todtſchlags ſchuldig befundene, 17— 
jährige Albert Stedge wurde geſtern 
von Richter Baker nach der Reform— 
ſchule geſandt. Der junge Burſche 
hat am 26. März in der Wohnung 
ſeiner Mutter, Nr. 441 S. Aſhland 
Ave., den Koſtgänger William Hobſon 
erſchlagen. Hobſon kam angeblich in 
der betreffenden Nacht berauſcht nach 
Hauſe und inſultirte die Koſthaus-Be— 
ſitzerin, weshalb dieſe ihren Sohn zu 
Hilfe rief. Der junge Stedge ergriff 
im Verlauf des ſich entſpinnenden 
Handgemenges eine Daube und verſetzte 
ſeinem Gegner damit einen ſo wuchti— 
gen Hieb über den Kopf, daß derſelbe 
faſt auf der Stelle verſchied. 

In Richter Watermans Abtheilung 
imKriminalgericht wurden geſtern Ed— 
ward Little und John, alias Edward 
M. Conliß, welche angeklagt waren, in 
der Fabrik der Clark Picture Frame 
Co., No. 166 Mather Str., den Geld— 
ſchrank geſprengt zu haben, von einer 
Jury ſchuldig befunden. Die Beiden 
ſollen Mitglieder derſelben Geld— 
ſchrankſprenger-Bande ſein, zu welcher 
ſolche Exemplare, wie der kürzlich ver— 
haftete „Lefty“ Fitzgerald und David 
Flynn, gehören. 

Ein gewiſſer Harry Hoener wurde 
geſtern von einer Jury vor Richter 
Hutchinſon von der Anklage freigeſpro— 
chen, den Geſchäftsreiſenden Thomas 
Corrin aus Connecticut, während der— 
ſelbe Geſchäfte halber hier weilte, um 
einen werthvollen Diamantenring be— 
raubt zu haben. 

Morgen wird vor Richter Baker mit 
der Prozeſſirung vonGarfield MeDon⸗ 
ald begonnen werden, welcher ange— 
klagt iſt, 20 Fahrräder aus verſchiede— 
nen Flatgebäuden geſtohlen zu haben. 

Lawrence E. Walſh, der Mörder 
des Barbiers Charles Gilchriſt, wird 
übermorgen ſeinen Prozeß beſtehen 
müſſen. Der Gefangene geſteht ſeine 
Schuld ein und beſteht darauf, daß die 
Todesſtrafe über ihn verhängt werden 
müſſe. Da Walſh anſcheinend ohne 
jede Urſache den Gilchriſt in ſeiner 
Barbierſtube niedergeſchoſſen hat, ſo 
vermuthet man, daß er geiſtesgeſtört 
iſt. Der Mörder erklärt, er habe den 
Mann getödtet, weil dieſer ſich mit 
fünf Anderen verſchworen hätte, ihn in 
ein Irrenhaus zu bringen. Wenn es 
ihm möglich geweſen wäre, hätte er auch 
die Fünf umgebracht. Walſh wird je— 
denfalls auf ſeinen Geiſteszuſtand un— 
terſucht werden. 


— —— — 

* Aus dem Nordweſten wurden ge⸗ 

ſtern Regenſchauer gemeldet, und die 

Meizenpreife gingen deshalb um 3 bis 

zu 14 Cents hinunter, Juliweizen 

twurbe mit 713 Cents verfauft, und e3 
fehlte nicht an KRaufluftigen. 


| gen Tagen der 


" Na Eröffnung ber Sihung mit ei⸗ 

nem lithurgiſchen Gottesdienſt durch 
den Kaplan Prof. Streckfuß, verlas der 
Sekretär das Protokall der vorherigen 
Sitzung, und man fuhr fort in der 
Beſprechung der Theſen vom Kreuz der 
Chriſten. Hiermit gelangte man bis 
zum Ende der 3. Theſe, des Inhalts, 
daß das Kreuz zur Verherrlichung und 
Ehre Gottes, zur Erhaltung in der 
Buße, zur Stärkung und Offenbarung 
des Glaubens, zum Wachsthum in der 
Heiligung gereicht. Die einzelnen der 
genannten Punkte wurden dann durch 
zahlreiche Schriftſtellen und durch Bei— 
ſpiele der hl. Geſchichte eines Hiob, 
eines Joſeph und Anderer auf erbau— 
liche Weiſe erläutert. 

Das Beiſpiel des Dichters Menzel 
zeigt deutlich, wie durch's Kreuz Ver—⸗ 
herrlichung Gottes möglich iſt. Als 
das Haus dieſes Glaubensmannes im 
Jahre 1704 durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört wurde und in hellen Flammen 
ftand, dichtete er nicht eiiva ein Kreuz- 
und Troftlied, jondern ein Dantlied, 
nämlich das unvergleichliche Lied: „DO, 
daß ich taufend Zungen hätt’“, 

Das Rejultat der Wahl eines Vize- 
Präſes murde mitgetheilt, und ergab 
203 Stimmen für Baftor F. Bruft. 

Sn den verfchievdenen lutherifchen 
Kirchen der Miffouri-Synode diejer 
Stadt werben heute zumeijt auswärtige 
Prediger zu hören fein. 

—-+—— 
Entwiſcht. 


Geſtern Morgen wurde Frau H. P. 
Stowell, 345 Oſt 42. Str. durch ein 
verdächtiges Geräuſch aus dem Schlafe 
geweckt. Aus dem Fenſter blickend, ſah 
fie einen Mann, welcher auf venSturm= 
berfchlag geflettert war und dabei 
war, ein Yenjter in die Höhe zu fchie= 
ben. Sie wedte ihre Söhne Däfar 
und Harry. Als der Einbrecher merfte, 
daß er entdedt fei, jprang er hinunter, 
Hletterte über den Zaun und lief in den 
Stall der Nachbarin Frau Ostar Run 
dal. Inzwifchen waren jämmtliheMit- 
glieder ber beiden Familien wach ge= 
worden und mährend Harry Stomell 
bie Polizeialarmirte, bewachten bie 
Anderen den Stall, damit der Einbre= 
cher nicht entwifche. Drei Boliziften er— 
Thienen auf dem Plan, doch als fie den 
Stall betraten, war der Vogel auzge- 
flogen. 


* N. %. Berger, ein Nr. 86 Wells 
Str. wohnhafter Wirth, ift jeit letztem 
Donnerftag [purlos verfchmunden. Der 
Vermißte verließ am bezeichneten Tage 
fein Zofal, mit dem Bemerfen, er wolle 
bie $250, melche er bei fich hatte, an 
den Agenten der Brauerei zahlen. Ber= 
ger hattte die Wirthfchaft erjt vor kur— 
zer Zeit eröffnet. 

* Vor acht Jahren verließ Guftav 
Lips feine Frau und blieb bis vor eini= 
Stadt, mojelbjt die 
figen gelaflene Frau wohnte, fern. Sei= 
ne rau traf ihn auf ber. Straße und - 
veranlaßte feine Verhaftung. Polizei- 
rihter Quinn fandte geftern ben 
Pflichtvergeflenen auf mehrere Monate 
nach der Bridemell. 

* In feiner Wohnung, No. 3214 
Mentmorth Une, ift der 6öjährige 
Charles Fager den Verlegungen erle= 
gen, welche er borgeftern in ber Yyabrif 
der- Olfon Ladder Eo., Nr. 2967 La 
Salle Str., erlitten hatte, indem ein, 
Stück einer Kreisfäge abfprang und 
ihn fchwer am Unterleib verlehte, 

* Ip der Schienengieherei der Ylli= 
nois Steel Co. zu South Chicago ges 
rieth geftern dieMafchinerie außer Orb= 
nung, fodaß der Betrieb des Etabliffe- 
ment3 zeitweilig eingejtelt wmerben 
mußte. 


Sprechtvor bei Dr. heinhardt und lait 
Euch durd) die K-Strahlen frei unterfuhen! 


Jedermann geht. Eine reguläre Ho-X-Strahlen-Anlerfuchung frei! 


Der große freie X-Straflen 
Anlerſuchungs.Plan. 


Der Plan iſt einfach dieſer: Alle Kranken, die jetzt 
bei Dr. Reinhardt im Maſonie Temple vorſprechen, 
vor. dem 15. Juni, erhalten eine reguläre zz X- 
Strahlene- Unterſuchung abſolut loſtenfrei. 

Alle Einwohnert der Stadt, ſowie auch Befucher von 
auherhalb, welche den beſten X-Strahlen Doktor nicht 
kennen, ſollten bei Dr. Reinhardt im Maſonic 
Temple vorſprechen. Dieſe ſind beſonderß eingeladen, 
vorzuſptechen, ehe ſie wenig erfahrenen Aerzten hohe 
Preiſe für Unterſuchung bezahlen. 

Et offeritt Euch Konfultation frei, und falls Euer 
Fall beilbar iſt, wird er unter dem Garantie⸗Vlan⸗ 
angenommen, das heißt. es doſtet Euch nichts füt 
Medizin oder Behandlung, wenn Ihr nicht geheilt 
werdet. 


Schneidet dies aus 


und bringt es zu Dr. Reinhardt im Ma: 
Lei Temple und Ahr erhaltet eine regel: 
⁊ 


o "$5.Y-Sirahlen- Tape, © 
frei! » 


Diejenigen, bie zu bezahlen klin 
müffen nad) den Öifker-Etun *8* 


„Nein Hehör kehrle 


Schuoche? Männer 


Dr. Heinhardt Bietet End eßrltcdhe und auf- 
rihtige Bedienung. — Menue, verbeiferte 
Behandlung fahmännishenerhiklid- 
Reit — Yeder 20 Iahre Dffice-Prazxis— 
schneſſe Seilungen ¶Maãßige Gebühren 
Keine unheilbaren Zälle angenommen. 


Dr Reinhardt iſt der einzige fachmänniſche Spezia⸗ 
liſt in Chicago. Schwache Manner, unfähig für Ar—⸗ 
De SEO oder Studium, Zonjultiren Dr. Rein 


Seine Dfficen find fpeziell für die Behandlung don 
fhwierigen Krankheiten hergerichtet. Waricocele, 
Hpdrocele, Blutvergifiung und Bruch wird behans 
delt mit fepnellen und erfolgreihen Refultaten. Dr. 
Reinhardt if ein BruchsSpezialift von anerfanntem 
Ruf und feine Original:Wethode ift feinem anderen 
Urzte belannt. Blutdergiftung in allen Stadien wird 
aus dem Körper entfernt, mittelft vegetablilifcher Be: 
handlung. Ude Wunden am Körper oder Gliedern 
verfchiwinden bald und Eure Schwäche ift geheilt ohne 
a 9 bon Quedfilder oder Bottaide und in 

eit als in Hot Springs und zu Diel 

Roften. Alle den Frauen eigentbämlide 

Krankheiten mit großem Erfolg behandelt. € ift ein 

Damen:Departement vorhanden und Damen werben 

privat behandelt and mit der ihrem Geichhlechte ihul: 
digen Achtung. 

Dr. Reinhardts Behandlung ift neu; fie unter: 
fheidet fi$ bedeutend von der alten Methode, 
die dor dreibig Jahren geiehrt wurde. Dr. Reins 
Hardt hat nie Miberfolg. Gr Tann mittelft jeiner 
neuen elektrifh = medizimifcgen Behandlung heilen, 
und nicht ein Dollar braucht bezahlt zu imerben, 
wenn Yhr nicht geheilt werdet. Referenzen: die beiten 
Banten und Gejhäftsleute der Stadt. 


Augen: Krankdeiten. 


„Sind Eure Augen wind?“ 


Eure Lungen! 


Heilt ſie während des 


Sommers. 


Matt ein X bei jedem Symptom, das ſich auf 
Euren Fall bezieht und ſchidt es an Dt. Reinhardt 
und ſeht, was ſich in Eurem Fall thun läßt. Falls 
Ahr m der Stadt wohnt, fprecht vor und Ybr er- 
baltet eine freie Probebehandlung. 


„Huftet Ihr?“ 

„Habt nr Aruftichmerzen ?” 

„Steht Ihr Mäfige Alumpin Schleim auf 
Werdet Ihr immer jchwächer !« 

„Spudt Ihr Blut aus?“ 

„Habt Ihr Nachtihweik 

Fiebert Ihr des Rachmittags 

Iſt Sqwindſucht vorhanden?” 


Rieten- Xrunßheilen. 


acht ein X bei Eurem Symptom, 


Eisen vor Guren Augen? 
achts aufftehen und Waller Taffen? 
IM Euer Urin ftark gefärbt? 
ind Eure Augen de? Morgens angefhwollen? 

AR Euer Appetit flieht? 

Sat Eure zu eine wahsartige Farbe? 

Habt Ihr Kopfiweh? 

Habt Ihe das Gefühl der Ermäbung? 

Habt Ihr Pidgl? 

Maht ein X nah jedem Gpmptom, bas fih auf 
Euren fyall bezieht. Bringt: oder jchidt diejes an Dr. 
Reinhardt im Mafonic Temple, EHicago und er wird 
Euch frei unterfjugen. Wartet nicht; ichreibt oder 
fpreht heute vor, morgen mag e3 zu jpät fein. 


Eure Haut. 


Habt Bye Pitkel im Get? 


oder brennende 
jSicgtt Wie on ma, € 


Aber Alle müflen vor dem 
15. Zuni vorfpreden ! 


Alle X-Strahlen- 


Unterfuhungen Frei. 


Eine X:Strahlen = Unterfuhung der Qungen, des 
Sergens, des Diagens, der Rieren, der Blaje, bes 
Gehirns, Müdgrat, Gelente, verfrüppelten lied» 
maßen, Taubheit oder irgend eines Körpertheils if 
su haben, wenn man bei Dr. Reinhardt vorfpricht, 
dem groben X:-Strabiensgahmann im Mafonie 
Temple. Die alte‘Methode, mittel® Inftrumenten zw 
horchen oder dur das Anjhlagen mittels der Yins 
ger ift nicht zufriedenftellend — e$ if einfah nur 
rathen. Der Doktor fann nur fagen, er glaube, dies 
oder das it daß Veiden. Und folde Unterfuhungen 
find genug, um irgend Yemanden in Gchreden zu 
verfegen. Ulle Leute, die von unbelannten und bei» 
ftedten Leiden beimgefucht werden, follten dur das 
X.Strahlenlicht unterſucht werden, denn mittelſt 
dieſes iſt das Innere votändig zu ſehen, und der 
denaue Umfang der Krankheit lann feſtgeſtelt wer⸗ 
den. Die Unterfuhung if fehr leicht, verur ſacht 
feine Schmerzen oder Ununnehmlickeiten. Reine 
Nachtheile ertvachien je aus der Anwendung bon Dr. 
Reinhardt verbefierten X-Strahlen. Wenn Gie 
glauben, Eie feiden an irgend einer Krankheit, fpres 
hen. Sie bei Dr. Reinhardt im Mafjonice Temple 
ver und lafien fih jet unterjuhen, wo e& nichts 
toftet. 


Damen. 


Idr braucht mit an Ropfweh, Mikdenfchmergen, 
nerddfer Spfterie zur leiden. De, Reinhardis ipegiehe 
eletteiihe Behandlungen werden Euch heilen. 


Dr. Reinhardt 


909 Masonic Temple, Chicago, 
Randeipd Etrake.) 
a“ 3 wegen derlängert, 





Wohin mil der Freud? 
Wegweifer zu heute ftattfinden- 
den und bevorftehenden 
Seftlichkeiten. 


Zandpartien und BPilnils von 
landsmannfhaftliden Unter. 
ftügungs:Bereinen. 


Der Gambrinuß Unterftüg- 
ungö5=-Berein begibt jid 
heute, gur Feier ſeineßs 21. 
Stiftungsfeftes, mit Kind 
und Kegelnach Ogdens Grove. 
Ecke Clybourn Ave. und Wil— 
low Str.—Derlisterftüßung>: 
verein der Ungeftellten von 
IofettiS Brauerei madt eis: 
nen Yusflug nah dem Sdhü- 
genparfin PBalos Springs. 


Safe Diem Damenverein. 


Am 17. Juni mwirb der Late 
Biem Damenperein in Gi- 
mon3 Grove, Clark Str. und Lawrence 
Upe., ein Pilnit abhalten. Der Zmed 
biefes beliebten Vereins ift: Treues 
Zufammenhalten in Freud’ und Leib 
und Unterftüung in Krankheit und 
Iodesfällen. Mit großer Genugthuung 
blict diefer Verein auf fein Wirken in 
den verfloffenen Xahren zurüd; Glüd 
undErfolg haben ihn begünftigt; unter 
der Leitung tüchtiger und gemiljenhaf- 
ter Beamtinnen hat er an Einfluß und 
Mitgliederzahl fietig zugenommen; er 
fteht jett auf einer feiten finanziellen 
Baſis. Für Arankheits- und Gterbe- 
fälle bat der Verein im Laufe bes 
Wintere Hunderte von Dollar aus— 
gezahlt, doch trägt derfelbe auch der 
Dflege der Gejelligfeit, durch Veranftal- 
tungen von VBergnügungen, Rechnung. 
Vorausfichtlih wird aud der Erfolg 
des am 17. Juni ftattfindenden Pitnifs 
ellen vorangegangenen Feltlichkeiten 
nicht nachltehen. E83 werden PBreife für 
Kegeln, Wettlaufen, Jowie für fonjtige 
Spiele, an die Sieger verabreicht mer- 
den; auch „Grab Bags“, mit originel- 
Yen und nütlichen Preifen werden zur 
Sand fein. Für gute Mufik, Jomwie 
für daS leibliche Wohl der Gäjte — in 
Geftalt eines guten ITrunfes und eines 
Ihmadhaften Mahles — wird von dem 
betreffenden Komite aufs Beite gejforgt 
twerben; bie Iheilnehmer mwerben fich 
prächtig vergnügen. 

Deutfcher Kriegerbund der Siüd-Weftfeite. 


Sn Nehrs Grove, Harlem und 
Doden Upe., veranjtaltet der „Deutjche 
Kriegerbund von Chicago” (Südmelt- 
feite) am Sonntag, den 17. Juni, ein 
aroßed Sommerfelt, für melches bon 
bem aus den Mitgliedern Laß, La— 
budde, Schluetter und Pafteuzfi be= 
ftehenden Komite ſchon jetzt vielum— 
faſſende Vorbereitungen getroffen wer— 
den. Der Verein darf im nächſten 
Herbſt auf ein zehnjähriges ruhmvolles 
Beſtehen zurückblicken; er hat in dieſer 
Dekade ſich aus kleinen Anfängen zu 
einem der beliebteſten geſelligen Ver— 
eine der Südweſtſeite entwickelt und 
zählt jebt feine Freunde nad) Hunders 
ten. Geine Berfammlungen hält er 
unter der Leitung feiner Beamten: 
Peter Flürft, Präfident, und Dtto 
Pafteuzki, Sekretär, im Hallenlofale 
Nr. 872 Weit 22. Straße ab. Den 
legtminterlichen Vergnügungen, die fich 
ausnahmalos eines glänzenden Verlaus 
fe3 erfreuten, wird borausfichtlich auch 
dieſes GSommerfeft in feiner Weife 
nachſtehen. 


Der Bairiſch-Amerikaniſche Verein. 


Die ſämmtlichen zehn Sektionen des 
„Bairiſch-Amerikaniſchen Vereins von 
Eoof County“ haben ſich vereinigt, um 
am Sonntag, den 17. Juni, in Ogdens 
Grove, Ecke Willow Straße und Cly— 
bourn Abenue, ein großes Sommerfeſt 
zu veranſtalten. Reden vom Bürger— 
meiſter der Stadt, Polizeiinſpektor 


Heidelmeyer und anderen hervorragen- 


den Bürgern, werden in Ausſicht ge— 
ſtellt, bairiſche Volksſpiele werden ver— 
anſtaltet werden, gemüthlich ſoll es da 
zugehen, und amüſiren ſoll ſich jeder 
Beſucher da können, wie kaum je zuvor 
bei einer ähnlichen feſtlichen Gelegen— 
heit. 
Der Badiſche Unterſtũtzungsverein. 


In Ertl's Grove, Ecke Aſhland Ave. 
und Addiſon Str., hält der Badiſche 
Unterſtützungsverein amSonntag, den 
17.Juni, ſein diesjähriges großes Pik— 
nik, verbunden mit Preiskegeln, ab. 
Die Feſtlichkeiten der Badenſer ſind 
ihres prächtigen, genußreichen Ver— 
laufes halber zu gut befannt, als daß 
es nöthig wäre, an dieſer Stelle viel 
über dieſelben mitzutheilen. Die Beſu— 
cher werden ſich auch zu dieſem Som— 
merfeſt in Schaaren einfinden, und 
fich in ihrer Erwartung, unter frohge— 
ftimmten Menfchen vergnügte Stun- 
den zu berieben, miederum nicht ges 
täufcht haben. 


Unterft.-Derein der Oefterreicher u. Baiern. 


Der „Gegenfeitiae Unterftüßungs- 
Verein der bereinigten, Defterreicher 
und Baiern“ lädt feine Mitglieder und 
Freunde zur Betheiligung an dem qro= 
ven Ausflug und Sommerfeft ein, mel: 
ches der Verein am Sonntag, den 24. 
Juni. im Schützenpark zu Palos 
Springs abhalten wird. Die Runds 
fahrt, mittels der Wabaſh-Bahn, führt 
durch hügeliges, an landſchaftlichen 
Schönheiten reiches Terrain; der Park 
gilt für einen der ſchönſten in Chicagos 
Umgebung. Außer einem rieſigen 
Tanzplatz ſind vier Kegelbahnen ba- 
ſelbſt vorhanden, ferner iſt Gelegenheit 
in Hülle und Fülle zum Bootfahren, zu 
anregenden Spaziergängen dur Feld 
und Walb und für Slinder find gras- 
bewachſene Tummelpläße in aroßer 
Anzahl bori anzutreffen. Das aus 
rührigen Mitgliedern beftehende Xr- 
rangementsfomite . bereitet ein großes 
Preistegeln, wie auch Volföbeluftiguns 
gen aller Art, füt Erwachſene und Kin 


Tidet: Office 44 


fahrt und den Eintritt zum, 
‚auf 50 Gens @ Perfon 
worben; Kinder unter 14 Jahren find 
frei.  Erturfionszüge ierben bom 
Bahnhof an Dearborn und Polt Str. 
um 9 Uhr 30 Min.Bormittags und 12 
Uhr 30 Min. Mittags abgehen und an 
den Stationen an Archer Aoe. und 22. 
Gtr., 47. Str., 63. Str. (Englemood), 
Daf Lamn, Chicago Ridge und Worth 
halten. 


Ordensfeft der Haruaari. 


Der Deutfhe Orden der Harugari 
beranftaltet am Sonntag, den 24. Juni, 
fein jährliches Ordenzfeft in Kuhn’s 
Bart, Ede Milmaufee und Armitage 
Une. Diefer Orden ift einer ber älte- 
ften deutfchen Orden des Landes, denn 
er fonnte am 9. März d. %. auf ein 53= 
jähriges Beftehen zurüdfhauen. Geit 
MWocen find die Großbeamten und die 
Mitglieder des Arrangements-Stomites 
eifrig befchäftigt, bie Morbereitun- 
gen fo zu treffen, daß dem zeit ein 
glängender Verlauf gefichert wird. Das« 
jelbe bietet allen Mitgliedern des Or= 
bens die&elegenheit, zufammen zu fom= 
men, alte Freundfchaften zu erneuern, 
neue zu fnüpfen und gemeinjchaftlich 
bergnügte Stunden zu verleben. ‚ 

Diefes DOrdenzfeft hat aber diefes 
Yahr noch eine andere wichtige Bedeu- 
tung. Die Vereinigte Staaten-Groß=- 
Ioge diefes Drdenz, melche alle zmei 
Sahre in Gitung tritt, wird nämlich) 
im nächiten September hier in Chicago 
tagen. &3 ift anzunehmen, daß die Ha= 
rugari-Brüder wieder au Güd- und 
Dt, mie Nord und Weit nach Chicago 
pilgern werden, und da3 Begrüßungs- 
ort, mit welchem im Jahre 1888 Bür- 
germeilter Roche die Delegaten begrüß- 
te: „Seid millfommen in der Harugaris= 
Stadt Chicago!” wieder Bedeutung er= 
langen wird. Auch diefes Jahr foll der 
Empfang ein gleich herzlicher und groß= 
artiger werden. Der Reinertrag de3 
DOrdenzfeftes fol dem Fonds zufließen, 
aus welchem der Empfang und die feit- 
liche Bemwirthung der Delegaten beftrit- 
ten werden joll. 


Seft der Plattdeutfchen. 


Das diesjährige GSängerfeft der 
fämmtlichen Plattdeutjchen Gilden der 
Stadt, einfhließlih der Grofailde, 
wird am 29. Juli in Kuhns Part, Ede 
Milmaufee und Pomell Ave., abgehal- 
ten werden. Ein großer Feitzug wird 
demjelben vorangehen. Für die zahlrei- 
hen frohen Ueberrafchungen, melche 
den Befuchern bevorjtehen, werden jebt 
bon dem aus rührigen und erfahrerien 
Mitgliedern beſtehenden Arrange— 
ments-Komite die umfaſſendſten Vor— 
bereitungen getroffen. 


Sommerfeſt der Schwaben⸗Frauen. 


Der Schwäbiſche Frauenverein wird 
am Sonntag, den 1. Juli, ſein 2. Pik— 
nit in Hoerdts Grobe, Ecke Belmont 
und Clybourn Ave., veranſtalten. Die— 
ſer Verein, welcher trotz der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens ſchon an 200 Mitglie— 
der zählt, hat es ſich auch zur Aufgabe 
gemacht, Geſelligkeit nach echt vaterlän⸗ 
diſcher Weiſe zu pflegen. Derſelbe wird 
auch diesmal ſein Beſtes verſuchen, den 
anweſenden Gäſten Vergnügen zu be— 
reiten. Es wird ein großes Preiskegeln 
beranjtaltet werden, und an Unterhals 
tungen verfchiedenfter Art wird es eben= 
fo wenig fehlen, wie an leiblichen Ge- 
nüffen. Echt fchmäbifche Gerichte, der 
berühmte Zmiebelfuchen nicht zu vergef- 
fen, werden von Schwabenmädchen, die 
in ihrer Nationaltracht erfcheinen, ſer— 
birt werden. Wer fich alfo auf urge- 
mütbliche, echt Tchwäbijche Art an jenem 
Sonntag amüftren. will, ber verfehle 
N fih in Hoerbt3 Grove einzufin- 

en. 


Heſſen⸗Verein von Chicago. 


Die 5. Konvention des „Heffifchen 
Nationalverbandes der Ver. Staaten“ 
wird am 29., 30., 31. Juli und 1. Au- 
guft in der Welt: und GSeeftadt Chi- 
cago abgehülten. Sektion 9 befagter 
Drganifation, refp. der Heffen-Verein 
bon Chicago, wird Alles aufbieten, um 
der Konvention auch einen großen ge= 
jelligen Erfolg zu fihern. Dem jpric- 
wörtlich gewordenen heffifchen Unter- 
nehmungsgeift entfprechend, hat das 
mit den Vorbereitungen betraute Ko- 
mite, mit Herrn Guftap Berfes an der 
Spite, bereits folgende Programm 
entworfen: 

Sonntag Morgen: Empfang der Delegaten 
und Bejuher an den Yahnhöfen, alävann allge: 
meine Zujammentunft in der biitorisch bekannten 
Nordfeite- Turnhalle, Nr. 7 N. -Elarf Etr., wo: 
jelbft au die Konvention abgehalten wird. 

Sonntaa Nahm.: Großes Roltsfeit in Og: 
dens Grove. Anfang 2 Uhr; Ende unbeftimint. 

Montag Borm.: Gröffnunge der Konvention 
durch den ftellvertretenden Bräfidenten, Herrn Gu= 
ftap Bertes; Pewillfommnungs = Rede von Don. 
Carter 8. Harriion, Mayor der Gartenftadt, und 
dem Achtbaren ShulratbssMitgliede, Serren Cbri- 
ftian Meier dein underfälfchter Yandsmann): Erle: 
dinung vorliegender Geichäfte. 

Montana AbendEs: Große! PRanfett für un: 
fere Gäfte und das Heflenthum bier im Allgemeis 
nen in erwähnter Turnballe. 

Dienftag Vorm.: Erledigung meiterer Ge— 
ihäfte. 

Dienttaa Abende: Wefihtinung der oroken 
Narade der Hefliihen Gebirgs-Marine von Chicago 
bon deren Anterplag an Willow und Burling Etr. 
nad dem Lincoln-Part. 

Mittmoh Torm.: Frkurfion nah dem neueften 


Ingenieur = Kunftiverf, Drainage-Ranal (auch gro: 
ber Graben genannt) bi8 Kolict. 


Das BVoltäfeft in Dadens Grove 
fol dem biefigen Heffen-Berein zu un- 
bergänglidem Rubme gereichen. Befu- 
cher aus New York, Buffalo, Toledo, 
Cincinnati, Detroit, Columbus, Louis: 
pille und anderen Städten find bereits 
angemeldet. Denen zu Ehren werden 
alle Chicagoer Kur-, Homburger:, 
Darmftätter- und Naffauer-Heffen fich 
zum ?efte einfinden, und das Arrange- 
ment-Komite wird ganz befondere, 
großartige Vorkehrungen treffen. 


— — ——— 
Erkurſions⸗Raten 


via Baltimore & Ohio⸗Eiſenbahn. 


Vom 14. Juni bis einſchließlich den 18. 
Juni verlauft die Baltimore und Ohio— 
Gijenbahn Tidet3 von Chicago bis Philabel⸗ 
phia und zurüd für $18.00, giltig für Rüd- 
fahrt bis 26. Juni, mit Aufenthalt inWajh- 
ington, D. €., und Baltimore. Züge ver- 
lafien die Grand Central Paflagier-Station, 
Harrifon Sir. und Fifth Ave., 10:20 Borm., 
330 N ‚und 8:00 Wbends_ täg 


8 N. 


und: 
'Mrir 
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Daß heutige Maſſenkonzert Der 
Ber. Männuerdhöre- 


In vierzehn Lagen treten die Dereinigten 
Sänger aı. 


Die am lekten Mittwoch Abend in 
der Norbfeite-Zurnhalle unter Leitung 
bes Herrn %. U. Kern abgehaltene Ge- 
neralprobe de3 Orchefter3 unter Mit- 
wirkung einer großen Anzahl von 
Sängern der am Gängerfeft in Sun- 
nhfide Park theilnehmenden Vereine 
fiel zur vollfommenen Zufriedenheit 
fomohl des Dirigenten, ala auch aller 
dabei Betheiligten aus, und läßt fo- 
nad) eine in jeder Beziehung befriedi- 
gende Durchführung des mit großer 
Sorgfalt aufgejtellten Programm? er- 
warten. 

Die in mufifalifcher Beziehung mit 
jo großem Fleiß und forglicher Umficht 
getroffenen Vorbereitungen jtellen al- 
len Mufif- und Sangesfreunden heute 
ein Mufikfeft in Ausficht, wie ein fol: 
ches in engeren Grenzen bisher nicht 
geboten worden ift, und melches jelbit 
den meitgehenditen Anforderungen ge- 
recht zu werden verfpricht. Hoffentlich 
rechtfertigt Die zu erwartende allgemei- 
ne Betheiligung des Deutfchthums die 
Vorausfiht der Sänger, welche es ich 
auch jonft angelegen fein laffen mer: 
den, zur entjprechenden Teitesftim- 
mung Das ‘hrige beizutragen. Es 
fei hier noch auf die bequemen Ver— 
fehröverhältniffe hingewieſen; die 
Northmweftern Hochbahn wird das Pu- 
blitum bi vor den Haupteingang be= 
fördern, die eleftrifche Straßenbahn 
hält ebendajelbit und wird für aus- 
reichende® Betriebsmaterial Sorge 
tragen. Fahrpreis 5 Cent3. Sollte, mi- 
der Ermarten, ungünftiges Wetter ein- 
treten, fo bietet der große, überdachte 
Zuhörerraum, mwelcher mit der Gän- 
ger- und Orchefter-Tribüne unter ein 
Dad) gebracht worden ift, den Beju- 
chern ausgiebigen Schuß gegen die Un- 
bilden der Witterung dar. Das voll: 
ftändige Programm lautet: 

1 Theil 


1. „Krönungs: Mari“ 
Orcheſter. 
2. „Liedesfreiheit”, Maflenchor a capella, Marjshner 
Vereinigte Männerchöre. " 
3. Dwperture, „Wilhelm Tell“ Rofini 
Orcheiter. 
. »Siegesazfang der Deutjchen nach der 
Hermannsſchlacht“ 
Maſſenchor mit Orcheſterbegleitung. 
Vereinigte Männerchöre. 
Deutſches Lieder-Potpourri 
Orcheſter. 
. »Da3 Diutiche Lied“ 
Mafenhor mit Ordeiterbegleitung. 
„Zeutonia“, „Orpheus Männerchor” und 
„Liedertafel VBermärts”. 
Dirigent: Herr Guftad Ehrhorn. 
„American Ouverture“ 
Orcheſter. 


2. Theil, 
„Feſt-Ouverture“ 


‚Am Alter der Wahrheit“ 
Maffenher mit Orcefterbegleitung. 
Vereinigte Männerchöre. 
Intermezzo „Gavalleria Rufticana* . Mascagni 
Orcheſter. 
„Schwediſcher Vesper-Chor“, arrangirt v. Zander 
„Senefelder Liederkranz“ und „Schiller— 
Liedertafel“. 
Dirigent: Herr F. A. Kern. 
„Ein Nachmittag auf der Midway Plaiſance“, 
Quebers 


Orcheſter. 
„Wohin mit der Freud'“, Maſſenchor a capella, 
Silcher 


Meyerbeer 


Tobani 


Schneider 


Catlin 


Vereinigte Männerchöre. 
Potpourri, „Popular Songs“.. 


Orcheſter. 
„Heimkehr“ 
„BHrohfinn“, „Arion“, „PBolybynınia* und 
„Harmonie“, 
Dirigent: Hirr Karl Gußwiller. 
‚Hrühling am Nhein“, Maflenhor a capella, 
Breu 


. Etern 


Vereinigte Männerchöre, 
- „Gaefar’s Triumphnrarjch“ 
Orcheſtet. 


* * * 


Unter obigem Namen haben ſich be— 
kanntlich diejenigen hieſigen Geſang— 
vereine vereinigt, welche dem Nordweſt— 
lichen Sängerbund angehören. Wie 
bekannt, wird das 19. Sängerfeſt die— 
ſes Sängerbundes am 9., 10., 11. und 
12. Auguſt d. J. in Burlington, Ja., 
abgehalten werden. Um nun alle Sän⸗ 
ger, welche dieſes Feſt beſuchen werden, 
vorher gelegentlich einer großen Feſt⸗ 
lichkeit zuſammenzuführen, wurde in 
der letzten Delegatenverſammlung be— 
ſchloſſen, ein großes Sommerfeſt zu 
arrangiren, deſſen Reinertrag den 
Bummelkaſſen der betreffenden Vereine 
zu Gute kommen ſoll. Dieſes Sommer⸗ 
feſt findet am Sonntag, den 24. Juni, 
in Ogdens Grovbe ſtatt, welcher zu dies 
ſem Zwecke feſtlich geſchmückt werden 
wird. Eine Auswahl der Lieder, 
welche in Burlington geſungen werden, 
ſollen bei dieſer Gelegenheit zu Gehör 
gebracht werden. Die verſchiedenen 
Vereine ſind: 


Rothmänner Liederkranz 
Soziale Liedertafel 
Geſangsſektion des Gegenſeitigen 
Unterſtürungs-Vereins .... 
MWeitjeite Sängerfranz 
Ampbion 
Harlem Männerhor 
Harugari Liedertafel 
Harugari Sängerbnund 
Harmonie 0.0. 00 

idelia 


Ottomar Geraſch. 
Hugo Schmoll. 


Rauch. 
Rauch. 


DOppen. 

DOppen. 
9. von Oppen. 
Yale Riem Männerchor Ottomar Geraſch. 
Groß Vark Liederkranz C. Wolfs keel. 
Koerner Männerchor...... Julius Schmohl. 
Richard Wagner Männerchor .. W. Taigtmeyer. 


Die verſchiedenen Komites ſetzen ſich 
wie folgt zuſammen: 

Empfangs- und Ticket-Komite: Wm. 
Schulz, Vorſ.;-Joſ. Schwab, Frank 
Niemann, Lorenz Schlegel und Chas. 
Wolf. 

Mufit-KRomite: Arthur Kofetti, Bor: 
fiter; Jacob Knoll, Louis Brich, Gus. 
Zander und D3mwald Siegert. 

MWirthichaft3:Romite: Chas. Richter, 
Vorf.; EHrift. Gall, Rud. Stegemann, 
E. U. Peterfen und Mar Haenel. 

Kegel-Romite: Paul Wenpel, Vorf.; 
Mar Herzva, Mich: Meyer, Ernit 
Gahlbed und Leon Schlegel. 

Ordnung und Plaf-fomite: Zul. 
Hanfen, Vorj.; %. Bergmann, Aug. 
Behrens, Albert Rob und Ernit 
Spiering. 

Anzeigen» und Programm-Komite: 
Ernft Laufchke, Vorf.; Paul Wenpel, 
Sul. Hanfen, red HM und Dito 
Ludwig. 

# 

* Thomas Atkins, welcher auf dem 
Rod Yeland Bahnhof in einen Pull- 
man’fchen Speifewägen drang und fich 
damit entj&ulbigte, Daß er Durft Hatte 


\ 


Aordamerikanifchen Cur- 
nerbundes. 


Um nädften Freitag treten die 
Ghicagoer Turner die Fahrt 
nach der Feltitadt an. 


Ein beherzigenswerther Aufruf an die 
deutfche Dereinswelt. 


Zurnerifde Fefte und Bergnügungen. 


„Friſſch an’: Werk zur goldnen Feier, 
Frei der Geiit, frei die Bahı, 
Starfpie Stüge, jo wie Euch bieten, 
Treu wir helfen wollen, Bater Jahn.” 
Menige Tage nur trennen uns bom 
goldenen Jubiläumsfeſt des Nordame— 
rikaniſchen Turnerbundes, das ſich, 
nach den Vorbereitungen und dem al— 
lenthalben ſich kundgebenden Enthu— 


ſiasmus zu urtheilen, zu einer überausJ, 


impoſanten Kundgebung deutſchen 
Turnweſens geſtalten wird. Auch Chi— 
cago wird bei der Jubelfeier würdig 
vertreten ſein, und ſchon rüſtet man 
ſich in den einzelnen Vereinen zu der 
frohen Turnfahrt nach der gaſtfreien 
Quäkerſtadt. Die Bundesdelegaten 
der Turnbezirke „Chicago“ und „Wis— 
conſin“, ſowie die Delegaten der „Chi— 
cago Turngemeinde“ werden die Reiſe 
gemeinſchaftlich antreten, und zwar mit 
der „Pennſylvania Bahnlinie“ über 
Fort Wayne und Pittsburg. Der Zug, 
welcher für die Delegaten in Ausſicht 
genommen iſt, verläßt das Union-De— 
pot in Chicago an Canal Str. am 
Freitag, den 15. Juni, Punkt 3 Uhr 
Nachmittags, und wird am Samſtag, 
den 16. Juni, Nachmittags 5 Uhr, in 
Philadelphia eintreffen, alſo zeitig ge— 
nug für den offiziellen Empfang der 
Tagſatzungsmitglieder. In dem Zuge 
befinden ſich Spezial-Schlafwagen, die 
für die Delegaten und ihre ſie etwa be— 
gleitenden Damen und Freunde be— 
ſtimmt ſind. Wer ſich einen Platz in den 
Schlafwagen ſichern will, der ſollte 
ſofort an Adolf Georg, No. 164 Ran— 
dolph Str., oder an R. E. Käſtner, Nr. 
1506 Diverſey Boulevard, in Chicago, 
ſchreiben, die ſich erboten haben, Plätze 
in den Schlafwagen zu belegen. Für 
die Rückfahrt von Philadelphia haben 
die Fahrkarten Giltigkeit bis zum 26. 
Juni, und können Diejenigen, welche 
es wünſchen, über Baltimore und 
Waſhington zurückkehren. Auch andere 
Perſonen, welche der Tagſatzung und 
dem Bundesfeſt beiwohnen wollen, 
können und ſollten denſelben Zug für 
die Fahrt nach Philadelphia benutzen, 
da ſie jedenfalls eine gute und ange— 
nehme Reiſegeſellſchaft treffen werden. 
Für die Aktiven und ſolche Turn— 
freunde, welche nur dem Turnfeſt bei— 
wohnen wollen, läßt die Pennſylva— 
nia-Bahn am 17. und 18. Juni Spe— 
zialzüge von Chicago nach Philadel— 
phia laufen. 

Laut Bericht des techniſchen Aus— 
ſchuſſes der Feſtbehörde haben ſich ſo— 
weit folgende Chicagoer Vereine zum 
Wettturnen auf dem Bundesfeſte ange— 
meldet: 

Turn-Verein „Aurora“, 24 Aktive; 
„Sozialer Turnverein“, 45 Aktive (Al⸗ 
tersklaſſe eingeſchloſſen); Turnvberein 
„Einigkeit“, 14 Aktive; „Central“, 24 
Aktive; „Fortſchritt“, 8 Aktive; „Vo— 
ran“, 8 Aktive; „Eiche“, 18 Aktive; 
„Turngemeinde“, 24 Aktive; „Südſeite 
Turnerſchaft“, 8 Aktive; „Lincoln“, 10 
Aktive; „Teutonia“, 8 Aktive. 

Alles in Allem haben ſich bis jetzt 
beim Einquartierungs-Komite der 
Feſtbehörde 116 Vereine, 2070 Aktive, 
230 Paſſive, 200 „Bären“ und 112 
Damen angemeldet. 

Die Bezirks-Vertreter Chicag os 
werden im „Windſor Hotel“, No. 
1217-31 Filbert Str., einquartiert 
werden. 

Der Garantie-Fonds der Bürger 
Philadelphias hat bis heute die Höhe 
bon $21,318 erreicht. 

Das Breisfingen findet am 
Donnerftag, den 21. uni, Abends 7 
Uhr, in der Halle des „Junger Män- 
nerhor”, 6. und Bine Str., ftatt. 

E3 fingen nach einander die Seltio- 
nen ber 3., 2. und 1. Klaffe, die ein- 
zelnen Seftionen in ihren Klaffen in 
alphabetifcher Ordnung. 

Dem Preisfingen voran geht der 
Vortrag des Maſſenchors „Turnerle— 
ben“, den Schluß desfelben bildet der 
Maflenhor: „Des ITurners Ziel.“ 

Eine allgemeine Probe für die 
Maflenchöre findet Donnerftag, 4 Uhr 
Nachmittags, in der Halle des „Junger 
Männerchor” ftatt. 

Das Preis - Detlamiren 
und da3 Gtegreifreden finden am 
Donnerjtag, den 21. Xuni, Abends 6 
Uhr, im unteren Saale des „Junger 
Männerchor” ftatt. 

Die Schul- und Handarbeiten mer- 
den in einem der oberen Zimmer des 
Hauptquartier, „AInduftrial Hal“, 
Broad und Vine Str., ausgeftellt fein. 

Der Empfangdausfhuß für das 
Bundesturnfeit hat in feiner Iekten 
Situng beichloffen, daß alle Vereins- 
ober Bezirkäriegen, melche das Seit 
mitmachen, erfucht, refp. verpflichtet 
find, dem Empfangdausfchuß rechtzei- 
tig ihre Ankunft in Philadelphia, auf 
melden Bahnhof und zu welcher Zeit 
fie dort eintreffen, anzumelden oder 
mitzutheilen, jo daß fie in würdiger 
MWeife am Bahnhof empfangen und 
zum Hauptquartier in der „Anbuftrial 
Hall” geleitet werden fünnen. 

Alle Anmeldungen find an den Em- 
pfangsausfhuß unter der Mdreffe 435 
N. 6. Straße zu richten, und find die 
Vereine gleichzeitig erfucht, mitzutbei- 
len, ob fie eigene Mufit mitbringen 

* * * 

Der Ausfhuß für geiftige Vejtre- 
bungen des Chicago Turnbezirt3 hat 
an Jämmtliche deutfche Vereine folgen- 
den Aufruf erlaffen: 

„E3 ift in deutfchen Kreifen eine be- 
tannte Thatfache, daß von geiiffer 
Seite alles Möali 'en mir 
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18-124 STATE.ST. 77-79:MADISON ST. 


für Schwarze und fardige Kleiderfiofe. 4 


D 


4 


Montag verkaufen wir dad Lager von „„MBeil‘‘, dem mohlbekannten Mleidermadher und Damenfchneider, früher in =38 
und 240 Midigan Ave. Bollitändiges Lager, beitehend aus der Höchiten Klaffe imp. einfachen und fancy Kleiberftoffen, Teich« 
teß, mittlere3 und jhmwered Gewicht, | hmwarz und farbig, einichlieglich Golf Rlaids, jhwere engliiche Suitings, Worfiebs, ufm., 
alle dieje werden verkauft zu einem Drittel von Weil’s Breis. 


Er e 54:3d0. ganz mwollene importirte Broabcloths in 
allen neuen Ödattirungen von grau, tan, braum, 

Gadet, grün, Navy, Napoleon, Heliotrope. ujw., 

ein „twilled Bad“ jchweres Tuch, 

gut werth 81.50 ver Vd., 

7 asssarcsene nscsdseeuen 


um 8 Uhr.—1,750 Nds. von Kabrifantens 
Reitern von Mobair und wollenen Plaids, 
Rameelshbaar und Serge Blaids, 114 bis 
9 Yards Längen, alle Farben, 3 
auter 25c Werth, 416 


3650. gana mwollene fanıy 
LT. 


Sc Wertbe 

. für 

36röll. figurirte Mohairs und 
Serges 


2 
— 1 2:c 
36551. Mohbair und mollen 


Bebble Novelties .......... per Yard. 
44öll. jeidene und mollene fancyg Novelties — 
33:50. Yuitrouß PBrilliantines, Navy mnd 
ſchwarz — Z6zöll. ganz wolenes Damen-Tuch, 
alle Farben — 40c Werthe irgend Bc 


wo anders, 
bier zu ................ 

36:50. Twilled Covert Cloths, in grau, AMau, 
tans, braun und grün, 
2bc Qualität, 6 
du αν-Âν 

54;öN. ganz wollenes Wenetian Tuch in Hell, mittel 
und dunkel grau, tan, Galtor, blaugrau und 
braun, Napy, ujmw., ein ausgezeich- 19e 


nete3 $1.25 Tuch 
für 


un tn rennen onen nen. 


54450. engliiche Govert Suitings, in grau, blau, 
braun und Drforb Wıihungen, jchmeres (es 
wit, braucht fein Kutter, jpeziell gebraudt für 
PVicgclesAnzüge, Ausgehröfe ujm. — 
gut 7%c werih, 


54;öU. ganz mwollene Soli Ylaids im hells, dun⸗ 
fel= und mittelgrau, tan, blau, braun, 
und Gabet Kacings, mit großem Blaib und 


um 3:30. — 49öl. Stamine Kleideritoffe, 
in Navy, fhmarz, braun und grün, 
100 Weribe, fpeziell 


A8c 


56:z3ÖM. aanzwollene „ertra Qualität” Homeipun 
Gheviot3, in dem neuen hellgrau, tan, Urfords, 
Gabdet, ujm., garantirt 
81.00 Werth, 
zu 


de 
Golf Plaid Wunder 69e 


5 9 e die Yard für 46,5. figurirtes Mofair, 


grün 


faucy Farrirtem Rüden —poftte U0.00 merih 
per Narb, ezira 
ſpez iell 
im.. 


Ihweres Gemidt, (jür Damen: Anzüge) — 
— zu Töc bie Yard — — 
unſer 


X —— —E — ——— 


Zeilꝛ⸗ reiche 
ſchwarze Stoffe, 


89c, Be und 81.29 ger 
Seiden finiide» Grepond, wert 
bis 82.00 die Yard. 


für 
aufm. 


69c 
39e 


die Yarb. 


bis 81. 


guter Werth für 81.00, 


Jackets, Capes, ſchneider gemachte Suits, 


Damen—, Miſſes- und Kinder-Kleiderröcke, Shirt Waiſts und Silk Waiſts, 


Kinder-Sommer: Kleider: 
Montag werden wir den Beweis 
fiefern, warum da3 Boston Store 
Cloaf: und Suit= Departement 
immer überfüllt ift — warum wir 
mehr Damen:, Mifjes- und Kin» 
der-Kleidungzjtüde verfaufen, als 


irgend welche zwei Gejcdhäjfte i 


in Chicago zujammen. 
Schneidersgemahte Damen-Suitd, von 


Herren Gensburg Bros, Seiden:Waiftd 
zum Berkauf su BOc am Dollar, 


500 jeidene Damen: Waifts, gemadht von gu« 
ter Qualität Seide, in bunffen und bellen 
Tarben— Herren Senäburg Bros, verfaufs 
ten diejelben im Wholejale aufwärts bis 


zu 84.00— Auswahl von S ! 39 
Ki 


diejer Partie 

Eure unbegrenzte Auswahl von 500 feidenen 
Damen : Wailts, gemacht von fchwerem 
Taffeta, und Satin corded unb tudeb im 
der neuejten Mode, alle Schattirungen, 
pafjendes jsutter, Kleider: Aermel — Diefe 


98c & 89e 


Ganz wollene ereamfarbige Sturm — 


4Bc und 59e für Gerges, Vepfins 
und Gheviots, werth aufwärts bis We. 


79e und 9Be für Broabelotäs umb 
unge werth aufwärts 


*— 


verted Box Plait Rücken, 


Kunden das Benefit zu 
geben — wir werden bie: 
jelben ausverfaufen für 


750 Darbs Yeinen Ganvas, 
Längen von 3 bis 5 Nds., Yd. 
2. Floor, Anbau, 


um 3:30 Rahm, 
Simvfon’s ehtihwarzer 
Galico, per Yarb 


um 8 Uhr. 


Baummollene gefliehte Betts 
Hlantets, werth 25c per Stüd 


Einfache weiße Taſchentücher 
für Herren, per Stüd 


1 
—E 


Soda-Gläſer, Tiſch-Gläſer, 
vLimonade⸗ oder Eis⸗Thee⸗ 
Glaſer, werth bis 81 das Dutz., 
per Stück 


1000 VYards echtes Nearſil?, WBe 
Qualität, 2. Floor, Anbau, 
rer Yard 


Sammet-Baby⸗Band mit 
Atlas-Rüden, in jarbig, Bolt 
con 10 Narbs für 


Qualität, 2% 
ver 


BURBEBEEGSEUENEUUUBRRBEBBERULDRAUNGNNEEBRUERRGURGEERUAUGUGGNUNABREGSIBRGNDRURUNNGGUOTHDEREEREGHUNNGESRRGEMAUNBNAGEERERNAREERGNGAAGHOIGRENRRERENGLGNGUNGANERAUGNEZRZSARNANURERERERRKRAGOERAESTAHNSRDAGKSSLZUONUNERGNENERENLERHRRERRAREG 


Damaft, werth Wc die Yard 
1 
— 


Indigo blauer Kleider-Print, ſilbergrauer Kleider⸗ 
Vrini. türkiſchrother Kleider-Print und 1 
26 


Standard Shirting Prints — um 4:30 
Nahm. — per Yard 
— ceee— — 


ganzwollenem Ladies' Cloth, in ſchwarz 
und blau, Jacket gefüttert mit Silk Serge, 
beſetzt mit Reihen von Satin, faced mit 
Seide, neue Box Front Mode, Roc in— 
„flare Bottom“, 
Percaline gefüttert, Crinoline zwiſchenge⸗ 
füttert, Velveteen eingefaßt — dieſe Suits 
wurden gemacht und verkauft für eine acht⸗ 
bare Chicagoer Firma, welche dieſelben ſehr 
ſtart in allen erſter Klaſſe Zeitſchriften, 
ebenſo wie in einem ſchön ausgeſtatteten 
Catalog als die beſten 874 Suits in 
Amerika angezeigt hatte — wir erwarben 
die ganze Partie zu einem ſehr niedrigen 
Preis, uͤnd unſer Gebrauch iſt es, unſeren 


$2.98 


1000 Yards FuttersScrim, 6e 
loor, Anbau, 
ard 


1 
46 


Bon 4 bis 5 Nadım. 
Sanzfjeidenes BabysBanb, 
per Yard 


1 
—8 


Shwarges Grinoline, 8 Dua= 
Ittät, 2. Floor, Anbau, per Yb. 


Vroctor & Samble's Ivory 
Soap, 
von 9 bis 10 Morgens 
und don 
3 bid 4 Nahmittags, 
per Stüd 


Waſchbare String Ties für 
Damen, per Stück 


Garpet TaEs, alle Gröpen, 
per Vadet 


1 
26 


um 9 Uhr. 


Schwerer weißer Domet las 
nel, werth 6c die Yard, zu 


2 Creams oder Kruht:Nänfs 
500 Nards gebleichter Tiſch⸗ en, ihön verziertes englifches 
Borzelam, per Stüd 


um 3:45 Rahm. 
Braunes twilled Roller 
Handtudzeug, ver Yard 


500 Yards 863501. Rubber 
Sheeting (waflerdit), 
mwertb 50c bie Yard, zu 


„ 25c 


Golf: Kappen für Knaben, 
werth 25c, Montag zu 


dc 


Edtihwarze Damens 
Strümpfe, werth 10c bas 
Paar, au 


Um 8:30 Morgens 


Volle Größe Shawls, 
per Stück 


Sanzleinene Taſchen tücher 
für Damen handbeſtickte 
Initialen, werth 50c, 


250 und 


Cotton Top Matragen, 
alle Größen, werth bis zu 


82.50, zu 
$1.29 
Fancy Näb:Schaufelftüble 


für Damen, antit Fihen 
!olitur, 81.50 werth, für 


19c 


Einfahiarbiger Sateen und ehtihmwarzer, Wolle 

Finiſh Sateen, ebenfalls fancy Karben, 

Dots, Sprays und Figuren, 15c Werth — 46 

um 4:30 Nah. ......-.- Hr 00000 
BUNSBRSBELSBBLBERRERERGE 


150 DamensRKleider:Röde, 4 Yarbs 
weit, gut gefüttert, Velveteen eins 
gefaßt, bie 81.25 Sorte ..un seen nee. 


um 10 Uhr. 
Damen=keibchen, tief aus 
geihnitten und ohne Aers 
mel, werth 10c p. Stüd, zu 


um 4 Uhr. 
Geftreifter und karrirter 
Duting Flanell, werth 6c 
die Yard, zu 


Echte Welsbad Rantels, 
per Sıüd 


10c 


Waſchbare Duck Kinder⸗ 
m v 


Bon 3 bid 4 Rahm. 
Kinder-Sonnenfhirme, 
werth 


Waſchbare Stoffe — Abrikanten · dibſchniue und 
Muſter⸗Stücke aller Sorten von waſchbaren 
Stoffen, aufgemadt in 1:Bfb. Dünbeln— 
zum Berkauf im Bafement—per Biunb,. 


Bartie enthält alle Gensburg’3 
feinften Mufter-Wailts— 
Auswahl 


$1.9 


um S Borm, 


500 Shirts Waift für Damen, 
die 81.00 Sorte, zu 


um 9 Borm. 


um 9:15 Morgens. 


Volle Größe gehätelte Watts 
Deden, Marfeiler Mujter, ger 
fäumt u. fertig um &e 

Töc werth, für 


29c 


Baummollenes Ghallte, les _ 
gante Auswahl von 
dunkel und heil, Yarb : 


—— 


uUm 3:30 Nachm. 


Kleiders®ingbams, corbeb und 
einfache Effekte, mwerih 106, zu 


Scotd Twill und Tartan 
Blaid Kleiderfiofe, 
5 1%, zu 


merth 1 
T: 
2 


Reiter und Fabrifanten: Grüde 
fhmarzer Sateen, ben ganzen 
Tag auf tem 2, Floor zu 


70 Stüude 36451. eream weiber 
twilleb Flanell, ganz Wolle, 
60c db, für 


wertb, 
@stra ſpezie u. 
Tennis⸗Schuhe und 1 
mit Gummiſohlen, ſür Ran 


ner, Knaben unb 
yer Baar 


banters, 


werth I%, zu 


um 9 Uhr. 
KnabensBaifte, „Mother’s 
Friend“ Marke, 


12:0 


um 8:30 Morgens. 


Galicos Wrappers für Das 
men, merth 59c, zu 


Bon 4:30 bis 5 Nm. 


Damens und Herrens 
Regenjdirme, per Stüd 


ac, zu 


Geitenpferb, welche fie in Philadelphia 


beutichen Sprache iſt es bereits gelun— 
gen, den deutſchen Unterricht in den 
ſtädtiſchen Schulen bedeutend einzu— 
ſchränken, und es werden keine Mittel 
geſcheut, das Deutſche ganz und gar 
abzuſchaffen. Dieſer Sachlage Rech— 
nung tragend, hat die letzte Tagſatzung 
des Chicogo Turnbezirks beſchloſſen, 
den Ausſchuß für geiſtige Beſtrebun— 
gen mit der Aufgabe zu betrauen, eine 
Bewegung unter den Deutſchen Chica— 
gos einzuleiten, die zur Erhaltung un— 
ſerer lieben deutſchen Mutterſprache 
und des deutſchen Turnens in den öf— 
fentlichen Schulen führen ſoll. 

In Uebereinſtimmung mit obigem 
Beſchluſſe erſucht der Ausſchuß für 
geiſtige Beſtrebungen ſämmtliche deut— 
ſche Vereine Chicagos, Abgeſandte zu 
einer gemeinſchaftlichen Berathungs— 
Verſammlung zu entſenden. 

Die Verſammlung findet ſtatt in 
Eickes Halle, Nr. 106 Randolph Str., 
am Dienſtag, den 12. Juni, um 8 Uhr 
Abends. Die Vereine ſind erſucht, je 
zwei Abgeſandte zu entſenden und die— 
felben, wenn möglich, mit Beglaubi— 
gungsſchreiben zu verſehen. Jeder 
deutſche Verein, ob aus Männern oder 
Frauen beſtehend und welch immer po⸗ 
litifcher oder religiöfer Richtung ange- 
börend, ift in derBerfammlung zu Sit 
und Stimme berechtigt. 

* 


Berein am heutigen Sonntag zum Be= 
ften de Schulfonds in feiner Halle 
und auf dem Hofraum des DVereind- 
Grundftüdes an Belmont oe. und 
Paulina Str. veranftaltet. Das Pro- 
gramm, twelches für die Veranitaltung 
aufgejtellt worden, ift ein außerorbent- 
lich reichhaltiges. E3 umfaßt: Preiste- 
geln, Italieniſche Nacht, mufifalifch-de- 
tlamatorifche Abend-IUnterhaltung und 
Tanz. Beginn des Kegelns: Nachmit- 
tag3 3 Uhr, der Wbendunterhaltung 
und de3 ITangvergnügens, 8 Uhr. Der 
Zweck der Beranftaltung follte eigentlich 
fhon an fi genügen, die Mitglieder 
des „Sozialen“ und ihre Freunde bei 
diefer Gelegenheit zu Hauf zu bringen. 
* * * 


Am 17. Juni veranſtaltet der Turn⸗ 
verein „a Salle“ in Harms’ Grove, 
an Weftern und Berteau Upe., fein 
großes Sommerfeft. Ein intereffantes 
turnerifches Programm wird zur Aus- 
führung gelangen. Dazjelbe umfchließt 
ein Wettturnen der fänmtlichen Turner 
und Zöglinge des Vereins in folgenden 
Fächern: a) Hangeln am Tau; b) 
Dreifprung; c) Kugelftoßen, 16 Pfb.; 
d) Hochſprung;; 2. Riege, Weithodh- 
fprung; 3. Riege, Weitfprung; 4. 
Riege, Dreifprung; 2. Knaben-Klaffe, 
Weitfprung; 1. Knabentlafle, Wett: 
ne Mäpchen-FKlaffe, Wettlau 

A⸗ e x = 
Mädchen⸗ 


8. Mädchen⸗Klaſſe. Hoch⸗ 
fpı 3 * 


zum Bundesturnfeft vorzuführen Hal, 


F 8 


durchnehmen. Ferner hat dieſelbe 2 — 
eine 


einer Riege auserleſener Zöglinge 
Herausforderung erhalten, am jene 


Tage eine Partie Fauftball mit ihnen # 


zu ſpielen. 


ni 


Die Vorbereitungen befinden ſich in 4 


ben Händen bewährter Arrangeure,' 
nämlich von Zurnlehrer Gerlic, Oke. 
Deft, Jacob Not, Abolph Beder, Ep. 
Sumomicz, Bert Hefle, Wilh. Hinge 
und Alb, Kittelhau. ws 
* * * $ 
Turnverein „ f 
märt3“ feiert am Sonntag, den 17 
uni, den Schluß feiner Zurn- 
und zu gleicher Zeit das Abjchiebs 
feiner nach Philadelphia gehenden 
tiven“ Turner. Wie immer, fo ai 
diefes Mal werden bie Schüler 1 
Gefchenten erfreut und erhalten 
Beileren auch noch Diplome für 
Bejuch und Leitung. 

Die „Aktiven“ haben fich in ben fi 
ten Monaten fehr ftarf angeftrengt, wi 
den Verein auf dem Zurnfefte michi 
zu vertreten, und werben ihte Glanz 
nummern aufführen. —— 

Das Komite hat die Halle mit 
und Grün beforirt und befonberd a 
für fühlende Getränte Sorge getrs 
Es follte fein Turnfreund auf bie 
Befte fehlen. 


Tal se 





Br ichein, al& ob leterer dazu i 
die große Aufgabe zu bewältigen, mit 
der die gemiegteften Reformer 
© Sabırzehnte vergeblich abgemüht haben, 
© die Aüfgabe nämlich, die amerifanijche 
" Stäbtevermaltung zu verbeffern. 


* 


vreis der 


4 4 d 


Cents. dahruih (auberhafd Chicago) 81.0 ® 


. ‚Ubenbpoft*. Gebäude „203 Fifth Ave 
2 Bwißchen Monroe und Adams Otr. 

Br a CHICAGO, 

©. Selephon Main 1498 uud 4046. 


© stered at the Postofice at Chicago, Ill, as 
„ second class matter. 


J 


Der Retter in der Noth. 


Den Bütern der Berfaffung mird 

8 eimas zweifelhafte Lob gejpendet, 

fie beifer gebaut haben, als fie be- 

a igten. Dasfeibe wird vermuth⸗ 
q vereinſt den Urhebern des Geſetzes 
" nachgefagt werben, welches den „Sani= 
tary Dittrich of Ehicago“ und feinen 
ePermältimasrath in’3 Leben rief. 
° Denn e8 gewinnt immer * den An⸗ 
berufen ſei, 


ſich 


NRachdem der „Board of Truſtees“ 


mi einem Koſtenaufwande von an— 


© nähernb $35,000,000 den Kanal ge: 


” baut hatte, 


welcher den Untath der 
- Stadt Chicago pom Michiganfee ab- 


© Ienten und mittelbar in den Milfiffippi 


ſchwemmen ſoll, hielt man allgemein 
"Seine Thätigfeit für beenbet. 
aber 


Er if 
uneigennüßig, in’3 Privatleben 


Fe zurüdgufehren und die Bürgerfchaft 


- feiner merthollen Dienfte zu berauben. 
"Da et einfieht, daß die ftäbtifche Ver- 


E maltung. bie ihr übertragenen Pflichten 


Sm 
5 en heit in bie Brefche. 


£. 


erfüllen fanın ober will, jo fpringt 
Er will Ehi- 
cago zu einem Seehafen erjten Ranges 
maden, fämmtliche Brücen über den 
Chicagofluß umbauen und burd) Tie- 


 ferlegung ober Zufhüttung der Tun- 


nelä ben Verkehr in ber inneren Gtabt 
umgeftalten. Daß er zu alledem bie 


” Macht und das Gelb befikt, kann fei- 


— 


— 


y haben. 


nem Zweifel mehr unterliegen, denn er 
hat bereits beſchloſſen, den Fluß auf 
einer großen Strecke 200 Fuß breit 
und 30 Fuß tief zu machen. Er muß 
alſo wohl auch die Mittel haben, das 
an den Fluß angrenzende Grundeigen⸗ 
thum anzulaufen, das zum Theil von 
Eiſenbahnen benützt wird, und folglich 
nicht ganz billig ſein wird. Vor der 
Hand bat er freilich nur 43 Millionen 
Dollars bemilligt, aber diefe Summe 
ift natürlich nur für bie Vorarbeiten 
beftimmt. Die Erfegung der Dreh: 
dur Aufzugbrüden wird allein mehr 
often, und wenn erft die Dods, Ge- 
treibefpeicher und Waarenhäufer längs 
bes Flufjes abgeriffen werben müffen, 
fo werben die für den eigentlichen 


F  Ranal gemachten Aufrenbungen tie 


ein Tropfen im Meere erfcheinen. In— 
beffen werben die Steuerzahler nicht 
murren, ben bie Bebeutung Chicagos 
ol Seeftabt muß unter allen Umftän- 
ben aufrecht erhalten werden. Wenn 
auck das Trinkwaſſer noch 30 oder 40 
5* ungenießbar bleibt, jo wird end- 
Ti, und fchließlich jeden Sommer eine 
et Handelsflotte aus dem Golf bon 
Merico im biefigen Hafen einlaufen, 
und bie Schleppdampfer werben nicht 
mehr über jchlechte Geichäfte und zu 
ſtarken SKohlenverbrauh zu klagen 


Mit den Flußverbefjerungen mird 


3 aber bie Thätigteit des „Ranalrathes“ 


felbftverftandli nicht erichöpft fein. 
Wie zum Kanal der Fluß, jo gehört 
zum Fluß die Stadt, und die Behörde, 
bie das Recht hat oder beanfprudht, 
ohne Mitwirkung bes Stabtrathes, der 


3 Zegislatur und des Kongrefjes aus 


Bi 
Te 
* 


> einem Bächlein einen Strom zu machen, 


—* 
he 


J 


iſt ſicherlich auch befugt, den zu letzterem 
paſſenden Hintergrund zu ſchaffen. 
Was nützen z. B. die Brücken, wenn die 
zu ihnen hinführenden Straßen in 
ſchlechtem Zuſtande ſind? Oder wie 
kann der Geſchäftsverkehr auf dieſen 
Straßen geregelt werden, ehe die Ver: 
fehrömittel geordnet und entmicelt 
iorben find? Daraus folgt, daß ber 
Kanalrath fih auch mit der Bflafte- 


zung, Reinigung, Beleuchtung und Be- 


2 


Fe 


bahnen wirb befaffen müffen. 


macdhung ber Stabi und mit der Ston- 
teolle über bie Straßen: und Hocdh- 
Den 
Beräf hat er dazu, und nothivendig ift 
es ebenfalls. 

Denn die bisherigen Zuſtände ſind 


nachgerade unhaltbar geworden. Wie 
- jeinerzeit die byzantiniſche und neuer⸗ 


die chineſiſche, ſo iſt auch die 


— * 
egiexung der Stadt Chicago einem 
= anfdeinend unheilbaren Marasmus 


verfallen. Die ſogenannten Kontrak⸗ 
toren find ihr — über den Kopf 
ſen, daß die Bürgerſchaft vom 
ifte ber Revolution ergriffen worben 
if. Den Grundeigenthiimern, welche 
bie Spezialfteuern bezahlen müffen, 
wirb bon Aufwieglern bereits ver Rath 
‚ertheilt, fich mit Ylinten zu bewaffnen, 
um jeben Kontratior niederzufchießen, 
x fie zu betrügen verfucht. Gemäßig- 
tere, aber eben jo entichloffene Leute 
machen ben Borjchlag, daß fich die Ver: 
zungsbereine Der verjchiebenen 
Wards oder Stabttheile mit den Ver- 
einen der Gefchäftsleute und ber 
Grunbeigentbums - Börfe verbünden 
follen, um bie Rechte der Steuerzahler 
Deriheibigen.. Diefe Organifation 
ol Befonbere Inſpelktoren anſtellen, 
meil die fäbtifhen \nfpettoren nichts 
jeben, fonbern mır „gefehen“ werben 
und das fchledhtefie Material forwie bie 
Tüberlichfie Arbeit durchgehen laffen. 
fol alle Grumbeigenthümer auffor- 
en, die Zahlung für öffentliche Ver- 
erungen zu bermeigern, bie unmit- 
telbar nach ihrer Fertigftellung Schon 
iieber in Verfall gerathen, und fol die 
ber Gerichte und de3 Staates an- 
ienn e3 nötbig if. Was würde 
unter folden Umftänben aus dem 
teter ten un den ge= 

inri 


rt 


Fee und Wbzugsrdh - 
ftürzen, als bie Säulen der Orbnung, 
Es follte aber doch dem politifd} fort 
gefchrittenften Volte der Erbe und ber 
wunderbarſten Stadt des herrlichſten 
Landes möglich ſein, die Herrſchaft des 
Geſetzes mit einer geſchäfismäßigen 
Beſorgung ihrer öffentlichen Angele— 
genheiten zu verbinden. Andernfalls 
müßte die Demokratie als ein mißlun⸗ 
gener Verſuch bezeichnet werden. 

In dieſer Noth erſcheint der Board 
of Truſtees of the Sanitary Diſtrict 
als Retter auf der Bildfläche. Seine 
geſetzlichen Vollmachten ſind bereits ſo 
groß, daß ſie kaum noch erweitert zu 
werden brauchen, und da er von den 
Boſſen beider politiſchen Parteien aus— 
geſucht worden iſt, ſo hat er auch den 
Vorzug der Parteiloſigkeit. Ueberdies 
iſt er durch keine Schuldengrenze ge— 
hemmt, ſondern kann die künftigen Ge—⸗ 
ſchlechter ganz nach ſeinem Belieben 
zur Mitbeſtreitung der Koſten für 
gegenwärtige Verbeſſerungen heran— 
ziehen. Und da er endlich freudig be— 
reit iſt, bis an's Ende aller Tage fort— 
zubeſtehen, ſo braucht man ſich auch 
wegen ſeiner Dauerhaftigkeit keine 
Sorgen zu machen. Man kann ihm ſo— 
mit nicht nur den Fluß und ſeine Um— 
gebung, ſondern auch die ganze Stadt 
und die Bankbücher aller zahlungs— 
fähigen Bürger rückhaltslos anver— 
trauen. Der Ausweg iſt gefunden, die 
Ordnung gerettet, und eine unvergleich— 
liche Körperſchaft dem Vaterlande 
dauernd geſichert. Mag die City of 
Chicago verſchwinden, wenn nur der 
Sanitary Diſtrict am Leben bleibt. 


„Dummes Sachen““. 


Ein ſchöner Junitag. Kühle klare 
Luft, ein wolkenloſer Himmel und 
leuchtend warme Sonnenſtrahlen, die 
das friſche Grün der Bäume und 
Sträucher der Parks goldig erglänzen 


laſſen und dunkle Silhouetien zeichnen 


auf den friſchgrünen Raſen. So recht 
ein Tag, im Freien zu verbringen. Und 
man würdigt den ſchönen Tag und den 
ſchönen Park. Alle Wege und die brei— 
ten Raſenflächen ſind belebt und in dem 
zoologiſchen Theil wimmelt's von Klein 
und Groß. Die Bären und Hirſche 
und wer ſonſt von Thieren an Peanuts, 
Pop Corn und Crackerjack Gefallen 
findet, haben einen guten Tag, und 
das machts wohl, daß ſie vergnügter 
und zufriedener ausſehen als ſonſt. 
Aber es gibt auch einige Ausnahmen. 
Der Elephant, dem ſonſt der meiſte Tri- 
but gezahlt wird an Erdnüſſen uſw., 
muß leer ausgehen und auch die Ka— 
meele, die dergleichen ebenfalls lieben, 
haben das Nachſehen. Und nicht allein 
das: ſie müſſen, wie der Dickhäuter, ar⸗ 
beiten, während alle andern Kollegen 
müſſig gehen können. Das nennt der 
Amerikaner adding insult to injury 
und der Mann, der da mit ſeiner Ehe— 
liebſten an das Geländer gelehnt zu— 
ſieht, wie ſeine Kinder auf eines der 
Kameele hinaufgehoben werden, lacht 
ſtill vor ſich hin, wie er daran denkt und 
die Blicke beobachtet, die der Elephant 
flir ſeine Umgebung hat, und ſein ärger— 
liches Obrenmwebeln. „Ya, jo geht's“, 
und er lacht wieder. „Weshalb Tachit 
Du?” fragt feine Eheliebfte neben ihm. 
„D, ich dachte nur’ eben darüber nach, 
welche Gedanten der Didhäuter fi 
wohl machen mag über diefe Reiterei.“ 
— „Was ijt denn dabei zu lachen?” Er 
antwortet nicht, und auch fie fchmeigt, 
benn das Klameel, das ihre füßen Ran- 
gen |pazieren tragen fol, hat fich erho- 
ben und manbelt nun in langfamer 
Gangart dahin. Kameele machen lange 
Schritte und die Kinder werben zwi: 
Then den Hödern gefchaufelt wie in ei- 
ner Wiege. Yhre Gefichter glänzen vor 
Trreude, desgleichen die der Eltern, und 
auf denen aller Zufchauer malt fich 
Mohlgefallen. E3 ift auch wirklich ein 
hübjches Bild, das fich hier bietet. Auf 
ben Elephant Elettert joeben ein junges 
Pärchen hinauf; eines der Kameele 
barrt noh am Boden liegend feiner 
„Reiter,“ die andern fchaufeln in Ab- 
ftänden die etwa eiförmige Bahn dahin. 
Die Umgebung ift freilich nicht ganz 
ftilgerecht, fo wie man fie fich für einen 
echten Kameelritt ausmalen würde. 
Die Füße der Schiffe der Wüſte treten 
keinen gelben Wüſtenſand, ſondern tief⸗ 
grünen Raſen oder ſchwarzen Humus— 
boden, der größte Theil des Weges liegt 
nicht in glühendem Sonnenbrand ſon— 
dern in kühlem Baumſchatten und in 
der Ferne zeigt ſich keine Fata mor— 
gana. Aber ſchließlich gibt's ja auch 
in der Heimath der Kameele kühlen 
Baumſchatten und ſaftig grünen Ra— 
ſen, und die Palmen haben wir hier 
nicht weit entfernt im Palmenhaus, die 
Sonne leuchtet dort nicht heller als hier. 
Vom Thierhaus her tönt Löwengebrüll, 
und wie jetzt das Kameel mit „unſeren“ 
Kindern drüben auf der andern Seite 
der Ellipſe im hellen Sonnenſchein 


ſchaukelnd, mit auf und ab wiegendem 


Hals vorüberzieht, da bietet es, ſich 
ſcharf abhebend von dem freien Hinter— 
grund, ein ſchönes Bild. Es macht ſich 


F = > 
- 0 IPs ı 
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en ein⸗ 
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zuſtellen als nee 

fo viel ven Monat“. Unb er lachte mwie- 
ber fein „bummes Lachen“, imo „es doch 
gar nichts zu lachen gibt“. Und am 
Abend erzählte er Die Gefchichte ein paar 
Freunden, „....ein famofer Gedante, 
nicht wahr, als ob es bei dergleichen 
Anftellungen auf die Stilgerechtigfeit 
oder Brauchbarkeit anfäme, und nicht 
auf den politifchen Pull und die Stim- 
men“. Und feine Freunde lachten auch, 
während es für die rau gar nichts zu 
lacherı gab. 

* * * 

Die erſtaunte Frage „Warum lachſt 
Du denn?“ und die tadelnden und är— 
gerlichen Bemerkungen „Da gibt es 
doch nichts zu lachen!“ und „Laß doch 
Dein dummes Lachen!“ werden die 
meiſten von uns ſchon aus unſerer lie— 
ben Frauen Munde gehört haben. Und 
es iſt wahr, wir Männer lachen viel 
und ohne Grund — nach der Frauen 
Anſicht. Der Mann lacht — oder macht 
den Gedankengang durch, der ſeinen 
niederſten Ausdruck in einem Auflachen 
findet—bei Gelegenheiten, die eine Frau 
nicht einmal zu irgend welcher Xeuße- 
rung, gefchweige denn zu Heiterkeit be- 
wegen. Das ift fehon jeit ältefter Zeit 
befannt. Der Mann ift „ein lachendes 
Ihier” genannt morden — nicht Die 
Frau. 

Die Frau Steht hoch über dem Mann. 
E3 ift freilich behauptet worden, fie 
verjtehe nicht kogifch zu denken, aber das 
ift pure Verleumbdung; fie dentt — al- 
ler Zogit zum Itog — und — dem 
Himmel fei Dank dafür! — fie liebt; fo 
innig, fo jtarf, wie es der Mann nicht 
fann; fie hat noch andere große Fähig- 
feiten, die dem Manne völlig abgehen 
und die er nicht einmal begreifen fann 
aber eins geht ihr ab — der Humor. 

Die Frau bejigt feinen Sinn für Hu= 
mor und fann daher nicht lachen, mie 
der Mann. E3 gibt natürlich Ausnah- 
| men — und alle verehrten Leferinnen 
| werben dazu zu zählen fein — aber 
| Ausnahmen beftätigen nur die Regel. 

Das meibliche Lachen — eine ganz 
andere Erfcheinung ala das männliche, 
| und ganz andern Gemüthsbewegungen 
zu danken — wird durch. alles An— 
dere ala Humor hervorgerufen. E3 ift 

Dielleicht nicht ohne Grund gejagt wor— 

den, das meibliche Lachen fei, wie ber 

„getheilte Rod“, aus dem die „Bloom- 

er3” herborgingen, nur dem Nachahm- 

ungstrieb zu danken. Die normale 

Yrau fühlt wahrfcheinlich niemals den 

Drang zu lachen, außer wenn fie bufte- 

rich ift; aber Yahrtaufende lange Er- 

fabrung hat fie gelehrt, daß es Gele- 
genheiten gibt, bei denen der Mann 

Lachtöne ausftößt, ohne dabei Thränen 

zu bergießen; und fie, al3 daß ergebene 
gehorfame Gefchöpf, das fie in jenen 

Zagen war, 30g fich felbft heran zu ei- 

nem jchmeichelnden Echo der lauten 

Heiterkeit ihres Herrn. Die Bedeutung 

des Lachens fannte fie nicht; weshalb 

fie lacht weiß die Gute Heute noch nicht; 
aber jie lebt der Lehre der aufiteigen- 
ben Entwidelung nach, indem ihz heute 
bei gemwiffen Gelegenheiten das Lachen 
ganz bon felbjt fommt. Jede Frau hat, 
irgendivo in ihrem Hinterftübchen ganz 
fefte Regeln und Vorfchriften bezüglich 
berelegenheiten, bei denen fie zu lachen 
hat. Die Heiterkeit, das Lachen, ift ihr 
eine Zormjade. Gie fennt den Hu= 
mor jeldft nicht, aber fie fennt feine 

Schellentappe. Läßt er diefelbe zu Haus 

fe, wie daS bei großen Gelegenheiten ge= 

Ihieht, jo ift die Nermfte verrathen und 

verkauft. Sie fieht den Humor nicht, 

ber in einer Sache drin ift, und wenn fie 
mit ihrem zarten Näschen d’rauf ftieße. 

So weiß zum Beiſpiel die Frau, daß 

es Pflicht iſt, im Theater zu lachen, 
wenn ein Schwank oder ein Luſtſpiel 
gegeben wird, wie es angebracht iſt, beim 
Photographiren „recht freundlich“ aus⸗ 
zuſehen, aber es paſſirt ihr dabei doch 
oft, daß ſie zur unpaſſendſten Zeit lacht. 

Sie lacht wohl auch bei dem Durchblät— 

tern der Witzblätter, aber nicht etwa 

über das Krümchen Humor, das ſich 
vielleicht einmal da hinein verirrt hat, 
ſondern über die alien Kalauer und 

Meidinger, die ſie kennen und von de— 

nen ſie weiß, daß fie „zum Lachen“ 
fin. Es iſt den ſogenannten humori— 
ſtiſchen Blättern ſchon oft zum Bor: 
murf gemacht worden, daß fie fo alte 
Witze ‚Immer wieder aufwärmen, 
aber die Redakteure wiſſen ſchon, was 
ſie thun — bie find befonbers für bie 
Hrauen beftimmt. Auch fonft lacht die 
Yrau. Ganz ficher über irgend eine 
Yeußerung, welche beim Bejuche das 
Kind einer Freundin machen mag. Da 
fühlt fie ſich ſicher; alles was ein Kind 
ſagt, iſt ihr witzg oder komiſch — zum 
Lachen. Und da kommt ihr der ſonſt 
ſo lachluſtige Mann nicht nach, der in 
der Regel nur die Bemerkungen der 
eigenen Kinder für geiſtreich und witzig 
hält. Ganz ſicher kann man auch ſein, 
das ſilberhelle oder weiche melodiſche 
Frauenlachen zu hören, wenn man ſei— 
nen neuen Hut opfern und ſich darauf 
| fegen till, und da mieber Tann ber 


tirflich jehr „orientalifch,“ „wenn nur | Mann den Humor in der Sade nicht 


bie diden Männer mit den blauen Blu- 
fen den Eindrud nicht ftören wollten,“ 

Der Anblid der blauen Blufen- 
Männer, mwelche die Kameele führten, 
hatten der Frau ben Zauber verborben 
und da3 frembdartige Bild, das fie 
theil3 fah, theild fih in Gedanten 
ausmalte, grünbli zerſtört. Un— 
willig mandte fie ih an ihren 
Mann: „Warum nahmen fie nur 
folhe große Männer, mit rothen 
Schnurrbärten und rothen Köpfen und 
blauen Blufen ald Rameelführer? Die 
Kameele find doch ganz zahm umd thun 
feinem ag mas, = ir * 
doch junge Farbige genug hier in Chi⸗ 
cago, bie En bejfer paflen. ls 
Kameeltreibet müſſen ſchlante jugend⸗ 
liche Sch angeſtelli werden mit 


warze 
Burnuffen, und 


„Dog 


fehen — und Humor ift auch nicht 
drin. 

Die Frau ift fich diefes fHleinen 
Mangels, der Unfähigteit, ven Humor 
zu erfennen, wenn er ihr nicht in fei- 

nem altgewohnten Kleide naht, wohl 
| betvußt, und fie beneibet den Mann, der 
ı ihn befigt, will ihm auch weiß machen, 
| den Humor jelbft zu kennen und fucht 
fih daber möglichft vertraut zu machen 
mit feinen Erjcheinungen. Deshalb Tieft 
fie fo eifrig und unverbroffen die älte- 
ften Wie der funny pages ber 
Sonntagsblätter, deshalb fragt fie 
mobl auch fo oft den Vertrauten ihres 
Herzens: „Warum lachft Du?“ Auf 
bie Antwort, bie er ihr gibt, folgt dann 
freilich in der Regel nur das ßte 
iſt doch nichts zum Lachen,“ ar 
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Dinte für Stragenbahn-« 
Pallagiere. 

Da wir neuzeitlichen Großftäbter ges 
zvungen find, einen nicht undeirächt- 
lien Theil unferes Lebens auf Stra- 
Benbahnen zuzubringen und uns ber 
Einrichtungen zu bedienen, melche bie 
menjchenfreundlichen Straßenbahnge- 
jelfchaften für ihre Kunden in's Le— 
ben riefen, jo fan e3 nur dienlic) fein, 
iwerin mir ung möglichite Stlarheit ber= 
Ihaffen über unfere Pflichten und 
Rechte gegenüber den Gefellfchaften 
und umgetehrt, ber Rechte und Pflich- 
ten biefer igren Baffagieren gegenüber. 
Das ift nun aber leichter gefagt, als 
gethan, denn wir haben feinen zuber- 
läffigen Leitfaden, nach dem mir uns 
richten könnten; e& ift uns noch fein 
Knigge erftanden, der ein Buch über den 
Umgang mit den Straßenbahnen und 
ihren Ungefieflten gejchrieben hätte. 
Wir haben fo eine dunkle Ahnung, daß 
mir das Reit Haben, bis an „unfere 
Ede“ zu fahren, wenn wir pflihtiehuls 
digft unferen Nicel berappten, dem 
Kondukteur gegenüber höflich und zu> 
borfommend find und uns fonft artig 
betragen, und wir glauben, zu willen, 
daß mir für die und jene Linien zu 
Umſteige-Billets — Transfer⸗Tickets 
— berechtigt ſind, und dann auf dieſen 
hin mit den betreffenden Linien weiter 
fahren können bis an's Ziel unſerer 
Reiſe, ſo lange wir eben auch hier wie— 
der hübſch artig ſind. Wir reden uns 
auch ein, daß der Kondukteur uns, trotz 
ſeiner fonſtigen Machtvollkommenheit, 
doch nicht ungeſtraft mißhandeln oder 
beleidigen darf, wenn wir einmal das 
Unglück hätten, uns ſeinen Zorn zuzu—⸗ 
ziehen. Aber das iſt Alles nichts Siche— 
res. Die Straßenbahngeſellſchaflen 
gehen von dem Siandpunkt aus, daß 
wir Paſſagiere gar keine Rechte haben, 
und es fehlt, wie geſagt, an einem an— 
erkannten Handbuche, das feſte Regeln 
und Vorſchriften für beide Theile ent— 
hielte. 

Der praktiſche Sinn und Unterneh— 
mungsgeiſt der Amerikaner ſorgt da— 
für, daß Alles und Jedes, für das ſich 
die geringſte Nachfraäge zeigt, beſchafft 
wird und zu haben iſt; wo immer ſich 
ein dringendes Bedürfniß zeigt, wird 
demſelben ſofort entſprochen, in Form 
von einer deutſchen Zeitung oder ſonſt⸗ 
was, und Vieles kommt auch, ohne daß 
ſich das dringende Bedürfniß beſonders 
auffällig gezeigt hätte. Unter ſolchen 
Umſtänden müßte es ſeltſam erſcheinen, 
daß der ſchon mehrerwähnte Leitfaden 
für Straßenbahnpaſſagier noch nicht 
erſchienen iſt, wüßte man nicht, daß es 
einfach unmöglich iſt, zu ſagen, ſo und 
ſo mußt Du Dich benehmen, das ſind 
Deine Pflichten, dies Deine Rechte, und 
eine etwaige Verletzung jener oder die— 
ſer wird Dies oder Jenes nach ſich 
ziehen. Wir leben in einem von Adbo— 
faten und den Gerichten beherrichten 
Lande, und wiffen das, und wir willen, 
daß e3 nicht darauf anfommt, was Ge- 
fege und Vorfchriften jagen, jondern 
darauf, was. die Gerichte zu Diejen 
fagen, wie fie diefelben auslegen. Das 
legte Wort haben in foldhen Fragen 
immer bie Gerichte, und baber müffen 
wir ung gerichtliche Entfcheidungen an-= 
fehben, wenn mir etwas über unfere 
Rechte und Pflichten gegenüber ben 
Straßenbahnen und umgelehrt erfah- 
ren wollen. 

* * * 

Es vergeht kaum ein Tag, an dem 
Großſlädter nicht Transfer-Tickets zu 
benutzen hätten; die bunten Zettel ſind 
uns ſo vertraut, wie den Kindern die 
„Marmeln“ und den Bockfiſchen die 
eream puffs und chocolate cream 
drops, aber was ſie uns ſind, das 
wiſſen wir ſo recht nicht. Manchmal 
nimmt ein freundlicher Kondukteur ſie 
noch an Zahlungsſtatt, wenn wir auch 
zwei oder drei Blocks über den Um— 
ſteigepunkt hinausgegangen ſind, in an— 


deren Fällen werfen uns die Konduk— 


teure, denen wir unter ſolchen Umſtän— 
den noch Transfer-Tickets anzubieten 
wagen, vernichtende Blicke zu ob der 
Unverſchämtheit, und der „Nickel“ muß 
bezahlt werden; mitunter können wir 
noch vergnügt auf unſer Transfer— 
Ticket hin fahren und uns freuen, die 
Geſellſchaft übervortheilt zu haben, 
nachdem wir zwei Stunden lang an der 
Bar des „Corner Saloons“ mit ein 
paar Freunden die Weltpolitik gründ— 
lich erörtert und alle Fragen aufs Beſte 
gelöſt haben, und wieder kommt es vor, 
daß fo ein eleftrifcher Kondufteur das 
Iıdet, da8 wir eben von feinem Kolle- 
gen auf der Kabeldahn befamen, nicht 
nehmen till, meil e& nicht richtig „ges 
puntfcht“ murde — ber Sabelmann 
entweder bie falfche Stundenzahl oder 
bie unrichtige Fahrtrichtung durch— 
löcerte. In folchen Fällen fühlen wir 
uns natürlich in unferen heiligjten Ge- 
fühlen verlegt — als ob wir niemals 
ein Verfehen gemadt, aus Verfehen 
den Nidel in der Tafche behalten, bas 
angebotene Trandfer-Tidet aber bereit- 
milligft angenommen hätten! — und 
bie gefränkte Unfchuld fordert heftig 
Sühne für bie angethane Schmach. 
Bi - A * 

In einem folden Falle jah fich eines 
f&hönen Tages ein guter Shracufer 
Bürger, Namens Hiram Eddy, und zu 
Nug und Frommen Aller, die in ähn- 
liche Zaae fommen mögen, ei feine Ge- 
fchichte hier erzählt: 

Herr Eddy erhielt ala Paffagier de 
„Syracufe Rapid Tranfit Railway 
Company“ von dem KRonbufteur ein 
Trandfet-Ticket, als er dasſelbe aber 
dem Kondukteur der Car, auf welcher 
er weiterzufahren hatte, einhändigte, 
bermeigerte diefer die Annahme, meil 
das „Zidet” nicht richtig durchlöchert 
war. Indem er dies erklärte, fügte ber 
Mann Hinzu: Sie 
Baben bad „X 


‚er 
a ellicha j Mi dac 
und bie Jury ſprack 


n Edby $100 
zu; bie Gejellf legte Hiengegen 
natürlich Berufung ein, und fo fam 
Ball vor das Staatsobergericht, mel- 
ches die Rechte der Strabenbahngefell- 
fchaften in folgender Weife Elarlegte: 
„Den Straßenbahngefellichaften“, fagte 
das Gericht, „Jollte geftattet fein, in 
Bezug auf bie Benugung von Trans— 
fer-Tideid alle jol&de vernünftige Ne> 
geln aufzuflelen und geltend zu 
machen, die nöthig fein mögen, fie vor 
Ueberboriheilung zu fchüßen, und die 
mit ben Rechten des Pudlitums ber- 
einbar find“. Und bezüglich der Rechte 
der Fahrgäſte fagte das Gericht: 
„Wenn ber Kläger die Car beitieg in 
dem Glauben, daß fein „Iidet“ giltig 
fei, und er fich feiner Nachläffigteit 
Thulbig machte, daburd, daß er nicht 
entdedte, daß das „Tide“ unrihtig 
burchlödhert war, dann War er in 
rechtmäßiger MWeife auf dem Wagen, 
und dann ift er zu Entfehädigung be= 
rechtigt für die ungerechte Abfegung 
| bon dem Wagen und bie bamit ber- 
| fnüpfte Kränfung, die Befhämung und 
| Verlekung feiner Gefühle durch die 
‚ Bemerkungen des RKondukteurs“. 
Das Gericht erkannte auch an, daß 
die Aufforderung, 
zu verlaſſen, einem „Hinauswerfen“ 


(cjectment) gleichkam. Der hohe Ge⸗ 


allen 
mag 


richtshof gab Herrn Eddy in 
Punkten Recht, und der Mann 


ſtolz ſein auf feinen moraliſchen Sieg 
über die reiche Korporation, aber — 
Geld wird er von ihr nicht bekommen. 
Das Uber, ohne da3 eine hohe oberge= | 
richtliche Entjcheidung heutzutage nicht | 
möglich fcheint, ift in diefem Falle da= | 


rin zu fuchen, daß bei dem Vrozeh der 


Richter den Gefchmorenen gejagt hatte, | 
eine ı 
| “exemplary” — eine befondere Ent: | 


fünnten Herrn Eddy 


ſie 


| Ihädigung zuerfennen, al3 eine Art 


Strafe für die nicht3mwürdige Bemer= | 
fung bes Kondufteurs, Eddy habe das | 
Irandfer-Ticdet wohl auf der Straße | 
gefunden; und das was unrecht. „E& 
„micht 
gerecht fein, eine Eifenbahngefellichaft | 


würde,“ jagt das Obergericht, 


auf diefe Weile befonders in Strafe 
zu zichen, wegen des erjten Aktes unge— 
böriger Aufführung eines Konduf- 


| teurs von bi dahin gutem Charafter | 
und Benehmen, von dem fi) nicht an= | 
nehmen ließ, daß er fich jolcher Uinge- | 
zogenheit fehuldig machen würde.“ Das | 
des niederen Gerichtähofes | 


Urtheil 
wurde daher umgeftoßen und ein neuer 
Prozeß angeordnet. 


* * * 


Menn Herr Eddy Schlau ift, Hat er 
auf einen neuen Prozeb verzichtet; 
feine moralifche Rechtfertigung hat er, 
und Geld wird er für die ihm gemwor= 
dene Unbill niemals befommen, mwohl 
aber fann er durch mweiteres Prozefli- 
ren noch viel Geld loswerden. Er hätte 
nad) diefer endgiltigen „Entjcheidung” 
des Obergerichtö viel zu bemeifen, ehe 
er auf irgend melden Schadenerjat 
gute Ausficht Hätte; er würde nach— 
weifen müffen, daß er fich feiner Nad}- 
läfligkeit Schuldig machte,indem er nicht 
entdeckte, daß das „Ticket“ falſch durch— 
löchert war, und er ‚würde bemeifen 
müffen, daß der Kondukteur, wel— 
cher ſeine Ehre kränkte, ſich ſchon 
vielfach als Flegel und Grobian 
gezeigt. und .feinen guten Charak— 
ter hatte — und menn er das Ul- 
les nachgemwiefen hätte, dann müßte 
er noch etwas mehr beweifen können, 
denn neue Aber würden fich ganz ficher 
finden; irgend ein Richter, oder Aboo= 
fat, oder wer fonft mit dem alle zu 
thun Hatte, würde irgend einen Feb: 
ler madıen, und Herr Eddy würde da— 
für büßen müffen durch Umſtoßung ei— 
ne3 etwa ihm günftigen Urtheil3. 

Nachdem fo das Gejeh von einem 


hohen Dbergericht „Elargelegt“ wurde, 


wird Niemand mehr im Zweifel fein, 
was er in ähnlichem Falle zu thun hat, 
wird überhaupt ein eber miljen, mie 
er fih in Bezug auf Transfer-Tidlets 
zu verhalten hat. „Die Gefellfchaften 
find berechtigt, alle „vernünftigen“ Re- 
geln aufzuftellen und geltend zu ma= 
chen, fich vor Betrug zu chügen” — 
das heißt, alle Bedingungen, welche die 
Gejelfchaften an die Benugung folcher 
„Zidet3“ fnüpfen, find unantaftbares 
Geſetz, nach dem fid) die Paffagiere zu 
richten haben, wenn fie fich nicht groben 
Beihimpfungen, „Hinausmwerfungen” 
ufw. ausfegen wollen. Die Angeitell- 
ten der Gefellfchaften haben zwar fein 
Recht, Paffagiere zu beihimpfen, wenn 
fie’3 aber doch thun, fo ift nicht dage- 
gen zu machen, e3 fei denn, man könnte 
nachmeifen, daß fie fchlehten Charaf- 
ter3 und gemohnheitmäßig jchlechten 
Betragenz find. Die Angeftellten der 
Gefelfchaften können wie andere Men- 
fchen einen Fehler machen, aber in ih- 
rem falle müffen nicht fie oder ihre Ar- 
beitgeber darunter leiden, wie das fonft 
wohl ift, fondern der unglüdliche Baf- 
fagier, e3 fei denn, er fönnte nachmei- 
fen, daß er den Tyehler jener nicht redht- 
zeitig entdeden konnte. 

Angefichts jener Entfcheidung kann 
man nur diefe Rathichläge ge= 
ben: 1) Thue alles, was ber 
Kondulteur von Dir verlanat, 
zahle no einmal, menn Dein 
Irandfer = Tidet niht angenommen 
wird; 2) beleidigt Dich ein Straßen- 
bahnangeftellter, jo laß Dir’3 ruhig 
gefallen, und (3) ärgereDich nicht, denn 
Aerger ſchadet, und gehe nicht .nor’3 


Gericht, denn das foftet Gelb, füllt den-| 


Adpofaten die Tajchen und bringt 
meife „Enticheidungen“ zu Tage, und 
weiter hat’$ feinen Zwed. 


'Botalberidt. 


(Für die „SonntagpoR.“) 


Die Wone im Grundeigenthums⸗ 


den Bahntmagen | 


Ss} vor 
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Geihäft gehabt wie jeßt, und feine der 
foweit abgegebenen Erklärungen für 
diefe Lage ift genügend. Cinige fchie- 
ben die Schuld auf die äußere Politik 
bes Landes; andere machen bie bepor- 
ftehbende Präfidentenwahl verantwgrt- 
lih, und wieder andere fchreiben 
Stillftand der MWrbeiteriwirren im 
Baugewerfe zu. Alle diefe Urfachen 
haben etwa® mit ber Situation zu 
töun, aber nicht Alles. 
„Srundeigentfum in Chicago if 
| durch die Bank im Befige folcher Leu: 
' te, die fähig find, e8 zu halten, und 
diefe Leute glauben, daß ihr Belit- 
thum mehr mwertd ift als Käufer offe- 
riren. Sie halten dafür, daß wie faft 
alle Lebensbedürfniffe, fo aud) Grund: 
eigenthum im Preife fteigen jollte, und 
fie warten geduldig, bis diefe erwartete 
| Steigerung zur Ihatfache wird. Käu- 
fer, auf der anderen Seite, ſind vorſich— 
tig, weil fie nicht an eine anhaltende 
Steigerung der Werthe glauben. 
| „Denn toir viele Käufer oder viele 
ı Verkäufer hätten, würde dad Gefchäft 
| brillant genug fein. Wie die Sache 
| liegt, haben wir weder den einen noch 
den anderen diejer zum Gejchäfte 
nothwendigen Faktoren. Einer wartet 
auf den anderen. Meiner Anficht nad 
‚ wird der Käufer zum Verkäufer foms 
| men mülfen, denn daß ber Werth des 
Grundeigenthums in Chicago jeit zehn 


der Konfervatiofte zugeftehben müflen. 
Chicago hat gewaltige Kapitalanlagen 
gemacht, die auf die Zukunft berechnet 
ı find, fo $33,000,000 im Schwemmta- 
' nal, $15,000,000 in Hodlegung von 
Eifenbahngeleifen und große Summen 
in Hleineren Anlagen. Dieje und die 
| rapide Zunahme der Bevölferung ma- 
hen die Haltung der Grundbefiger er: 
Härlih. Die Stadt felbft birgt in ih 
die befte Garantie für die Stabilität 
pon Grundeigenthbums = Werthen. So: 
bald die Käufer dies begriffen haben, 
werden die Klagen über jchlechte Ge- 
Ichäfte aufhören, und nicht eher.“ 
* * * 

Die Grundeigenthums-Börſe wird 
am nächſten Mittwoch über einen Vor— 
ſchlag berathen, der beabſichtigten 
Ausgabe von ſtädtiſchen Bonds entge⸗ 
gen zu treten. Unter dem alten Steu— 
ergefetze hatte die Stadt das Recht, eine 
Sltadtſchuld von 5 Proz. des ſteuerba— 
ren Werthes zu haben, und dieſe Be— 
ſtimmung iſt auch in das neue Geſetz 
übernommen, die Beſchränkung des 
Steuermwerthes von 5 Proz. de3 Marft- 
merthes aber vom Staat » Oberge- 
richt für ungiltig erklärt worden. Un 
ter diefer Entfcheidung fünnte, mie 
behauptet wird, die Stadt big zu $70,- 
000,000 Bonds ausgeben, oder fünf: 
mal fo viel, alö die jegige Stadtfchulb, 
außer den Weltausjtelungs = Bonds, 
beträgt, und ein Probefall dieſes an— 
geblichen ftädtifchen Rechtes fol 
Gerichteianhängig gemacht werden. 
Die Mitglieder der Grundeigentgumss 
Börfe find gegen die Marimalausgade 
von Bonds, befürworten aber eine Aus— 
gabe von etwa $20,000,000, um abjo- 
Iut nothwendige öffentliche Arbeiten 
bornehmen zu fünnen. 

* * * 

Die im Laufe der verfloflenen Woche 
regiftrirten Verkäufe waren nach Zahl 
und Koften: 
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Yandbezirte „ 
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....... 48 KERDLNOD 
.o..n..> 13,547 
Zufanmen .. » 

Vorhergehende Woche 

Entſprechende Woche von ... 

Entſprechende Woche von 108 ... 87.8 

Gntfprehende Woche von 1897 . . . 420 162,162 

Entiprehende Wode von 1806 . . . 2,422,317 

Hermann Erb von Appleton, Wis,, 
bat an die $mporterd Warehouje Co. 
das fünfftödige Lagerhaus nebft 
Grundpadht3 = Vertrag in 100 bei 
199 Fuß Land an North Water Str., 
zwifchen dem Kanal Baffin und ber 
&t. Elair Str., für $24,000 verfauft. 
Die Grundpadht läuft im Jahre 1954 
ab, und beträgt $1800 per Yahr. 

Lyman M. Sites taufte von Buna 
Newton das fechsftödige Ylatgebäude 
an der Südoftede von Caß und Ohio 
Str., mit 57 bei 50 Fuß Land, für 
850,000. Als Theilgahlung wurden 
48 bei 94 Fuß an Drerel Boul., nahe 
61. Str., für $20,000 überſchrieben, 
und für den Reft des Kaufgeldes wurbe 
eine Hppothet für fünf Jahre zu 5 
Proz. ausgeftellt. 

Das breiftödige Apartment = Ge- 
bäude an der Nordmeft - Ede von Keb- 
zie und Parf oe, mit 100 bei 106 
Fuß Land, wurde von den Baufpefu- 
lanten Eorje & Jeffrey an E. Golden 
Filer von Maniftee, Mid., für $69,- 
500 verfauft. In dem Kaufpreis ift 
eine Belaftung von $30,000 nicht ein- 

| gefchloffen. 

Das zmeiftödige Wohnhaus an ber 
Südmeit-Ede von WabafhAD. und 29. 
©tr., mit 168 bei 100 Fuß Land, ift 

| im Mege des Zwangsvberfahrens für 
| $25,000 verfauft torben. 

Das Tlatgebäude an der Sübmeft- 
Ede von Zafe Ape. und 40. Str., mit 
50 bei 132 Fuß Land, ift von. dem 
Syer’fhen Nadlaffe an Frau Sarah 
Ss. Hume bon Hamilton, DO. für 
$70,000 verfauft worden. Die Käufe: 
rin übernimmt außerdem eine Bela» 

| ftung von $35,000, 
x * * 

Auf dem Gebiet der Anleihen ift die 
folgende Aufftelung ber Pearjons- 
Taft Land Eredit Co. von Antereffe. 
Gie gibt die von der Firma kontrollit⸗ 
ten Anleihen nebft überfälligen Zinfen 
= Gefchäftsfhluffe der beigefügten 

aten: 


Gelammt: Hehe e 
Anleihen. eg 


DREH Meine 
ne 


.». oe.» a0 
„une un ni 7 
en m. 14.590,24 


ERTL Wr 


im: 


Proz. Netto er 
zielt. Beweis der 
Billigleit des Geldes jomohl wie au 
der befferen Ertragfähigteit von Far⸗ 
men dürfte faum geliefert werben fön= 
nen. 

3m Iofalen Anleihen hält dietebhaf- 
tigfeit der Gefchäfte an, und eine ziem- 
ihe Zahl von intereffanten Transaf- 
tionen ift zu verzeichnen. Die Nem 
England Mutual Lebensverficherungs- 
Gefelichaft lich auf die Liegenfchaft 
219 Late Str., 20 bei 100 Fuß und 


(Fortfegung auf der 5. Beite.) 


ELMWOOD SEMETERY. 
Deuticher Friedhof. 
Größter und jhönfter Yriebhot im oder nahe 
Ghicago, nur 84 Meilen vom Eourt Sonfe 
aelegen, Gde Grand und 78, Ape., an der E., 
M. * &:1.R.-Gifenbahn.—Lotten berfauft. auf 
Adzahlungen. EHreibt wegen ilfuftrirtem 
Büchlein. Ama,tgl&ion* 
Ghicage Difice, 100 Waſhington Sitr. 


Todes⸗Anzeige. 

u und Bekannten die traurigeNacdhs 
richt, dak unjere geliebte Gattin, Mutter 
und Schweſtet 

Vabette Waik, ach Baumann, 

am Samftag, den 9. Juni, um 1 Uhr Mor« 
J oens, im Wfter von 7U) Jahren und 10 Mo: 

noten jelig im Seren centichlafen if. Die 

Preerdigung findet Matt am Montag, den 11. 

Amt, um 1 he Nachmittags, vom Trauer⸗ 
haufe, 95 S. Spaulding Ave, nah Foreft 
Home. Um file Theilnahme Bitten bie 
Hinterbliebenen: ſa, ſon 
Sai 


—A %. Gatte. 
Amın Stod. Minnie gaigeeun 


. 6. Waiit, Er. & 
und Margaret Waiß, Kinder. 


©. Banmann, Bruder. 


Jahren enorm geftiegen ift, wirb aud | % 


Todes: Anzeige. 


Belannten und Freunden die traurige Rachriät, 
daß meine geliebte Gattin 
YHugufte Dorrheocter 

im Alter don 29 Jahren plöklich am Herzichlag ges 
Horben ift. Die Peerdigung frirdet ftatt vom Xrauers 
baufe, Nr, AI0 Peinctton Ave., Sonntag, niht um 
19 Uhr RD Min., jondern am 2 Uhr Nachmittags, 
nach Fijchers Aicche und von da nah Daftivoods, Tief 
Detrauert don: 

Better Torrharfer, Satte. 

Sopdie un) Zoiephine, Kinder. 


Beiteidspefhtuß. 
Rineoln 2oge Ro. 7,0.0.2. €. 


An Anbesraht, dab e8 dem Allmächtigen über Tod 

und Leben gefallen Hat, unjeren geliebten Bruder 
Fritz Stettler 

am 25. Mai 190 zur ewigen Ruhe abzuberufen, ſo 
ſei es beſchloſſen, daß wir das Andenken dieſes wer— 
iden Bruders jederzeit in Ehren halten wollen: be= 
ſchloſſen, daß »ieje Yoge hiermit anertennt, daß wir 
in ihm ein thätiges Mitglied, der Orden in ihm ein 
mwürpiges deritert; beichlofien, dak Wir in Anbetracht 
deffen den Hinterbliebenen des Prapders unfer tiefftes 
Beileid ausoräden und ihnen unſere innigfte Theil: 
nahme an dem berben PVerluit verfihern; ferner jet 
es beichloflen, den jyreibrief unferer Loge für DO 
Tage mit Trauerjlor zu behängen und dem Qruder 
ein Gedenfblatt im Nrototofl: zu widmen; be« 
hlofien, den Hinterbliebenen eine Abjchrift diejer 

fhlüfle zu Überjenden und diejelben in der „Abends 
poft“ zu veröffentlichen. Das Romite: 

Zohn Ofenloch > rg Brauner, 
dritg Schulz. 


Sängerfeſt 


serie 
Tereinigen J}Tännerdöre 
von Chicago 
Sonntag, den 10. Zuni 1000, 


ie a 
SUNNYSIDE PARK, 

EA Start Str. und Moutrofe Boulevard. 

Gröffnung dr3 Parfd 42 Uhr Nah. — Beginn des 

Konzerted 43 Uhr Nachm. — Eintritt 25c die Perjon. 


Grolel Vofksfell 


beranftalt von be 


Wlaltdütichen » Hilden 


von Ehicago nn Amgegend 
KUHN’S PARK, $ miiente Io 


nnd Vowell Ave 
Sündag, den 29. Juli 1900. 
Grote Sirakenparade. Brieötegcein un 
Voltöbeluttinungen for Zung un Old. 
Tidet 25e de Berien. Anfang: Rlod 12. 
jun10,90,ju110,2,28 


Arohes Sommerfell 


Mafiendor joigender_Bercine: Ampbion, fyidelie, 
Gefangsſeftion des Gedenſeitigen Unterſtühungs⸗ 
Vereins. Großrart Liederkranz. Darlem Männerchor, 
Sarmonie, Darugati⸗Liedertaſel. Harugari-Eänger« 
bund. Korner Männerchor, Lake View Männerchor, 
Richard Wagner Männercher, Rothmänner Lieder-⸗ 
trauz. Soziale Liedertafel, Weſtſeite —— — 
Bortrag der Feftlieder. welche auf dem Bundes-Sän⸗ 
gericiſte ig Burlinaton. Icwa, geſangen werden. — 
* Preistegein! — Eintritt 25 CEts —Anfanz 
1 Uhr. 


der Dereinigtien 
Sä son Gbicago, 


3,10,17, Min 


Das einzige don den 


u Deuifchen Veleranen 


veranftaltete 
/ Erinnerungs- Volksfeil 
. findet fiatt am 
Sonntag, den KL Auguſt, 
OGDENS GROVE. 
Großes Pic-Ric und Preistegeln, 


beranftaltet vom ; 
Badischen Anlerſlüß.Verein 
am Sonntag, ben 17. Juni 1900, 
Ertl’s Grove, Ede Nihland nnd Abbifon Avenue, 


Sozialer Turnverein 


An der unteren Halle und Garten, 
Sonntag. 10. Juni 19800. 
Yreistegeln, Italienifchie Nacıt, Ubendunters 
Haltung und Zanzfränzcgen. Gintrttt frei. Trio 


— — nn 


ni Lhenler:Vorllelung 
fi eie jeden Adend und Souniag 
: Yatmitiag, in 
— ————— 
EI Reue Brlehinait jene 2* 


SUNNYSIDE PARK. 


HOPKINS PAVILLON. 


Aꝛ | Gäglich 2 Vorfleiungen ; wscans 
Feines ———— 

Ammer. Die in ’ ife Sanford, 

—— * W. — See 

man umd Moje_Übele in Lumben,geit —Ftl. Cook 
—Eintritt 


und Glinton. 
am 15. Auguf. 


Dr. Lemke’s 
3. Iohannis» Gropfen 


Kin has ie — — 

ülfen ben pt, Kolit. 

euer 
Mfniodibe,im 


Iwein! 


zam Barf frei, audgenommen 
ſondo 





„‚ABortfehting Bon: Dir 4: Geite.) 
3537 Franklin Str., 40 Yub Front, 
an bad vorige Grunbftüd angrenzend, 
mit fünfftödigem Gebäude $22,500 
für fünf Jahre zu 4 Proz. : 

Die Vropident Lebensverfiherungs- 
Gefelichaft Iieh auf 150 bet 100 Fuß 
an der Süboft-Ede von Law Abe. und 
MW. Harrifon Str. $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz. 

Auf die Fabrifanlagen der Neeby 
Elevator Eo., 125 bei 100 Fuß, mit 
vierftödigem Gebäude, 83—91 li: 
nois Str., und 50 bei 100%uB mit ein- 
ftödigem Gebäude, 126—128 Indiana 
Str., murbe eine Anleihe von $25,000 
für fünf Jahre zu 44 Proz. gemadit. 

Die Hopkins Accademy von Habley, 
Maff., nahm auf da8 ihr gehörige 
Grunditüd 433435 Wabafh XUpe,, 
eine Anleihe von 13,000 für fünf 
Sahre zu 43 Proz. auf. 

Andere beachtenämwerthe Anleihen ber 
Moche waren: $21,000 für zmölfäahre 
zu 6 Broz., auf 62 bei 242 Fuß an 
Late Str., nahe Wisconfin, in Dat 
Park; 850,000 für zehn Jahre zu 5 
Proz., Bauanleihe, auf 167 bei 100 
Hub an Franffort Str., nahe Hohyne 
Anve.; $24,000 für fünf Jahre zu 5 
- Broz., auf 94 bei 150 Fuß can der 
Nordoft-Ede von Vincennes Ave. und 
50. Str.; $15,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. auf 25 bei 125 Fuß an Cham- 
plain. Ape., nahe 44. Str.; $12,000 
für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 50 bei 
150 Fuß an Carroll Xoe., nahe&entral 
Part Une; $18,000 für drei Jahre zu 
6 Prozent, auf 10 Ucres an der Kreu= 
zung der North 40. und Armitage Ave. 

* * * ; 

Die Ausfichten auf eine Beilegung 
der Schwierigkeiten im VBaugemerfe 
find in fofern befjer geworden, als eine 
Konferenz zwifchen ben Hauptfafto= 
ten, dem Kontraltoren-Verband und 
den einzelnen Arbeiter-Verbänden des 
Baugemwertfchaftsrathe nun wirklich 
zu Stande fommen wird. Ob die Kon— 
traftoren ihre urfprüngliche Forde- 
rung, die Auflöfung des Gemerl- 
Thaftsrathes, aufgeben werben, ift 
. freilich noch fehr fraglich. Der Anlaß 
zu der angebahnten Konferenz ift nicht 
Jo jehr in dem Nachgeben der Kon- 
traftoren als darin zu fuchen, daß die 
Preife von Stahl und Eifen für Bau- 
zwecke derartig gefallen find, daß Bau= 
fpefulanten fich ermuthigt fühlen einen 
Drud auf die Kontraftoren auszuüben 
anfangen. 

Die gegenwärtig in der Ausführung 
begriffenen und demnädft in Angriff 
zu nehmenden Neubauten repräfenti- 
ren einen Werth von über $6,000,000. 
Borläufig freilich liegt das Baugemwer: 
be noch immer im Argen, tote auß ber 
folgenden Aufftellung von Zahl und 
Koften der Neubauten, für welche mäh- 
rend. der Woche Baüerlaubnißfcheine 
ausgeftellt wurden, herborgeht: 

Eüfite nn nnnn ne. 10 


Sorpfeite — 
Nor dweſtſeite 


830,000 
23,00 
14,700 
23,550 


Borhergeheug Msıhe — 9 an 
Antiprchende Woche von IM . 83 440,500 
Gntipechende Mode von 1ER . 20 61,400 
Entiprehende Woche von 1897.04 524,450 
Gntipecchende Woche von 1896 .156 606,070 
Neubauten, für welche während der 

Woche Kontrakte ausgegeben murben, 

Ichließen ein: Doppeltes zmweiftddiges 

Ylatgebäude, 25 und 38 bei 62 Fuß an 

Mafhington Boulevard, nahe Hamlin 

Ae., $10,000; Store und Flatgebäu- 

de, breiftöcdia, nahe Douglas Part, 

528,000; breiftödiges Gtore-, Flat: 

und Hallengebäude, 25 bei 112 Fuß, 

1505 Weit 22. Gir., $12,000; fatho- 

liſche Kirchenſchule in LaSalle. Ill., 

826,000; Oeffentliche Schule in Peru, 

Ill. 522,000; drei Flatgebäude, 601° 

—6029 MabifonXlve., $60,000; Hoch: 

Ihulgebäude in Lisle, SU., $45,000. 


— bb ——— 


* Lulu Roberts, welche in Schlefin- 
ger & Mayer: Laden 10 Paar Hand: 
Ihube, mehrere Geldtäfchhen und 
Kleideritoffe geftohlen hatte und dabei 
ertappt worden ivar, wurde von Nich- 
ter Prindiville um $5 beftraft. Rulu 
fol! eine Lehrerin fein und nie zubor 
aeftohlen haben. 


ht Alles. 


Seit fie Reinen Kaffee mehr trinkt. 


"35 mwünfche meine Erfahrung mit 
Kaffee zu veröffentlichen, zum Nußen 
anderer Leute. Ich trant mehrere Jahre 
Kaffee und hatte jchredlih an Dys- 
pepjie zu leiden. Der Doktor verbot 
mir, Kaffee oder Thee zu trinten und 
berorbnete eine leichte Diät für mich, 
und mein Zuftand beflerte fich. 

„Dann begann ich wieder Kaffee zu 
trinfen, und da8 alte Uebel fehrte 
wieder. 

„Eines Tages erzählte ich einem 
Freunde davon, der ſagte, daß wenn 
ich den Kaffee ganz aufgeben würde, 
ich beffer fühlen würde, und er-rieth 
mir, Boftum ood Kaffee anftatt des 
Kaffees zu trinken. 

„I verfuchte ben PBoftum, aber er 
Ichmedte mir nicht; diefes erzählte ich 
ihm, und er fagte, daß ich ihm nicht 
richtig herftelle, nicht lange genug fo= 
chen Nek, und daß ich Sahne anftatt 
Mild anwenden müffe, und um ficher 
" fein, daß ich ihn auch trinfen würde, 

andte er ein Padet nach meinem 
Haufe. 

„sh babe diefes Padet verbraucht 
und möchte jeht feinen Kaffee mehr im 
Haufe haben. ch weiß jegt nicht mehr, 
mas es beißt, an Dyspepfie zu leiden, 
und ich effe alles. ch gebe auch meinen 
zwei Kindern Boftum zu trinten, und 
fie find die gefundelten Kinder. Das 
jüngfte ift ein Knabe von 13 Monaten, 
und wir gaben ihm fieben Monate lang 
breimal deö Tages Poftum zu trinten. 
Er wiegt 30 Pfund, und ich weiß, daß 
ed das Poftum ift, der beide fo gejund 


erhält, 
faube, alle die an 
ie, Dabn A dur ff 


"Das Defai 
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des Lineinnatier Jı 
Hum-Sängerfeftes. — Xeue Hit 
. theilungen. aus Stayt un) 

Sand. | 

Al Theodor Thomas vor Kurzem 
au non der Prophezeiung des New 
Yorker Mufitweifen Henry T. Find 
hörte, daß nämlich Walter Damrofch in 
der Leitung des Chicagoer Shymphonie- 
Orcheſters fein Nachfolger merben 
würde, foll er erklärt haben: „Walter 
ift fleißiger und mufifalifch tiefer ver— 
anlagt, al3 fein Water, ber berjtordene 
Dr. Damrojh; er wird mit der Zeit 
eine mufikalifcge Mat in biefem 
Lande werden“. Diefe Yeußerung ift 
nur Dem recht verftändlich, ber fich 
bergegenmwärtigt, daß Thomas. ben 
Bater Walter nie recht Hat leiden 
mögen. &3 war nicht gerade Konkur— 
tenzneid, was ihm gegen bdiefen ein- 
nahm; Thomas konnte e3 aber früher 
nicht, und ann e3 wohl auch heute noch 
nit verwinden, daß Dr. Leopold 
Damrofch ihm Anfangs der 80er Sn 
in New York gewiffermaßen die reifen 
Trauben vor ber Nafe megpflüdte. 
Hatte er, der anerfannte Apoftel Wag- 
ner in der neuen Welt, fich boch fchon 
lange heimlich mit dem Gedanten ge- 
tragen, auch ber Begründer der „Wag- 
ner-Dper in Amerifa“ werben zu mol- 
Ien. m Sabre 1876, ald der „Zaube- 
rer von Bayreuth‘ auf Thoma?’ Auf- 
forberung bin ben Zentennial- Marie 
gefchrieben, war Damrojch noch nicht 
ein Mal im Lande gemwefen, und jchon 
acht Jahre fpäter — in 1884 — mar 
Dr. Leopold Damroſch eine ſolche 
Größe im New Horler Mufitleben, daß 
Edmund Stanton, Vertreter der Altio- 
näre be3 Metropolitan-Dpernhaufes, 
fih an ihn wendete, alö e3 ben lehteren 
gewinnbringend erichien, an Gtelle ber 
bankerotten Abbey'ſchen italienifch- 
franzöſiſchen, die deutſche Oper ver— 
ſuchsweiſe auf den Spielplan zu ſetzen. 
Damroſch wurde in der Villa Wahn— 
fried zu Bayreuth mit offenen Armen 
empfangen, als er daſelbſt vorſprach, 
um ſich Rath zu holen für die Begrün— 
dung einer „deutſchen Oper in Ame— 
rika“. Der Meiſter war zwar im vor⸗ 
angegangenen Jahre — am 13. Febr. 
1883 — geſtorben, aber die „Meiſterin“ 
hatte auch ſein geiſtiges Erbe angetre— 
ten, und gab dem redegewandten Doktor 
aus Amerika mit Freuden alle mögliche 
Auskunft. Die New HYorker Zeitungen 
brachten ſpaltenlange Berichte von die— 
ſen Beſuchen Damroſchs in der Wag— 
nerſchen Villa und von dem freund— 
lichen Entgegenkommen, das er von 
Seiten der Frau Koſima gefunden. All' 
das murmte den eigentlichen Bahn— 
brecher der Wagner-Mufit in diejem 
Lande. As Dr. Damrofh am 15. 
Februar 1885 in New Horf ftarb, me- 
nige Tage vorher, ehe die beutfche 
Operngeſellſchaft ihr Gaftfpiel im 
hleſigen Columbia- (damals noch 
Haverly⸗) Theater antrat, da mag 
Theodor Thomas wohl auch im Stillen 
gehofft haben, daß man ihn nun doch 
noch zum Führer der verwaiſten deut⸗ 
ſchen Oper berufen werde; doch Morris 
Reno, der Finanzmann des Unterneh— 
mens, hatte Zutrauen in die muſika— 
liſche Fähigkeit des damals erſt 22jäh⸗ 
rigen Walter Damroſch, und übertrug 
dieſem die Leitung der Oper. Theodor 
Thomas, welcher am 25. März 1876 
NRichard Wagner fünftauſend Dollars 
für den Zentennial-Marſch geſandt 
hatte, er, der Empfänger mehrerer 
in tollegialifchem, freundlichem Zone 
gehaltener Briefe Wagners, er. war 
auch dur Damrofch Sohn verdrängt 
morden; nicht wenige feiner alten Nem 
Morker Freunde hatten fich. der neu auf- 
gehenden Magner-Sonne zugemendet; 
das fchmerzte ihn. Auch, daß der junge 
Mann bald darauf die Zeitung der von 
Dr. Damroſch gegründeien Sympho— 
nie- und Oratorien-Geſellſchaft über— 
nahm, war ihm wohl nicht gleichgiltig. 
Doch läßt er dem Sohne das Leid nicht 
entgelien, das ihm, abſichtlich oder un— 
beabſichtigt, der Vater zugefügt hat. 
„Walter Damroſch wird noch eine 
muſikaliſche Macht in dieſem Lande 
werden“ — dieſe Aeußerung charakteri—⸗ 
ſirt Theodor Thomas als einen hoch— 
herzigen, edlen Menſchen und als vor—⸗ 
urtheilsfreien Muſiker. 

* * 


Aus Cincinnati kommt jetzt, beinahe 
ein Jahr, nachdem dort das goldene 
Jubiläumsfeſt des „Nordamerika— 
niſchen Sängerbundes“ ſtattfand, die 
gewiß betrübende Nachricht, daß zur 
Deckung des durch jenes Feſt entſtan— 
denen Defizits die damaligen Feſtleiter 
die Hilfe des Gerichts in Anſpruch neh⸗ 
men wollen, damit dasſelbe feſiſtelle, 
in wie weit jedes Mitglied der Feſt— 
behörde für den Fehlbetrag verant— 
wortlich iſt. Das Defizit ſelbſt beträgt 
die ungeheure Summe von $77,538.87. 
In ben Kaffenbericht, der unterbreitet 
wurde, find die often des Hallenbaues 
auf bie enorme Summe von $99,336.82 
angegeben. Alles, was ven Direktoren 
gelungen, ift, daß fie das urfprüngliche 
Defizit um etwa $7000 verringert 
haben. Bon den 31 Direltoren haben 
nur 22 da audgefchriebene Affehment 
von je $500 bezahlt; acht find zah- 


* 


Iungsmfähig, To daß biefelben auch 


nicht zur Dedung des aroßen Defizits 
herangezogen werben fünnen. Mithin 
bürfte jedes der 23 Mitglieder ber Feſt⸗ 
behörbe rund $3500 zu bezahlen haben. 
Die Ronzerie haben die äußerft geringe 
Einnahme bon $19,060 ergeben, das 
Bolksfeft gar nur $167. € dürfte 
laum ein anderes deutfches Felt in ber 
Gefchichte Amerikas geben, über mel- 
hem fol ein Unftern gemaltet hat, 
tie über dem anläßlich des goldenen 
Yubiläums bed großen „Nerbamerila- 
nifchen Sängerbunbes“ abgehaltenen. 


.%* * * 
Die 22. Jabresberfemmiugg, ber 


Mufic Teachers’ Rational Aſſoc 
wird am 19. 20, und 2 
‚Des Moines, £ 
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auge 


x Vianift Burmeifter wird 


Pr $- Solift vernehmen lafjen. Als 


Hauptthema für die Berathungen am 
„Round Fable“ fol die intereffante 
Frage aufgemorfen werben „Was müf- 
fen wir thun, um zu verhindern, dab 
viele der beften Schüler ihre mufitalifche 
Erziehung in Europa vollenden?” Der 
Mufitichriftfteler Kohn ©. Ban Eleve 
aus Cincinnati mird einen Vortrag 
über das Thema halten „yür den mo= 
dernen tüchtigen Mufitlehrer it eine 
gründliche Kenntniß feines Lehrfaches 
und bieljeitige, gebiegene Bildung un— 
erläßlich.” — Ban ber Studen, Diri- 
gent des Cincinnatier Shmphonie-Dr- 
hefters, ijt übrigens erjt ver wenigen 
Tagen von einer Europa-Reife zurüd: 
gekehrt, die ihn auch nah Paris und 
Berlin geführt hatte. Gleich nach feiner 
Ankunft in Nem Mork begab Ban der 
Studen fih zu feinem Freunde und 
Kollegen Artdur Claafen, dem Diri- 
genten des Norböftlichen Jubiläums: 
Sängerfefies, nad) Brooklyn und über- 
gab ihm die Bartitur und Stimmen Jei- 
ner neueften Kompofition, des „Sym= 
phonifchen Prologes“, mit welchem »a3 
seit eröffnet werden jol. Der Prolog 
klingt in dem befannten Choral „Run 
dantet Alle Eott” aus, welcher, von 
Maflenchor gefungen, mit der Ban ber 
Studen’shen Orchefterbegleitung ji 
als von tiefgehender Wirkung erweijen 
dürfte. 

* 

Das Nem Porter Philharmonifche 
Drchefter wird auch in der nächſtenSai— 
fon unter der Zeitung von Emil Baur 
jtehen. Walter Damrojch und Franz 
Kaltenborn waren ebenfalls als Kan- 
didaten im Felde. Während zu Anton 
SeidlE Lebzeiten Damrofch bei der 
Dirigentenfrage der Bhilharmonifer 
entweder gar nicht, oder doch nur wenig 
in Betracht fam, erhielt derfelbe Dies- 
mal vierzeyn Stimmen. Das Orchefter 
jpielt nämlich — gerade wie das Berli— 
ner Philharmoniſche — auf Theilung. 
Der Dirigent erhält acht Theile vom 
Gefammtüberfhuß der&innahmen über 
bie Koften. Für die Mitglieder fomnıt 
bei der Wahl ihres Dirigenten jelbit- 
verjtändlich defjen Beliebtheit beim Pu— 
blitum in Betracht. Se größer diefeibe 
ift, um jo größer fallen die Einnahmen 
aus. n der Sailon 1897 bis 1833, 
ber legten unter Seidl3 Leitung, war 
auf jeden Mufifer die Summe bon 
$385 als Antheil an dem Gewinn ge= 
fommen. ‘in 1898 bis ’S9, der erfien 
Saifon unter Baur, hatte die Fin- 
nahme für jeden Einzelnen nur $253 
betragen und in der lebten war fie auf 
$214 herabgejunten. 

* * * 

Das Boſtoner Symphonie-Orcheſter, 
unter Gerickes Leitung, wird ſeine 20. 
Konzertſaiſon in der neuen Muſikhalle, 
welche Major Higginſon, der muſikbe— 
geiſterte Begründer und alleinige fi— 
nanzielle Förderer des Orcheſters, er— 
bauen läßt, am 20. Oktober eröffnen. 
Die Einweihung der Halle ſoll am 
Montag, den 15. Oktober, unter Mit—⸗ 
wirkung des dortigen Caecilia-Chores 
ſtattfinden. Beethobens „Miſſa So— 
lemnis“ ſteht als Hauptnummer auf 
dem Programm. 

* * * 


Ein überaus genußreiches Konzert 
fand am letzten Mittwoch Abend in der 
Kimball-⸗Halle ſtatt. Schüler und 
Schülerinnen der Lehrerin Frau M. 
Henrici, bon Nr. 1321 Lill Ave., legten 
mit ihren Leiſtungen große Ehre «in 
nicht nur für ſich ſelber, ſondern auch 
für ihre erfahrene Lehrerin, welche, eine 
Tochter des Dirigenten der Königlichen 
Oper in Hannover, unter den beſten 
Meiſtern Deutſchlands ſtudirt hat und 
in der Lehre der Klavierſpielkunſt nicht 
minder erfolgreich iſt, wie in der Unter— 
weiſung in der Harmonie- und Kom— 
poſitionslehre. 


* 


* 


* * 


Die Koloraturſängerin Frl. Klara 
Bunte, Schülerin von Frau Biro de 
Marion, iſt als Sopran-Soliſtin für 
das am 10., 11. und 12. Auauft in 
Burlington ſtattfindende Feſt des Nord— 
weſtlichen Sängerbundes gewonnen 
worden. 

—— ee ⸗ —⸗e ⸗ 

Vernünftige Anſichten ein es 
vernünftigen Mannes. — Herr 
Fred. Müller, Jonia, Mich., machte 
folgende Erfahrungen, die er zum 
Beſten unſerer Leſer kurz mittheilt. 
„Nachſtehendes“, ſchreibt Herr Müller, 
„gibt meine Erſahrung mit meinem 
Hausarzt. Wenn ich verreiſe, nehme 
ich meinen Doktor mit mir, und wenn 
ich zu Hauſe unwohl fühle, ziehe ich ihn 
zu Hilfe. Ich bin 58 Jahre alt, und 
da meine Stumpen im Munde die 
Speiſen nicht recht verkauen können, ſo 
rebellirt mein Magen zu Zeiten. Ich 
wäre krank und elend, wenn ich meinen 
Doktor nicht hätte. Und was das 
Schönſte an der Sache iſt, mein Doktor 
iſt nicht koſtſpielig. Wer möchte nun 
nicht auch einen ſolchen Hausarzt 
haben? Das kann aber ein Jeder, denn 
mein Doktor iſt kein anderer als 
Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber. Ich 
fönnte Bücher über ſeine Kuren ſchrei— 
ben, will aber Heute nur das Jagen: 
Khr alten Leute, ftebt e& um Eure Ber: 
dauung fehlecht, fo nehmt mich ala Bei- 
ſpiel, nehmt Forni's Alpenkräuter— 
Bluibeleber ein, und Ihr werdet ge— 
heilt“. Vorſtehendes ſind vernünftige 
Worte eines vernünftigen Mannes, der 
den Nagel auf den Kopf getroffen hat. 

— — — —— — 
Die Bürgfhaft verfallen. 


Al geftern ber Prozeß gegen ben 
des Amismißbrauchs angeklagten Kon⸗ 
ſtabler Joſef Kriſtan zur Verhandlung 
aufgerufen wurde, glänzte der Ange— 
tlagte durch Abweſenheit. Seine Bürg⸗ 


J in Höhe von FIooo wurde des⸗ 
en angetlo t, in bösw ig J 


— Bot 8 gefhiogen aa die 
* * ee ben fh 


bald aeleert. Das Menfchengevränge 
füllt die Boulebards; die Leute machen 
ihren Spaziergang vor dem 6 Uhr Mit⸗ 
tageffen, oder gehen in die eleganten&a= 
fe, um — ein Glas Xbfinty — zu trin= 
fen. Kleine Tifche auf dem breitenSeis 
tenmege find von Mode-Herten befeßt, 
welche das fehonere Gejchlecht Fritifiren 
und aus ben Gläfern die gelblich-grüne, 
opalfchillernde, trübe ausfehende Flüſ— 
figfeit, — Ahfintd mit Waffer-—Ichlür- 


fen. Das macht Appetit, jagen dietieb- | 


haber des Geträntes, aber nicht bie 


Aerzte, welche des Gemifch bei dem tech: | 


ten Namen nennen: Gift! 
Diejes Getränf hat bei längerem Ge- 


brauch die [chrediichhten Folgen, denn e8 


zerjtört nicht.nur die Gewebe de3 Ma- 
gend und aller inneren Organe und 
Ihmwächt deren VBerrichtungen ab, fon 
dern es hat eine befonders niederbrü- 
dende Wirkung auf das Gehirn, e8 ver- 
dunfelt die Gedanfen, ruinirt alle gei- 
ftige Fähigkeiten und die habituellen 
Irinfer werden bald Idioten und Irr— 
ſinnige. Die Geſundheit und der Ver— 
ſtand vieler dieſer Trinker könnte geret— 
tet werden, wenn ſie Triner's American 
Elixit of Bitter Wine gebrauchen wür— 


den, welches den Appetit weit beſſer an- 
regt und keine von den ſchlechten Eigen? 
ſchaften des Abſinth beſitzt, und deſſen 


Wirkungen nur wohlthätig ſind. 

Es hilft der Verdauung, regulirt den 
Stuhlgang, reinigt die Leber, die Nie— 
ren und thatſächlich alle Organe, bildet 
neues Blut, und da nur in einem ge— 


ſunden Körper ſich ein geſunder Geiſt 


befindet, klärt zur ſelben Zeit den Ver— 
ſtand. Sein Geſchmack iſt viel ange— 
nehmer und feiner als Abſinth, deſſen 
ſonderbaren Geruch Viele nicht vertra— 
gen können. Triner's American Elexir 
of Bitter Wine — der Herſteller deſſel— 
ben iſt Joſeph Triner, 487 Weſt 18. 
Str., Chicago, Ill. und es kann von 
ihm direkt oder von Druggiſten bezogen 
werden — kann dagegen ſelbſt Kindern 
gegeben werden, allerdings in kleineren 
Doſen, und im Sommer iſt es eine be— 
ſonders werthvolle Medizin für Jeden, 
welche ſtets in jedem Hauſe vorräthig 
ſein ſollte. Es wird empfohlen von vie— 
len erfahrenen, zuverläſſigen Aerzten, 
welche, wie jeder Andere, entſchiedene 
Gegner von Abſinth ſind. 


Die neue Hochbahn. 


Sie verurſacht einen Buhm im Grundeigen⸗ 
thum. — Vermehrung ihrer Cars und 
Eröffnung neuer Stationen. 


Mit dem Beginn der Thätigkeit der 
Northweſtern-Hochbahn wurde hier 
für Grundeigenthum, welches durch den 
nördlichen Endpunkt der Bahn berührt 
wird und weiter öſtlich in der Nähe des 
Seeufers belegen iſt, ein größerer 
„Buhm“ ins Leben gerufen, als erwar— 
tet wurde. Die Grundeigenthumsagen— 
ten behaupten, daß von Bewohnern der 
Süd- und Weſtſeite eine erſtaunliche 
Menge von Anfragen einlaufen, aus 
welchen der Schluß zu ziehen ſei, daß 
die Eröffnung des Schnellberkehrs nach 
jener Gegend den Wunſch rege macht, 
ſich daſelbſt anzuſiedeln oder Geld in 
Grundſtücken anzulegen. 

Daß die Bewohner des nördlichen 
Lake View die Hochbahn als eine be— 
deutende Errungenſchaft betrachten, 
kann jedenfalls nicht in Abrede geſtellt 
werden. Nicht nur diejenigen, welche in 
der unmittelbaren Nähe der Hochbahn— 
ſtationen wohnen, benutzten die Bahn, 
ſondern auch Leute, die eine Strecke zu 
Fuß gehen müſſen, weil ſie die ſchnelle 
Beförderungsart vorziehen und die 
Schleife in der unterenStadt ihnen eine 
beſſere Gelegenheit gibt, an ihren Be— 
ſtimmungsort zu gelangen, als die Ka— 
bel⸗ oder elektriſchen Bahnen. Infolge 
der alle Erwartungen überſteigenden 
Benutzung der Bahn hat die Verwal— 
tung derſelben, welche am verfloſſenen 
Sonntag 80,000 Perſonen beförderte, 
für den heutigen Sonntag die Zahl der 
Cars um die Hälfte vermehrt, um den 
Anforderungen gerecht zu werden und 
außerdem ſchon im Laufe der Woche 
fünf weitere Stationen, nämlich die 
Schiller-, Larrabee-, Clark-, Addiſon— 
und Graceland-Station für den Ver— 
kehr geöffnet. Die verſchiedenen 
Konkurrenzbahnen wollen nicht zugeben, 
daß ſie eine Einbuße erlitten. Da aber 
die Northweſtern-Hochbahn durch— 
fchnittlih 50,000 Perſonen an den 
MWocentagen beförberte, jo darf wohl 
mit Necht angenommen werben, daß 
irgendwo ber PBerfehr in Mitleiden- 
ſchaſt gezogen wurde. Am meiſten 
haben jedenfalls die Vorſtadtzüge der 
Milmaufee & St. Baul-Bahn und die 
Kabelbahnzüge der Welld- und Clark 
Straße gelitten. Die Züge, melche 
Edgemater um 7 Uhr Morgen? und 
fpäter verlaffen, haben ihre Card um 
die Hälfte verringerg müffen. Der 
Verkehr auf der North Shore-Bahn ift 
derfelbe geblieben, aber die Baflagiere, 
welche nach der Stadt wollen, ziehen es 
bor, an der Wilfon Ave, auszufteigen 
und die Hochbahn zu benuben. Wahr- 
fcheinlih wird bie Chicago und Mil: 
maudfee eleftrifche Bahn Borfehrungen 
treffen, um unter Benwkung der Ge- 
feife der Milmaufee & St. Baul-Bahn 
bi3 zur Wilfon Ave. zu fahren und da— 
durch die Verbindung zmifchen Waute- 
gon und der Hochbahnfchleife berzu- 
ftellen. 

Der ariftofratifche Vorort Sheri- 
dan Part, welder am nördlichen End- 
puntt der Rorthiweftern-Hochbahn bele- 
gen ift, wird am heutigen Sonntage 
von fech& Paliziften der Town Hall- 
Station von Lafe View vor den Som- 
merfrifchlern, welche fi unterfan- 
gen, die dortigen nass als ih- 
tereffante Rubepuntte anzujehen, in 
Schuß genommen werben. 

—1+ 0 — 
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irreführender Bezeich · 
nung derſelben. 
Siederkeit und Wahrheitsliebe ſoll 
fortan im Haudel gelten. 


Die Suppe wird aber micht ſo heiß gegeſſen, 
wie man ſie kocht. 

Die weiſen Männer in Springfield 
haben in ihrer vorjährigen Tagung un— 
ter vielen anderen Gefegen zur Hebung 

ı der allgemeinen Wohlfahrt befanntlich 
auch eines erlaffen, durch welches ber 
| gang und gäden Gepflogenheit des 
' Strämerftandes ein Ende gemacht mer- 
den fol, vem Publitum allerlei Sur- 
‚ rogate für allgemein gebrauchte Nah- 
| rung&mittal als echteXlrtitel aufzuhän- 
| gen, mandjmal zu ermäßigten Preifen, 
| häufig aber auch ohne jede Preiser- 
mäßigung. 
Das neue Gejeß feßt nun eine jtaat- 


müben fol, diefem Mikbraudh zu 


fteuern. Die Agenten diefer Behörde 


follen fleißig von Laden zu Laden pils |. i 


gern und darauf achten, daß ein jegli- 
cher Krämer hübjch bei der Stange 
bleibe. Auch fol, wo fich diefe errei- 
chen laffen, b. h., mo fie fi im Be— 
ı reich der Gerichtäbarfeit des Staates 
Illinois befinden, den betreffendenFa— 
brikanten verboten werden, daß ſie ihre 
Waarenpakete betrüglich etikettiren. 
Man hat bei Erlaß des Geſetzes be— 
deutende Nachſicht an den Tag gelegt, 
indem man verfügte, daß die Beſtim— 
mungen deſſelben erſt in Jahr und 
| Tag, und zwar am 1. Xuli 1900, in 
| Kraft treten bitten. In drei Wochen 
| wird alfo die Gnadenfrift abgelaufen 
| fein, welche den Kaufleuten dazu ge- 
| währt worden ift, fich die gerügten Un- 
| fitten abzugemöhnen. Von Montag, 
ı dem erften Tage fommenden Monats, 
| an, wird der Grocer feiner Frau Nad)- 
| barin, wenn biefelbe Kaffee verlangt, 
| nicht mehr mit freundlichem Lächeln 
' eine Mifchung von gerdjteter Gerfte und 
| Zichorien einhändigen dürfen, fondern 
| er wird fie fragen müffen, ob fie etwa 
| bie bisher von ihr al3 Kaffee bezogene 
Mifchung zu meinen beliebe? Kommt 
dann die nächlte Kundin und fordert 
„„sohannisbeerfaft,“ fo wird der Hand- 
ler abermal3 „Mater peccavi“ (Müt- 
terchen, ih hab’ gefchmindelt!) fagen 
müffen. Er wird ber entrüfteten Frau 
auseinanderfegen müffen, daß Yohan- 
nisbeerfaft theurer fei, al3 die mit 
„Cream of Tartar“ durchſetzte Glukoſe, 
welche ſie bisher unter dieſem Namen 
gekauft — da ſie nun beſſer unterrichtet 
ſei, möge ſie ihre Wahl treffen. Wei— 
denblätter werden fortan nicht als 
Thee feilgeboten werden dürfen, und 
der Verkauf von Kunſtbutter für Kuh— 
butter — ſchon gegenwärtig unter den 
Bundesgeſetzen nicht ſtatthaft — wird 
fortan auch durch das ftaatlihe Straf- 
gejeß geahndet werden mie er’3 ver- 
dient, 

Diefe und ähnliche Wirkungen wer: 

| den eintreten, wenn nämlich die Suppe 
fo heiß gegeflen würde, wie man fie 
kocht; wenn das Geſetz jo ftreng ge- 
handhabt werden würde, wie es laufet. 
Aber ſolches iſt aller Erfahrung nach 
nicht der Fall. 

Um jedoch möglichſt ſicher zu gehen, 
haben ſich viele Spezereihändler ſchon 
im Voraus einen Troſt im Leiden ge— 
ſichert, der ihnen fürſorglich von den 
Großhandlungen zur Verfügung ge— 
ſtellt wird. Sie haben ſich nämlich an 
Stelle der früheren Düten aus leichtem 
Manila-Papier ſolche aus einem weit 
ſchwereren Material angeſchafft. Da 
nun dem Käufer zugleich mit der 
Waare, die er erſteht, auch die Ver— 
packung zugewogen wird, ſo ergibt 
ſich's, daß der Verkäufer bei dem Ge— 
wichtsunterſchied zwiſchen der leichteren 
und der ſchwereren Umhüllung ein gu— 
tes Geſchäft macht. Dieſer Gewichts— 
unterſchied beträgt, bei 1000 Tüten, 
von 14 Pfund für die kleinſten bis zu 
127 Pfund für die größten Düten. Die 
Düten koſten den Händler nichts oder 
faſt nichts; was er daran verdient, das 
richtet ſich nach dem Werth der Waare, 
die er in den Düten abſetzt. 


Beim Coroner. 


Der Coroner hielt geſtern einen In— 
queſt über die Leiche des Einbrechers 
Geo. Nilſon ab, der am 28. Mai von 
dem Juwelier Wolf, den er berauben 
wollte, einen Schuß erhielt und an den 
Folgen ſtarb. Wolf wurde von aller 
Verantwortlichkeit freige“prochen. 

Die folgenden Todesfälle wurden 
dem Coroner geſtern gemeldet: Oscar 
Taylor, 257 92.Str., wurde ala Leiche 
am Geeufer gefunden; Martha John- 
jon, 30, 16. Str., ftarb, ohne ärztliche 
Hilfe gehabt zu haben; Boland „‚ojal, 
360 16. Str., ftürzte die Treppe hin- 
ab; — fFager, wurde am Sonntag in 
den Northmeitern Ladder Works ver— 
lekt; Harrifon Norcroß, 1841 W. 51. 
Str., ftarb plöglih; Paul Pevolente, 
65 Jahre alt, 568 Didfon Str., ftarb 
plötlih; Yames Riley, 36 Jahre alt, 
31 Hamthorn Str., ftarb aus unbe- 
fannter Urfahe; Frank Pine, 4204 
Clark Str., murbe todt aus dem Fluß 
gefiſcht. 


But Davaegefommen. 


Beim Berfuh, mit feinem Fuhrmerf 
an der 48, Xpenue die Geleife ber 
Northiweitern Bahn zu freuzen, wurde 
geftern Louis Schul, ein in der Bor- 
ſtadt Melroſe Park anſäſſiger Flei— 
ſcher, von einem Zuge über den Hau— 
fen geranni. Schultz wurde hoch in die 
Luff geſchleudert, kam aber mit ganz 


unbedeutenden Hautabſ da⸗ 
Er le im Sind, eh Riten 
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miles 


Das rechle Arifeil zu fällen 


über die Wichtigkeit unjerer Spezial: 
Offerten, erfordert Feine grofe YFadı: 
feuntuih, jondern mit Leichtigkeit un: 
terſcheidet der ökonomiſche Käufer 
dieſelben von anderen minderwerthen 


Waaren! 


Spihen und 
Stickerei. 


Cine Partie Stidereis | 
Kanten, in Swiß, Gamz: | 
bric und Nainjoof, von | 
5 bis 8 Zoll breit, werth | 
Dis zu Böc die Yard — | 


Montag 12c | 
! 


GineDarsie Valenciennes | 

Sopitzen, ſrezieller Bar-⸗ 

gain, aufwärts, per | 
ww 


5 
— Dutzend VYards dc 


Rleiderftoffe— Seiden. | 

A Gine Vartie eleganter Kleiderſtoffe, Reſter von 
kurzen Längen, für Röde und Kleider, völlig 
4 1.0 und 1.25 werth, fpeziell für 
J Montag, per Yard zu 
4 19 Zoll breite cordirte Wajh:Seide, in all’ den 
neueiten Schattirungen, 
worden, Montag nur 


Männerhemden. 


Männerhemden, mit feidenem PBujen gemacht, 
von weiber Ganıbric, gute Qualität, alles neue 


4 Mufter, Montag zu 6Se 
Er Er Ma 


Unterzeug. 
Balbrigpan-Iinterhemden und Hoſen für Män— 
ner, in Blau oder Roſa geſtreift, 

J tnöpfe, alle Größen, Ze werth, 


“u. 


Perlmutter⸗ 


Weiße Jeriey gerippte Leibchen (geformt) file 
Damen, ausgefhnittener Hals und turze Aer⸗ 
mel, große Nummern 

3 


Speziell um 2 Uhr Nadhmittagd. 
10 Dutzend Eeru gerippte ärmelloſe Leibchen 
für Damen, garnirter Hals u. Armlöcher, Die 
IE EEE RR SE... —90 


Damen⸗Capes. 
Cabes für Damen, aus Seide und Sammet, 
m garnirt mit Jet, Band und Spitzen, 7.50 werth, 
I um damit aufzuräumen, 
J Montao 


Muslin⸗Anterzeug. 

Hoſen für Kinder, gemacht von gutem Muslin, 

4 mit 3 Reiben Tuds, 15e werth (leicht Te 
befhmugt, Montag per Baar... 


Domeſtics. 

Fine weitere Kiſte beſte gerippte Piques (weiß) 

für Röcke und Waiſts, Be werth, lic 
TE... 
J Stücke gemuſterte franzöſiſche Sateens, Sei— 
FI den appretirt, 25c iwerth, 1 ic 
u per Yard nur . u 

Sprzich von 8 bid 10 Uhr Bormittags. 

Ein Kite Yard breiter gebleihter Muslin, gute 

Qualität, in langen Längen, &c i 
MA wwerth, per Yard nur 


Für's Haus. 
M Nidelplattirte Iheetefiet für Gas:, 
a Gajolin: und Del:Defen, Montag nur. . 
ag „Bob“ verzinnte eiferne Zitronen: 
ER 9 ea te in: wies 
Grobe galvanifirte Eisjchranf: 
I Pfannen 
1 Quart Gießkannen, aus Weiß⸗ 
a bich 
I Hcenis Fruchtpreffen, nüttich für Sieb: 
und Kartoffel-Stampfer 


Zodesfäle, 


Nacdhfiebind veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
[den, über deren Xod dem Gefundbeit3ams zwijchen 
geitern und beute “achriht zuging: 

Schueller, Etta, D 3., 170 Potomac Uve, 

Tep. Friederife, 3 3., 5 School Str. 

Wernbardt, Anna, 7 3, 436 Yairfield Abe. 

Judd, Sujan U., 06 3, 295 Ahland Nive, 

Lehmanı, Auguit F., 68 I., 619 Stepheujon Ave. 

Rroe, Arthar A. 6.7 Y3., 215 W. Chicago Ave. 

Feldtamp, John ©., 30 3., sur Tedjon Str. 

Mall» Yobn, 3 3., 5455 Anftine Str. 

FoR, Melia, 77 3, 928 13. Str. 

Maldhäficet, Youija, 20 3., 10932 Kedzie Ave, 

Rlafien, Mathias, 68 Y%., 18 W. 17. Str. 

Aınıgeki, Adolphine, 65 3., 211 Illineis Str 

Aguftovis, Helene, 17 I, TS N. Abland Abe. 

Klein, Baul, 54 3, 583 Samyer Ave. 

Dittmann, Denry, 67 3., 1631 Bılmont Une. 

Hamer, Sarah, F J. HOW. Taylor Str. 

Meik, Babetta, 79 I 985 Spaulding Ave. 

Wallen, Walter, 15 3., 137 Gdgemood be, 

Stein, Nulia, 92 J. 4% Ya Salle Uoe. 

Thein. Jateb. 60 J. 192 Dearborn Str. 

Bon Rund Ernſt, 36 J. 17M Waſhington Blod. 

Wagner, Jeſſie, 31 J. 465 Lake Ave. 


Sheidungstlagen 
wurden anbhängig gemadt von: 


Mary 2. gegen George H. Gonflin, wegen Ehebruchs; 
Frauces E. F. gegen W. D. 9. Thomas, wegen Ede: | 
bruchs: CUen gegen Dennis Meſweench, wegen grak⸗ 
jamer Pehamdling: Hannah gegen Louis Ktiroerg, | 
toegen Verlaflens; Margaret gegen Nohn Garle, we: | 
gen Truunkſncht und atauſamer Behandlung: Auguſta 
deden James V. W. Bis, wegen grauſame: Be⸗ 
haudlung; Elizabeih S. gegen W. Bradwall, wegen 
Ehebruchs; Floͤrence gegen Lazare Wijch newetky, we— 
gen granſamer Vehandlung; Cartie J. gegen John 
Fremont Millard, "wegen drauſamer Behmndluungo? 
Katharine,G. gegen Am. F. Fowlet wegen graufas 
mer Behandiung; Helen Mac gegen John ®. Nardis, 
wegen Verlaffens: Alma gegen m. Wöel, wege | 
eraufamer Behandlung: Zolomen gegen Ma:y Zujan 
Kor, wegen graujamer Behandlung; Lena gegen Ars ! 
thur D, Deardorn, wegen Lerlaflens; W.liam 3. ge: | 
gen Marp Gorklin, wegen Trunfiudt: Glarınce M. | 
gegen Nellie Ban Plount, wegen Ehebrtuchs; ade N. | 
gegen Homer PB. Bones, wiegen Verlaflens; Aice J. 
gegen Charles W. Milan, wegen Berlaffens. 


| 
| 

Bau:-Erlaubninfcheine | 
| 

} 


mwirden ausgeiteflt an: } 
The Continental Pading Company, zweiftöf. Bridz | 
NRäudergeus, 40. Eir. und PBaders Yoe., 3250. 
Jemes I. Mahon, einktöd, Prid-Müple, 16. und 17 | 
Str. und Wetern Aoe., $15,000, 

Simonds Mig. Go., 2: und Ind. Brid-Fabrifaebäus | 
de, 16. und 17. Str. und Meftern Ave. $10,000, 

G. Siaduey, Ihöd. Brid:Koitage, 232 ©. 12. Gt. | 
1000. 

2 AU. Wadhams, zmweiftöd. Frame-Refidenz, 253 | 


Rpmweli Ave. K1000. 

Jaha Oiben, Iitöd.* Brid- Anbau, 29 Balmer Uoe., | 
1000. : 

or Johnſon, 1itöd, Frame-@ottage, 1903 Belt} 


Thomas Str., KIM. 
So. $. Harding, jr., Uſtöd. Brid-Store, 3424 State | 


Str., KAM. 
is Mi. Gabe. zwei Iftöd. Brid:Stores, 719-774 19. 


Etr., 8100. } 
Lowifa Yadjon, 2Aitöd. Framehaus, 133 6). 
3500. ; 
CHat. I. Zindeis, Iftöd. Brid-Anbau, 1017 31. 
$2 


Sam. Yacobe, Itödiger Brid:Store, 5 Weit Van 
Buren Etr., FI. 

Chicago Heim, für Unheilbare, Iflöfiger Brick-Anbau 
5531-35 Effis Ane., 31000. r 
W. Yancr, Iitöd. FramesCottage, 5742 Marſhfietd 
Ape., SEM. ; J 
4.5 Hill & Co., Iföd. FramesFottage, 2629 Eberiy 


Ae., SM. * 
Jeme⸗s PeMchon, Hftöd. Frame-Cottage, 5708 Lowe 


uı., HM. . 
7 geiraths@lionfem. 
uende Geirathi ion wurden in der Office. 


Str., 


Str., | 


| 54 Zoll, völlig 


— 


J— 


Für morgen: 


Eammet:Ruad, 7X 
1.95 


werth, 1 i& ——e 
—XRX zu #* 9 


20 ſchwere Smyrna 
Rugs. 360 Zoll, 
Stüd Ä 

7 De 980 
16 Stücke ſchwere 
Ingrain Carpets — 
etliche darunter rein 


Gun. 2 
Schuhwaaren. 


Echmwarze und lobiarbige 2 Knöpf Slippers für 
Damen, mit fancy Velting Obertbeil, neue es 
ben Facons, edige Spige, alle Größen, Schub: 
Store-Preiß $1.35, unfer Breis, 

per Paar “er e 
Notbe Ziegenleder Knöpffhuhe für Babieg, mit 
bandaewendeten Sohlen, Coin_ Sehen, ge 
Größen 2 bis 5, Montag, per Paar... u 
Ziegenleder Strap Sandals für Mädchen, mit. 
fancn Schleife und Schnalle, in lohfarbig, roih 
und fchwarz, Größen 12 bis 2, e 
Montag, per Baar . oo seco n00. 
Speziell. Eine Partie Ziegenfeder Sähnür« 
ihube für Little Gents, alle durchaus 68c 
folid, Größen 9 bi 13, per Baar . 


Pferde-Waaren. 


Carpels und Rugs. 


Finfaches eltes? Geſchirr 
Einfaches und — — ” “ h 4.50 


autinart5 bon . 
u ſchirr, — 
Erpref — =; 13.50 
. * . 18.00 


aufmärts von . 
Doppel Gefpann:Gejdirr, 
auiwärts von 
Schooßdecken und Duſters, 
aufwärts von 
Baumwollene und lederne Fliegttnetze für 
Buggy-, Erpreß⸗ und Doppel - Geſpann in 
größter Auswahl zu den niedrigften Preifew, 


Groceries. 
Hunters japaniſcher Reis, 
per Pfund 
Fancyh Moorpark Apriloſen, 
per Pfund 
Liberty Soda Craders, 
per Pfund 
Holmans Seifen 
5 Mana „vu wre 
Fairbanks deutſche Familienſeife, 
» Std 73) . 1. van 
Sehr jtarfes Ammonia, volle Quart: 


=: Spähne, 


di 
Geylon 

ger Biunb ; . ook 2 
Urmours „Star“ gebadener Sped und 
Bohnen, per Büchſe 


Heiraths⸗-Lizenſen. 


Peter Hanna, Marie Valejih, 2, 3. 
Sar Smith, Sarap Goidberg, W, 21. 
Ab oirjon, Emma Johnjon, 20, 21. 
n, Yena Coba, 4, W. 
Aunie Schranter, 36, 3. 
Naggie Kapdziolle, 5, 35, 
de WM. Means, 31, %, 
|, Louife €. Keiniidy, 3, 3. 
nt tart, 3, 16. 
A — 23,:18. 
, 9, 8. 
3. Francis, 4, 19. 
Wauyde 3. Smibert, F 25. 
‘, YUnnie Berger, 9, 8. 
Sonne, lorence Verkhofer, 37, 7 7 
zuiſche, Bertha Stephens, B, . 
Nils u, t nıa Garlion, 28, 26. * 
Nicholas D. ger, Enma U Schlorff, 
Peter N. Molinvac, Jeannette M. Ganger, 37, $ 
Herty Brady, NRoje Malloy, 46, 3. 
GErward E Benger, Ella €. Henıy; 26, 
Herman Nasper, Dora Bartelitein, 23, 19, 
Lori Filcher, Mary "Wittenberg, 24, 21. 
Vark Hillnymann, Katherine, Daily, 30, 
grant 
** 


* 
Charles R. 
Grant 
Mlotsr 


eter 
Wil 


Kauten 


19, 
V. Steele, Kathıyn Ban Valzah, BG, 
sohn Yial Solomeija Zabida, 27, 22, ; 
John G haefer, Maggie Welier, z 4. — 
DManierre, Irene F. Beardäln, USE 
aunos, Anna Schaefer, 23, 21. i 
Aaata Trebatichty, 26, 3. 
a, Mathilda Peterjon, 35, 26, 
t, Lina Hrife, 29, ’ 
‚ Francisfa Vrabik, 33, 25, ©" 
Joj:ph Yu, Barbara Sisfa, 24, 8, 
n Patterſon. Mary Irwin. 25, 

I Orfatof, Rebecca Meyer, 23, 21, n 
ibard Muffert, Margarete Heinze, 5 HE 
iav Haſek. Tereſie Reneman, 8. 

mes, Lent Dlanf, 3, 20. 
ravie, Anna Chratal. B, 


23, 18. 
5. 32 


Catherine Hındeids, M, M. 
igrid Stolberg, 3. 3. 
d, Barbara Roh, 35, 9. 

t Annie Baje, 2, 7. * 
arab Wiiller; 24,2 rt 
n, 2. Diaude Smiih, 1, 

tv, Sarch Tintansty, 7, 9, — 
nie, Amanda BVoß 5, 3, 

mon, Mollie 2. Reed, BB, 29 
yannna Folwarſhe. MO. — 
t, Tereje Hahn, BT = 


Hilda Barljon, 34, s 
a Nichotf, Bauline Harky, 30, 21. — 

Samuel Dırncan, Emma P. Yyloe, 21, 3. ie 
Harry S. Vengiton, Tilly M. Linngren; 24, SE 

Soieph N. Vogt, Ieflie Santa, 3, 18. = 
ar: tton, Lilltan Balcomb, 8.2.27 
i, Hulda Zohnion, 9, 7, 23 


Benrge Dıbbard, Elizabetb Maxsfield, 21, I. 
Floyd Sherivoor, Margeret A. Nekfon, 4, BB... ; 
Aıguft Ternedf, Angnes Srovaltig, 3 2 
Karl Smetano, Paıla Forteluy, %5, 2. ' 
Zimotbn Gorrtnen. Delig Kearns, 2 2 

M. Evans, Marie FT. Rogan, 9, 7. 
James Bonzek, Lena Herejs 22, 9. 
Franciszek viß. Katharina Kwas WM, A. 
Joſeph Vartowicz, Telta Janiec. D. or 
Front %. Stanford, Fannte F. Darın. 6,2. 
“gnaz Syamatıisfi, Infiane Midomäle, 328, 
John Griffin, Mary Kiuney, 32, 25.* 
Jeſebh Neisbeter, Agnes M. Langer, 2 7 
Afidor Beipmann, Mohe Ehapuo. 22; 9, & 
Gatvine Ainline, E. Yofepbine Nathborne, 27, © 
Argufin M. Eofa, Donazjetta Gardner, 0, 3. 
Denni3 M. Carrol, Ella * Huren. U. Mi "u? 
Abraham Leibiohn, Gither Bloom, 5, ME N 5 
Charles Tradjel, Agnes O’leay WE: - 28 
Fraut VBiente, Mariana Selbe, 31, } u 2 
Jemes ILoeb, Viola €. Klein, 26 ‚9. * 
Kajpar Theis, Fliza M. Hanien, 8,0, 
Edward \. Walih, Alice Paldivin, OD, 
Anton Randis, Rojalie Kuizenas, Z, U. 
Franf 2, Miller, Sophie Venger, 4, 18, 
Mortin Hudion, Ada Fran, 8, 4. - 
Weloenty Barpca, Anna Stopol, 5, B. - 
Henty Tuener, Mamie Debrd, 4, 9 


ER 


Salve S. Tysland, Helen €, Danieliem, 3, 7 —— 


arry Vchon, Leah Soane 36, A. 
Vontaauc. Lilian G Terci 
Natob Meyer, Zherefe Achnion, 8.35. — 
®. M. Umbdentof, Yeyaz ®. Wocdlern, 20 2 
Mae Bde u 
J m — 
. Gharlatte 2, 


1x 


——— 





Indiana Allen, 24, 6 — 


{ rB. (offen. — 
and Opera Houfe, n 
ee ae Kan 
TR et ehem. .t Bel Akte 
or e ra — The cu. 
—,Voung Mıs, Winthrop*, 
td =: Garten. —Allabenplich : Rongerte 
Bunge’s DOrchefter und einer ungarıfchen 


ape 5 
Rienzir— Konzerte jeden Ubend und Gonntag 


Nahmittag. 
Sunnpyjide Bark.—Hopfins’ Baubenille-Ge- 
felichaft. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthijel (35). 
Eingefhidt von S. T., Chicago. 
- Du braudft mid; jeden Tag im Zimmer. 
Nimmft an den Fuß den Kopf du jett, 
Eo geht von mir ein milder Schimmer. 
Die Zeichen noch einmal verjegt: 
Als grüne Zier jchmüdt’s mande Wohnung, 
Dem Sieger wird es als Belohnung. 


Buhftabenräthfel (354). 
Von Ehas. Rour. Chicago. 
3 4 gebraudit der Kodj; 
2 3 1 tommt aus dem Lo; 
4 1 tragen Soldaten; 
ift Du 3 2 4 4 2, wirft Du’s berrathen. 


Silbenräthfel (355). 
Eingefh. von Frau Neu, MWhiting, And, 
Sie war fo 1 und ohne fyehle, 
Und war ihm 2 von ganzer Seele; 
Jedoch das Ganze war Gr nur allein. 


Worträthfel (356). 
Bon Willy Mopydt, Chicago, 


| 1 2 
2 (einfilbig) 
3 4 
(gweifilbig) jo(@gweifilb.) 


Wer 1 2 in der Hand nicht hält, 

Dek Blid nicht auf dies Räthfel fällt. 

Durch 1 und 3 ift hier zu Land 

Die Stadt der Bruderlieb’ befannt; 

Der 3 und 4 bedarf der Mann, 

Der -fleikig fhafft, jo gut er Tann; 

Haft Kinder Du, jo rath’ ich Dir, 

Schid’ immer fie zu 1 und 4; 

Milft Geld einzahl’n Du nad 5 Uhr, 

Auf Hief’ger Boft, fo glaub’ — er jure — 

8 der am Schalter jagt zu Di 

„Mein Herr (oder Dame) Sie fomm’'n nad 

der 2 4, 


Diaemanträthfel (357). 
Bon Edmw. W. Bepler, Chicago. 


U 


“Sort bkbabP» 


Die 41 Buchftaben der „Diamant“ -Tyigur 
find jo zu verftellen, dab Die wagerechten 
Reihen ergeben: 

1. Einen Buchftaben. 

2. Einen Theil eines Schauifpiels. 

3.. Ein Kinderfpielzeug. 

4. Eine Art Bürgichaft. 

5. Eim bei den deutjhen Männern jehr 
beliebtes Spiel. 

6. Ein Fremdwort für Gejellfchaft. 

7. Einen mweiblihen Vornamen. 

8. Einen männlihen Vornamen. 

9.. Einen Buchftaben. 

Die fentrehte Mittellinie ergibt daffelbe 
wie die wagerechte. 


Bilderräthfel 353). 
Don George Rüdiger, Chicago. 


€8 werden iieder mindeftens ſechs 

Bücher als Prämien für die Preisaufga- 

. ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das 2008 entjheidet — zur Pertheilung 
fommen — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fich nad der Anzahl der Löfun- 
gen. Die Verloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin fpäteftens müj- 
fen’ alle Zujendungen in Händen der Re: 
dattion fein. Poftlarten genügen, werden 
die Söfungen aber in Briefen gefchidt, dann 
müffen folhe eine 2-Cent3:Marfe tragen, 
aud wenn fie nicht gejchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie Durch die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
rg und 4 Cents in Briefmarlen eins 

en. 


Üebenräthfel. 


Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. von Kate Andreſen, Chie. 


MER wirft Dur am Boden mich gewahr, 
“Mo fchivere Regengüffe niedergingen; 


Sr Do hörft Du mich auch filberhel und Hlar 
Herbor aus froher Menfchen Munde dringen. 


= Baft Du das 8 hingegen mir geraubt 


Mund zum Erfah ein U dafür gegeben, 
Ried eine Stadt, in der einft mandes Haupt 
= Gelrönt ward, fi vor Deinem Blid erheben. 


Räthſel. 
Eingeſchidt von Peter Herres, Chicago. 


Oft quält an ihm fich Groß und Klein 
Mit mannigfahen Schreiberei’n; 
Wenn Ihr Die Zeichen anders ftellt 
Und „e* am Schluß nod) beigejettt, 
= ,68o freut’s Euch, wenn's im Gartenbeet 
Im bunten Schmud der Farben ſteht. 


— — — 


= Zahlenräthſel. 
Eingeſchidt von HenryLangfeld, 
Joliet, Ill. 
In ber Zeit, wo die 21415 blühen, die 
3411215 reif waren, führte die Tan 
e Neffen, im Garten (1315 be— 
ſie ihn) ſpazieren. Wie Shön kann 
1415 auf dieſem Fled 312. — 
— 4121315, ſprach die Tante, 
wie alle Tanten, ziemlih 213512 
bejaß; Alles Dies jollft Du 1212: 


in werde Dihzum 1241512515: 
15, 3155 mein 1531 ift nicht mehr 
Doch jetzt laß 
14411 
die 21 
1ı ee 73213 


uns zum Flufle 215 
die — ba that fie 1241: 
= 1— 4115315. Die 


— 312150 gl 


— nur. 


‘ ’ 

D te Freuden, die verrannten, | 

Doch fühl’ ich no das Glül. 

Das Bäclein fließt darnieber, 

Betändig neu und voll; 

Mir aber tehrt nie wieder, 

Was einft im Herzen fchiwoll. 

Stellt man die fett gedrudten Buchftaben 
richtig zufammen, fo erhält man den Nas 
men des Verfafjers obigen Spruches. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Munmer: 


Gleichklan'g (47). 


Grillen. 
Richtig gelöſt von 55 Einſendern. 


Räthſel (648). 
Gericht, G— er — ich — t. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Silbenräthſel 649). 


Getreu, gerecht — Gewiſſen. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Kreuzräthfel (850). 


Richtig gelöft von 35 Einfendern. 


Umftell- Aufgabe (351). 
Fledermaus, Reutlingen, Dleander, Harz 
rifon, Elifabeth, Pharao, Flamingo, Aus 
fluenza, Naperville, Germania, Steinkohle, 
Zriangel, Gijenbahn, Niederwald. — ro: 
be Pfingiten. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


Scherz : Bilderräthfel (35). 
Die Beiden ftehben auf einem 

guten Fuß mit einander. 
Richtig gelöft von 2 Einjendern. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Franz A. Müller (5); Frau Bertha Janz 
(3; Anna Gonfver (4); Frau Joſ. Kredler 
(3); John Oswald (3); Chas. Rour (5); Mi: ı 
chael Schmitt (5); Frau Neu, Whiting, Ind. 
(5); ©. Michael, Hammond, And. (3); Yina 
Heugaertner (2); Geo. Geerdts, Mayıvood, 
Ill. (5); Edw. W. Beßler (2); Frau Dr. 4. 
Becker (1); Theo. C. Goebel (5); George Rü— 
diger (5); Frl. J. Prug (3); Frau Virginia 
Kemmet (5); Willy Sattler (5); F. L. Graf 
(5); Lizzie Hilgermann, Crete, Ill. (1); 
Hrau Yonife Münfter (2); Frau Anna Pin— 
now, Mapniwood, SU. (2); Frau Bertha 
Knuepfer (5); Fri Allner (6); Frau 9. 
Sroehlich (5). 

M. Kreugberg (4); Fred. Lajchmann (5); 
Henry Fiiher (4; Frau U. Milling (4); 
6. Norman (4); „Riefchen“ (5); Anna Glatt- 
ader (5): Frau Klara Jacobs (3); Simon 
Schaffner (1); F. Moerl (4); 9. Timm (5); 
3. €. Weigand (5); Frau F.Heegn (5); Frau 
K. Müller (5); Alma Boehme (3); Rudolf 
Chweiter (9): Frau Marie Lange (3); 9. 
Draeger, Davenport, a. (2); 3. 3. Hennete 
(3); Frau Glizabetd Caspar, Auftin, U. 
(4); 6. 8. Scharien (5); W. E. Krauje (4: 
N. Mittelftaedt (1): Frau Bertha Xoefch: 
mann (5); Frau Anna Huber (5). 

Margarethe Donat (2); Frl. Marie Naede 
(5); Frl. E. Mueller (5): Arthur Boettger, 
Hammond, And. (4; GE. Mojer (1); 2. Zim: 
mermann (1); „Lieschen” (2); „Iulie“ (1); 
&. Bielet (3; U. F. Hinge (6); Yrau Ber: 
tha Liebiht (3). 


Prämien gewannen: 


Gleichklang (347). — Loofe 1-55; 
Fıl. Elizabeth Caspar, 106 N. Willow Ape., 
AYuftin, IU.; Xoos No. 43. 

Räthjel (348). — Loofe 1-35; 9. 
Draeger, 625 GCedar Str., Davenport, Jowa; 
2oos No. 28. 

Silbenräthjel (349. — Loofe 1— 
46; Anna Glattader, 11 Point Sar., Chi: 
cago; Xoos No. 29. 

Kreuzräthjel (350) — Looje 1— 
35; Frau Bertha Kuuepfer, 400 N. Ah: 
land Ape., Chicago; Xoos No. 13. 

Umftell=- Aufgabe (öl). — Loofe 
1—50; Frig Allner, 1539 George Str., Chi: 
cago; 2003 No. 20. 

Bilderräthjel (352). — Loofe 1—2; 
A. F. Dinge, 327 City Hall, Chicago; Loos 
No. 2. 


Löfungen zuden „Mebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


RNehnenaufgabe — Der jüngfte 
Bruder kaufte 81 Aepfel und ab 27 Aepfel, 
ver Zweite ab 18 Uepfel, der Aelteite ab 12 
Aepfel. Die legte TIheilung ergab für jeden 
8 Aepfel. 

Zujammenftell - Aufgabe. 
2fingften -— Himmelfahrt. 

Gleichklang. — Paß. 

Silbenräthſel. Hoſenträ— 
ger. 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilmeije richtig gelöft von: 

yranz U.Müller; Frau Bertha Janz; Ans 
na Gonjoer; Michael Schmitt; Lina Heu: 
gärtner; Geo. Geerdis, Wiayiwood, SL; 
Edw. WW. Vepler; Frau Dr. U. Beder: Geo. 
Rüdiger: Frl. I. Bing: Frau Anna Pin- 
now, Maywood, Ill.; Frau Bertha Knue— 
pfer; „906 N. California Ave.“; M. Kreutz⸗ 
berg; Fred. Laſchmann; Frau A. Milling; 
„Riekchen““ Anna Glattacker; Frau Clara 
Jacobs: F. Moerl; H. Timm; J. C. Wei: 
gand; Rudolf Schweitzer; Frau Marie Lan— 
ge; H. Draeger, Davenport, Ja.; Frau Eli— 
zabeth Caspar, Auſtin, Ill.; C. L. Scharien; 
W. C. Krauſe; Frau Bertha Loeſchmann; 
Frau Anna Huber; E. Moſer; L. Zimmer⸗ 
mann; „Julie“; Frau Bertha Liebich. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Onlelchen, wie es mir ſcheint, ſo kriechen 
ſchon alle Vettern zu Kreuze. Ja ſelbſt der 
Hansl — von dem man glaubte, er ſei in 
Paris, um ſich dort den Schönheitsapfel zu 
holen — erklärt ſich für bekehrt. Dem Scha— 
ni würde ich aber rathen, die Räthielede das 
nächfte Mal barfuß zu betreten, und imBn$- 
gewande dazu, denn er hat gar Vieles zır 
fühnen. Onfelchen, im Vertrauen gejagt, 
Sie haben da trattrige Ritfer unter Ahren 
Neffen! iner derjelben glaubt fich der ge: 
jcheidtefte von Allen. An einem Jeden hat 
er etwas zu tadeln, — er allein ift der Held. 
In jeinem Innern jcheint er aber von feinem 
wahren Werthe überzeugt zu fein, denn er 
verjchidt dann jchnell Karten an die Bajen 
mit der Bitte, ihm nächften Sonntag gnädi 
zu jein. Ontelden, was jagen Sie dazu 
Sch Habe mich Durch eine jolche Karte furcht: 
bar gejchmeichelt gefühlt, und habe diejelbe 
aufgehoben, zum Andenten an einen heiden- 
müthigen Vetter. 

Ach bim heute in jehr fchlechterQaune, denn 
meine Freundin Topiy reifte nah Kanjas, 
um dert die Ferien zu verbringen. Ontel: 
hen, ich Iangweile mich noch jchlimmer, als 
feiner Zeit der Kaijer Nero, und ich fürchte, 
ehe die Topjy zurüdtehrt, Friege ich graue 
Haare. Haben Sie Mitleid mit I 

r nlie 


„Sal 


Der fanfte Heineid 


ft Ahr ng, die Ihrer Tleberze 
gung enffpeingt, In Bequg auf mein Wied 
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Chicago, 5. Auni 1900. 
Lieber Ontel! 

Wahrhaftig mein Konterfei hätte ich Ahs 
nen zugejandt, wenn ih nicht fürchten 
müßte, daß Sie der- Schlag rühren würde 
beim Anblid desjelben. Danten Sie den 
Göttern für Ihre Glage (bitte um Entjchul: 
digung), denn der Befik einer folchen ift gar 
nichts gegen das beftändigeMitfchleppen eines 
Mafjermelonenhauptes, zumal man noch zur 
zweifelhaften Gattung der Sirenen gehört. — 
Toch immerhin gedenfe ich Gebrauch zu ma= 
den von Metter Rüdigers dee, idy möchte 
ihm Ddiejelbe gern bezahlen, leider befite ich 
aber nichts als die Ausficht auf den vergol- 
deten Gent von Bäschen Julie. 

Weil mich Vetter Hansl durchaus zur Si: 
rene ftempeln will, jo werde ich ihm mein 
ichönftes Lied fingen, fanıı aber nichts dafür, 
wenn er jpäter fich mit einem „Doldy im Ge— 
wande“ in Die Ede begibt, um einen graufen 
Mord zu begehen. 

Sieh’, es ftrahlt der Mondenihimmer— 

Hansl fieh’! — 

Schöne Blumen duften immer, 

Spät und früh. 

Ad) die Welt, fie ift jo jchön! 

Hansl, willft Du mit mir geh'n? 

Hörft Du dort die Blätter raujchen, 

Su dem Hain? 

Wie jo gerne möcht’ ich laufhen — 

Nicht allein. — 

Möchteft Du die Nöslein grüßen, 

Die im Wald fih heimlich füjjen ? 

Möchteft Du am Mleeresitrande 

Wandeln nicht? 

Wo vom fernen Heimathlande 

Woge ſpricht. 

Hör'! zu wandeln dort zu Zwei'n, 

Ach, wie müßt' das herrlich ſein! 


Siehſt Du dort die Nebel ſchweifen 
Ueber's Feld? 

So durch Berg und Thal zu ſtreifen 
Durch die Welt! — 

Werd' Dir laſſen keine Ruh', 

Mit mir ziehen mußt nur Du. 


Biſt mein eigen, ſollſt mir dienen, 

Bis mein Haupt 

—Iſt der Frühling neu erſchienen — 
Sich belaubt; 

Bis die Gurke, meine Naſe, 

Schwimmt in einer Eſſigſauce. (Au!) 


Es grüßt Alle Lieschen. 


Chicago, 4. Juni 1900. 
Alſo doch! 


Xantippe hat ein arg Geſicht, 

Grün angehaucht, mit Leberflecken; 
Indeß die Haare (viel ſind's nicht) 
Den Scheitel mühſam nur bedecken. 


Die Ohren könnten kleiner ſein, 
Auch iſt der Mund zu weit geſpalten; 
Und von der Stirn zum Naſenbein 
Zieht ſich die Haut in tiefe Falten. 


Von zweiunddreißig nur Ein Zahn, 

Steckt ſchief in ihrem Unterkiefer; 

Und ſtößt ſie mit der Zunge dran, 

Dann drückt den Stummel ſie noch ſchiefer. 


Doch Eins Ihr nun erfahren müßt: 
Dem Fexer gibt ſie das Geleite; 
Seit aus Verſeh'n er ſie geküßt, 
Seht fie ihm nimmer bon der Seite. 


Und ob er auch fein Pech verdammt, 

Meil ihm der Apfel gar zu fauer, 

Sie zwingt ihn doch zum Standesanıt, 

Und bleibt jein Weib auf Lebensdauer. 
George. 


Chicago, 5. Juni 1900. 
Sieber Onfet! 
Dem fanften Heinrid. 


Dak Tu uns weiter jchnattern läßt, 

Tas Vetter, hat mich „jo“ gefreut, 

Daß ich jofort mich hingejegt, 

Um zu jagen Dir nod heut’: 

Mir bangt um Ti — 

DO — Heinerih! — 

Ganz ferchterlich, 

Wenn Tu nod) lang bei Xeopofd, ' 

Bei diefem Tichter Wunderhold, 

Dort fiteft in der Böjen Eden, 

MWirft Deinen Ruf Du noch befleden. 

Auch magit Du Did) erfälten dort, 

Denn das ift ein gar wind’ger Ort. 

Drum folge meinem guten Rath 

Und mach' Dich auf den Brautfchaupfad. 

Frau. M. 
Chicago, 6. Juni 1900. 
Lieber Ontel! 

Heurefa! Nett hab’ ich’S heraus, marım 
in diefer und anderen Eden foviel Dunft ge: 
macht wird und der Nede Sinn oft jo dun: 
tel und nebelhaft verfhivommen if. Daran 
ift der Nahahmungstrieb Schuld, der in un: 
feren angehenden Dichterlinne)n ſteckt. Ih— 
nen jchwebt nämlicdy der allererfte Dichter 
ftet3 dor Augen, und der hiek: —? Wer’s 
nicht weiß, der findet’s in der Schöpfungs= 
geichichte, gleich vorne zu Anfang. 

Dem „janften (?) Heinrich“ möchte ich den 


‚guten Nath geben, wenn er künftig wieder 


einmal in ein MWespenneft ftechen jollte, Tie= 
ber einen fchleunigen Rüdzug anzutreten, 
als mit dem Knüppel um fich zu hauen, denn 
legteres madf die Duälgeifter nur nod) er: 
boßter. 
An Shani. 
Lange hat es gewährt, wohl aud viel Mühe 
gefoftet; 
Doc; gefteh’ ich eS gern: Was lang gedauert 
ward gut. ER. 


Ravenswood, 7. Juni 1900. 
Werther Ontel! 

„Na, was jagen’s da dazu, ganz maniers 
ih in der Still’; ’8 geht jo alfens mann 
mer twilll« Die legte Ede war grandiös, py- 
ramidal, tolofjal bezaubernd und ganz nad) 
meinem Gejhmad. Und der „Hansl“, der 
fam auch wieder mit 'nem „Avec“, weil er 
das Nusloje eingejehen — „denn ohne Da= 
men, ohne Damen“ etc. etc. — — Nur das 
erfüllt mein Herz mit Wehmutb, dak die 
Herren nur immer das „Liejelen“ anjäufeln; 
c[8 ob wir Andere gar nicht vorhanden wäs 
ren. Lachen thät’ ih nun von ganzem Her: 
zen, wenn fich eines -fhönen Tages aus dem 
Frl. Lieshen ein Herr Liejerich entpuppte, 
denn grad jo wie der Mar eine Märin jein 
jet: mag hinter dem „Lieschen“ einSchtwin- 
de 3 * 


an ce. 


an 


tommen richtig. Wegen der Arbeit Tomme 
id) auch heute noch nicht mit Sang und 
Klang und Pautenfhlag hier eingezogen, 
fondern ich will nur im Vorbeiftürmen der 
gemüthlichen Ede — den zerftreut gewefenen, 
jurüdgelehrten, jowie zugejegten Schäfhen 
ein flüchtiges „Grüß Gott“ zurufen, und 
mei’ Freud’ zum Ausprud bringen, daß fie 
den Heimiveg wiedergefunden und daß die 
trübe Wolte, die fi) da vorübergehend an 
unferm heitern Räthjelhimmel gezeigt (te= 
gen des Ausfpruches, den der gute und Fuge, 
aber auh unpraktijche Kaifer Joſeph der 
‚weite gethan haben joll), nun wieder ber: 
flogen ift. Mir ift eben neben dem obigen 
Ausspruch auch noch befannt, daß diejer Gu= 
te in feiner jpätern Finfiht, die ihm Die bit- 
tere Erfahrung gebracht hatte, die Worte: 
„sojeph erkannte jeine Brüder, aber fie er- 
fannten ihn nicht!“ auf feinen Grabftein hat 
fegen lafien. — Was mich freut, ik, daß fi 
unfer Wiener „Floh“ durd) einige harmloje 
Bemerkungen— Bemerkungen, die nicht ernit 
gemeint jein fönnen — aus dem Sarnifch 
bringen läßt, und ich möchte hier mit Yud= 
Wwig Ganghofer fprecyen, der da fagte: „Hoch: 
müthig ift nur der Stümper, und nur der 
Unfähige kann Neid empfinden.. Nur wer 
jelbft in fi) das rechte heilige euer bren- 
nen fühlt... nur der fann mit neidlojer 
Bewunderung zu der reicheren Kraft eines 
Größeren aufbliden.“ 5 
Lieschens Kopflofigleit lag mir mie ’ne 
Zentnerlaft am Kerzen, und thät’ mir meine 
Alte nicht jo fcharf auf die Finger guden, ich 
hätte längft jchon "was zur Kollette mit bei= 
gejteuert; möcht” mich aber hüten, andern 
Leuten — a la Vetter George — unter die 
Arme zu greifen. Ob’s Lieschen wohl fig: 
lich ift? Auf Wiederjehen! Ihr 
Sigmund. 


Lieber Ontel! 
In brüderlicher Gintracht fien wir hier 
beifammen in unferer Wohnung (Sie müfjen 
nämlid) wiffen, daß wir gleich) noch in jener 


tweinfeligen Stimmung unjeres erften Wie=' 


derfehens den Entihluß faßten, uns eine ge= 
meinjchaftliche Wohnung zu fuchhen), fcymau= 
chen unfere Pfeifen und taufchen töftliche Er=- 
innerungen aus. Unfere Gedanten jchweiften 
zurüd in das Kahı 87. Wir fuhren als 
„Stewards“ auf dem Dampfer „Veritas“ 
und ahnten nichts Böjes, bis eines Ta= 
ges ein furchtbarer Sturm losbradh, der uns 
weit weit gen Norden tried. Wahricheinlic 
haben wir damals den Nordpol wirklich ent= 
det, aber man wird's uns nicht glauben, 
denn wir haben feine Beweije dafür. Die 
Sonne war verjchtovunden, es herrichte egyp= 
tiiche Finfternig und jo fonnten wir Die 
„Bole“ nicht fehen, auch tonnten wir deriyin: 
fterniß wegen feine Berechnungen anjtellen. 
Nun — einerlei — während das Schiff dort 
oben zwijchen Gisbergen herumlavirte, jchlug 
der Wind plöglic um und es braufte nun 
ein furdtbarer Sturm don Norden her. Wir 
hatten unfern ganzen Verftand auf das 
Palanziren unferer Präyentirplatten zu kon— 
zentriren. Möglich fam ein ganz bejonders 
ftarfer Windftoßg — er verfing fi) in unjern 
Tradihößen und fegte uns im Nu über 
Bord. 
* * * 

E83 jchien um ung gejchehen, aber ehe wir 
uns nod) jo recht far waren, tvas gejchehen, 
fanden wir uns ganz gemüthlich auf einem 
Kisberg plazirt. Mar behauptet feit und 
fiher, es habe ihm weiter. feinen Schaden zu= 
gefügt, Doc ich beftehe darauf, daß jeine 
plattgedrüdte Nafje nod ein Andenten au 
jenen Cisberg ift. Zum Glüd blieb die Fla— 
jche, welche ich in meiner Rodtafche zu tra= 
gen pflegte, unverlegt, und fo ftärkten toir 
uns ein wenig. And fiehe! e8 dauerte nicht 
lange, da hatten wir uns von unjerm Schred 
erholt, und wir begannen, uns umzujchauen. 
Da jehen wir etwas Schwarzes hinter dem 
Gisberge und wie aus einem Munde riefen 
twir beide: „Halo, das ift ja ein Walfijch!“ 
&3 dauerte aud) gar nicht lange, jo faßen wir 
auf dem Schwanz des Unthieres. Zuerſt 
wurden wir einige Male untergetaucht, um 
dann aber mit einem fehr graziöfen Schwuns 
ge in eine Höhe von 100 Meter geichleus 
dert zu werden. Selbftverftändlich verloren 
wir die Befinnung. Erwahend befanden wir 
uns auf unferem alten Dampfer „Veritas“, 
umringt von Helfern, Kameraden und Be: 
twunderern, welche nicht genug unjere Hel= 
denthaten des Tages preifen fonnten. Der 
Sturm trieb und nun wieder nad Süden, 
und nad) einer Woche waren wir im fiheren 
Port. Das ift wohl genug für heute. Mit 


beitem Gruß 
Mar und Morip. 


GShicago 6. Juni 1900. 
Merther Ontel! 
Hansl ift wieder aufgetaucht! 
* * * 


Das Waffer raufcht, das Waſſer ſchwoll, 

Gin Fifcher faß daran; 

Bekannilich fängt jo ein Gedicht 

Von unfer'm Goethe an. 

Gin jchönes Weib verlodte ihn, 

Pald war's um ihn gefcheh'n; 

Halb zog fie ihn, halb jant er hin, 

nd ward nicht mehr gejeh'n. 

So wird’ wohl dem Vetter Hanzl ergan= 
gen fein; er ivar ja mit einem Male von der 
Bildflähe verihiwunden, jo dag man fragen 
mußte: 

Sehft Du, Hansl, lebend noch hienieden, 

Oper ftellt vielleicht Die Lieb’ Dir nah? 

der liegft Du jchon gebunden, 

Ruhmlos, ftolzer Löw’, in jchnöder Ruh’? 

Bas’ und Vettern rufen unummunden: 

Hansi, Hansi, wo ftedft Du? 

Nach) jeinem Gejammer zu urtheilen hat er 
die Flitterwochen bereits hinter fidh. 

63 grüßt Camilla. 

P. S. Sollte das Haiderdöschen feineDors 
nen haben? 


Rieber Ontel, lafien Sie fi nicht jo tief 
ein mit der Nichte von Belmar, NR. %. Diefe 
fchiihterne Haiderofe ift im Stande und 
ihidt Ahnen einmal eine Kifte voll Nerjen 
Mosquitos. Kennen Sie dieje Thierchen? 
Wenn nicht, dann reifen Sie fchleunigft nach 
Jerſey City und machen eine Fußtour über 
Newark, Perth, Amboy, Gamden nah Xt- 
lantic City. Was dann nod übrig von Ih— 
nen bleibt, fann ohne Mühe in eine Nadel: 
bichje geftedt werden. ch jpredhe aus Er: 
fahrung. » 

Haben Sie etwas Meihmwaffer in Ahrem 
Alterheiligften? Bitte, jchiden Sie der ängit: 
lihen Maria X. eine Gallone, dann helfen 
ihre Kreuze vielleicht. 

Dem Hansl jagen Sie meinen Danf für 
feinen Rath; ich fann aber feinen Gebraud) 
Davon machen. Am lebrigen denke ich im= 
mer noch a fa Uhland: 

Ein wadl'rer Kämpe fürcht't fich nit, 

Und ob fie gleih Hyänen rafen, 

Geht feines Weges Schritt für Schritt; 

Er lacht der Nichten und der Baſen. 


Mit Gruß Leopold. 


Chicago, 3. Juni 1900. 
Lieber Herr Onkel! 

Alfo den Herrn Better Leopold hat der 
Teufel für feine fchlechten Verje geholt. Na, 
wird der fich über dieje Ehre freuen. Aber 
im Vertrauen muß ih Ihnen mittheilen, 
daß Ddiejer Vetter einft Feuermann an der 
„Merican Central war, und jollte e8 je- 
mals einer Ihrer Nichten einfallen, die Hölle 
mit ihrem Bejuche zu beehren, na, er wird 
ihr jhön einheizen. 

Apropos, während ich hier jchreibe, fommt 
er jelbft. Lupus in fabula! Nun hören Sie 
und ftaunen! Luzifer Hat ihm die Seelen 
Ahrer jämmtlichen Nichten abgetreten, aud 
die Aulie mit der angehauchten Nafe, wenn 
er dieHölle jhleunigft verläßt und — 


nie 
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Het zu haben! ft das ‚ 
? Wenn dem fo ift, dann muß 
die Hölle freilich etwas Yurhtbares jein. — 
legten Gewitterregen haben die Erde 

fehr befruchtet. Auch in der Ede blüht umd 
—5* es luſtig auf. Mit Uhland jubele 
i ute: 

Das iſt Freude! Das iſt Leben! 

Wenn's von allen Zweigen ſchallt! 

L.'s Stellvertreter. 


Ravenswood, 6. Juni. 
Werther Onkel! 

Kaum eine Woche trennt mich von jener 
galücklichen Zeit, wo ich noch frei und voll 
der ſchönſten Hoffnung in die Zutunft 
blickte, aber die leuchtenden Luftſchlöſſer ver⸗ 
ſchwanden und machten einer nüchternen 
Wirklichteit Platz. 

Ja, die wilde Hummel 

Die verſteht den Rummel, 

Im Part, da war ſie radeln, 

Da ſah ich ihre Wadeln, 

Da war's um mich geſcheh'n. 

Derarmejanfte Heinrid. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau Bertha 2. — Das Einfen: 
den von Löfungen ift niht nur erlaubt, 
jondern erwünfcht. Ahre Löfungen waren 
fämmtlih richtig. Gruß. 

Lieshen — Na, tmenn der Mann 
darauf nicht anbeißt, dann ift Hopfen und 
Malz verloren. — Wenn Sie eine 2:Cent: 
Briefmarke jchiden, wird der Ontel Ihnen 
den beiwußten Gent zufenden. 

Sulie — Nur nit zu traurig! Haar: 
färbemittel find heutzutage billig zu haben. 
Uber des Ontels Mitleid haben Sie, Dod 
leider hat er im Tröften nicht viel Hebung. — 
Gruß. 

Sigmund %. — W— dem Ontel 
geht ein Seifenfieder auf! Alfo das war der 
Grund Ihres langen Wegbleibens!? Das 
hätte fih der Ontel allerdings nicht träus= 
men lafjen, und von Ahnen hätte er das am 
allerwenigjten gedacht. So, wie Sie wohl an 
genommen haben, war's aber gewiß nicht 
gemeint. Wenn er aud feine guten Worte 
geben wollte, jo war ihm dabei jo böjerSinn 
doch völlig fremd. — Verſuchen Sie's doch 
mal mit dem Kigeln. Gruß! 

Schani. — Berarf einiger Aenderunz 
gen, für welche Arbeit dieje Woche die Zeit 
fehlte. Alfo nächftes Mal. Gruß. 

Morig — Tes Onfels Mitleid jollen 
Sie haben, aber aus Mitleid — mit, den 
Augen der Seger muhte Ahr Bleiftift:Ge: 
ihriebenes undenugt bleiben. 

Fräulein 3. 8% — Rantoffelhelden 
find ja bei den Frauen beliebt. Wie wär's 


| mit dem bewuhten „Sanften“? 


Frau 2. M. — Nein, darin fann, da 
Dod) feine Namen genannt werden, höchitens 
Spignamen, und die Befanntihaft „auf 
dem Papiere“ bleibt, wohl Niemand etwas 
Anftößiges finden. 

Sie haben ganz richtig gehandelt 
und können jich freuen, daß Alles fo jhön 
gefommen ift, ohne die Gefahr zu laufen, 
fich jpäter einmal Tormürfe machen zu 
müſſen. 

Fr. A. Müller. — Nein, franzöſiſche 
Aufgaben können wir nicht bringen. Es 
wird wohl unter den Leſern der Sonntag— 
poſt nicht wenige geben, die der franzöſiſchen 
Sprache mächtig ſind, aber „deutſch ſind 
wir“, und unſere deutſche Sprache iſt ja 
noch reich genug zur Bildung von Räthjels 
aufgaben. 

Heinrid. — Die Fortjegung bedarf 
der Einrentung — wenn die gelingt, danı 
nächte Woche. 

Frau K. Müller; Frau A. Milling; Geo. 
Rüdiger; Edw. W. Behler; G.Michael; €. 8. 
Scharien. — Neue Aufgaben dantend er: 
halten. Benugung foll bafdmöglichft folgen. 

rau Dr. A. ®. — Diefelbe Aufgabe 
in ähnlicher Yorm jchon dagemweten. 
—. ——— 


Ueberſchwemmung. 


Während geſtern 85 Arbeiter im 
Erdgefhoß des großen Schuhmaaren- 
lager3 von Chas. Schwab & Co., Ede 
Monroe und Market Str., beihäftigt 
maren, wurden fie durch das Berften ei= 
ner Hauptwaflerröhre, melde mit 
Yautem Krach erfolgte, in feinen gerin= 
gen Schreden verfeßte. Ehe fie mußten, 
was eigentlich gefhehen war, Drang 
das Waffer in’s Erbgefchoß, melches 
in furzer Zeit überflutet war. Ehe die 
Feuerwehr herbeigerufen werden fonn- 
te, um die Waflerzufuht abzuftellen, 
ftanden 2 Fuß Waſſer im Erdgeſchoß; 
ein Theil der Schuhmaaren war über- 
futhet. Es murbe ein Schaben bon 
mehreren Taufend Dollars angerichtet. 

—— — 
Kurz und Neu. 


* m „Grand Army“-Hauptquar= 
tier erflärte John Reefe, Department 
Commander für ven Staat Nebrasfa, 
daß leßterer zu der großen Veteranen- 
zufammentunft, melde im Auguft 
hier abgehalten wird, 15,000— 20,000 
Perfonen entfenden werde. Eine faft 
ebenfo große Delegation wird aus 
Ohio erwartet. Three Dafs, Michigan, 
twird durch 50 Mann vertreten fein — 
CharlesRichter, Verwalter von Schön: 
hofens Halle, hat dem Lokalausſchuß 
dieſe Halle zur Verfügung geſtellt und 
dieſelbe wird vom Herding Poſt Nr. 
107 und dem General John A. Logan 
Poſt Nr. 2 von St. Louis benutzt 
werden. 


* Davbe Sweeney, ein der Polizei 
wohlbekanntes Individuum, welcher 
vor zwei Jahren infolge eines Eiſen⸗ 
bahnunfalles verkrüppelt wurde, ſtand 
geſtern vor Richter Mahoney unter der 
Anklage des unordentlichen Betragens, 
und wurde um $10 beitraft. Während 
er an der Ede der Clark Straße und 
MWrightmood Avenue in beiruntenem 
Zuftande auf dem Bürgerfteig faß, fing 
er mit zwei Borübergehenden einen 
Streit an, und ein Mann in einem be- 
nahbarten Haufe feuerte in dem Glau—⸗ 
ben, daß ein Raubanfall verübt werde, 


drei Schüfle ab. 


* Am gejtrigen lehten Situngstage 
ber „Architectural League of America” 
erklärten fich bie meiften Anmefenden zu 
Gunften eines Gefeges, monah nur 
Tolche Architelten zur Braris zugelaflen 
werden follen, welche die Zertififate von 
allgemein angejehenen Hochjchulen auf- 
meifen fönnen, andere aber bon bazu 
eingefegten Staatsbehörben einer Prü- 
fung unterzogen werben müflen, ebe fie 
eine Lizenz ‚erhalten. Sojeph E. Lie- 
mwellyn, Präfibent bes 
—— vr ai — 2* zum 

räſidenten der Liga erwählt und 


die übrigen Beamten, ſowie 
ernennen. Die 


„Chicago: 


BVerlangt: Männern, weiche befländige Anftellung 
fuchent, werden. Stellen gefichert- als Kollettören, Bud: 
halter, Dffice-, Grocery:, be, Bill:, Entep:, 
Hardivare:Gleris, HIO wöchentlih und aufwärts; Wer: 
fäufer, Wächter, $14; Janitors in Flat: $ebäude, 865: 
Engineers, Glektriter, Maichiniften $18; Helfer, 
Seijer, Deler, Borters, Store, MWholefale:, Lager: 
und en: $12; Drivers, Delivery:, 
Expreß⸗ und Fabrikarbeiter, 10: brauchbare Leute 
in Allen @Gefhäfts:Branden.—Rational Agench, 167 
MWafihington Str., Zimmer 14. lOju,Im&ion 


Perlangt: Deutjcher Lehrer. Geht Honorar an. — 
3648 Foreſt Une. 


Perlangt: Deutiher Koh für feines Reftaurant. 
Rur Refleftanten mit den beiten Zeugniſſen berück— 
fihtigt. Guter Lohn. Stetiger Plag. Apdr.: ©. 407 
Abendpoft. jonmo 
Verlangt: Schreiner. 771 Glpbourn Abe. 


Verlangt: Ein Junge, in einer WUpotbefe zu ar: 
beiten. Halited und 12. Eitr. 


Berlangt: Ein junger Mann als Porter; muR in 
der Küche und im Saloon belien. U W. 12. Str. 
Verlangt: Zwei Mann auf der Farm zır arkei: 
ten. : Borzufpregen in „Bart Erhange*, 1523 09: 
den be. fafonmodi 


Verlangt: Züchtige reipeftable Herren eine der äl: 
teften und beiten Lebensverfiherungs:Gejellichaften 
au vertreten. Apdr.: O 411, Abendpoſt. jafon 


Verlangt: Erfahrener junger Mann, am ZYund: 
Gounter aufzuwarten. 1474 Oft 39. Str. miſaſon 


Verlangt: Deutiher Roc. $75 der Monat. ‚Safe 
Praner, 151 W. Madijon Str. dofrjaion 
Verlangt: 3 Xreiber. 6211 Genter Ave., Engle— 
wood. 6in,imKijon 
Verlangt: Alle Arbeiter, die wir bekommen können, 
ledig oder verheirathet, yarmbände, für Stadt und 
Enrigbt & 


Land. Gute Löhne, ftetige Stellungen. 
tgl&fon—1il 


Co., 21 W. Lale Str., oben. 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


PVläge für Hotels, Hausarkeit, Neftaurationen, für 
Männer und rauen werden jehr billig verjchafft. 441 
®. State Str. mail, Imt, jonmodi 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Barkeeper, 7, flinfer Arbeiter, guter 
Mirer, wünjht Stellung. Gute Zeugnifie. DO. 40 
Abendpoft. 


Gejuht: Für einen 15jährigen Jungen ein guter 
Pag, um fih im Maichinenfadh auszubilden. Zu er: 
fragen: 18 Oft Chicago Ave., bei Urban. fafon 


Berlaugt: Frauen und Dädcden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Käden und Fabriken. 

Perlangt: Damen, um fanch Arbeit für ung in de= 
ren Hanie zu tbun, $ bis RB pro Woche. Keine Gr: 
fahrung nöthig. Nahzufragen nah 9 Vorm, oder 
adreflirt mit Briefmarke: Home Worf Co., 155 Dit 
Waſhington Str., Zimmer 45. jonmo 


Saudarbeit. 

Berlangt: Dienftmäddhen für Yamilie don drei 
Berjonen. 4241 Edlumet Ave., 1. Flat. 

Verlangt: Ein girtes Dienftmädden. 1225 George 
Etr., Yafe View. VBorzujprehen Sonntag. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 714 W. 18, Str. 

BVerlangt: Eine aute Wirthichafterin, 35 bis 40 
Jahre, in Brivatfamilie. Borzuiprehen: G. Schoene: 
mann, 3132 Dearborn Str. 

Verlangt: Ein junges Mädchen, auf Kinder auf: 
zupaflen. 4505 Indiana Ave, 

Verlangt: Aeltere Frau, auf Flat und 3 Kinder 
aufzupaffen. C. 3. Langan, 1021 Wellington Ave. 
Ein gutes Mädchen üft allgemeine 
ſaſomo 


Verlangt: 
Hausarbeit. 55 Kolumbia Str. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Mub gut kochen und mwajhen können. YFanilie von 
vier Grwahfenen. Adr. Bor 53 Wilmette, NU. 
dijaion 
Berlangt: Ein Deutjches Kindermäddhen. 37 St. 
Aames Place. dfſſonmo 
Berlangt: Mäochen vder Frau für allgemeineHaus- 
arbeit, Guter Lohn. 6 Wabajh Abe. Ä 
Sin, Im&jon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Aeltere Frau jucht Stelle als, Haus häl⸗ 
terinterin oder bei einem Sängling. Gute Empfehlun— 
cen. II N. Ajhland Ave. ſonmo 


Gefſucht: Deutſche Frau mittleren Alters ſucht 
Stelle al3 Kaushälterin. Stammt aus befferer yanıi= 
lie. If im Kochen und Baden gut erfahren. Nimmt 
auh Stelle in kleiner Yyamilie. Gute Zeugnifie.. — 
Adr.: DO. 410 AUbendppoft. faion 

Gefuht: Eine anftändige alleinftehende Frau, pers 
fette Haushälterin, wünjcht beffere Stille. Aor.: O. 
408, Abendpoft. jafon 


Geihäftsgelenenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


„Hintze“, Grundeigenthums- und Geſchäfts— 
makler, 59 Dearborn Str., verlauft Grundeigenthum 
und Geſchäfte“. Schnelle, reelle Transaktionen. 

3lma, Inı&fon 


Zu verfaufen: Grocern Store in deutſch⸗engliſcher 
Nachbar ſchaft. Udr. O. 416 Abendpoſt. dfrjajon 
u verlaufen: Hotel, Saloon und Pitnif-PBlag, 
billig, nahe Chicago. Adr. W. 716 Abendpoſt. 
6in,imkion 
Zu verlaufen: Saloon, verbunden mit Reftaurant. 
Gutes Geihäft. Lake und Dearbern Str., ıumter dem 
Tremont Hotel. Sin, Im&jon 


Zu verfaufen: Guter Saloon und Woardinghaus 
in $yabritgegend. 817 Zlue Island Ape, jafon 


Zu verlaufen: Ein nachweislich ſehr quter Saloon 
und Reftaurant, unter den beiten yabrifen der Stadt 
Gute Gelegenheit. Adr.: F. 226 Abenppoft. igion 


Zu verkaufen: Eine jeher gut gehende altdeutiche 
Bierftube im Mittelpunkt der Stadt Milmanfee wird 
fofort zu guten Bedingungen verfauft. Adr.: Paris 
500 Sauptpoftlagernd, Milwaukee, Wis. ſaſon 


In vertaufen? Groceries Confectionerd Bad: 
waaren, Zigarren, Tabat, Milt, feine Laundry— 
Kundichaft; in einer feinen Nachbarſchaft; 5 Wohn— 
zimmer: billige Miethe. 126 Oft 24. Str. ſaſon 

Zu verkaufen: Feine gautzahlende Bäckerei, Store— 
geſchäft und 70 Privatkunden. Südſeite; gehe in 
Ruheſtand. W. 701 Abendpoſt. ſaſonmo 

Zu verkaufen: 5 Kannen Milch-Route. 606 N. 
Halfted Str. 

— — —— — — — ar 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Zu vermietben: Ein Store mit Wohnräumen, bil: 
lig. 150 Orleans Str. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Zu vermiethen: Zwei jhöne möblirte Zimmer mit 
Board, für Herren oder Damen. 384 Dafwocd 
Boulevard —jon 


Zu vermiethen: Freumdliches Frontzimmer mit fe- 
paratem Gingang. an anftändigen Herrn, auch eins 
paflend für 2 Herren. 317 Elybourn Ape,, Flat 7. 

fajon 

Zu vermiethen: Schön möblirtes Zimmer, preis: 
mwertb. 459 Dit North We. fonmi 

Verlangt: 23 anftändige Boarders in Privathaus. 
202 Wilmot Ave, 1 Zlod von Milwaufee und 
Meftern Ave. fajon 

Zu vermiethen: fFrontzimmer mit jeparatem Gin- 
gang, für Herrn oder Dame. 13 Howe Str., nabe 
Garfield Ave. fafon 

Zu vermietden: Freundliches Schlafzimmer für an 


fändiges Mädchen. 256 NR. Carpenter Str., 2. yloor, 
finfs. jalon 


Zu miethen und Board gejudt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Merk.) 


Zu. mietben geiuht: Wittiwe fucht ein Icerc3 helles 
immer, zahlt 50 Gent die Woche; mäbt oder thut 
ausarbeit dafür, Briefe an Mrs. Kubnert, 308 
Garfield Upe., 2. Flat, hinten. 


Gefucht: Zimmer und Board in deutiiprechender 
Privatfamilie. Weitfeite vorgezogen. Adr. Dumer }. 
Barker, 408 Warren be. frion 


Perſonliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Ctescent Roofing Co. 2 NorthAve. Nor doſt⸗Ecke 
Lartabee Str. —Jede Art Theer- u. Kies dächer auf 
das Scrgfältigfte ausgeführt. Reparatur und Theeren 
alter Däcder unjere Spezialität. Arbeit garantirt. 

bofrjafon 

Kodzeit3: und Gelegenheit3-Gedichte von bewährtem 


—— ſowie Unterricht in klafſiſchen Sprachen. 
dr.: 2. 997. Ubendpoft. Ama,dojondi,im 


Feine Wisconin Farwiänder mit Sartholz-MWäls 
——— — I hei F I 8* 
und; freie Fahrt; 

Zeit. MeDevitt & Co, 8 Late Sir. * fajon 
Prahtvoll und fhotthilig: 114 Ader fhöne EI 
Loam Farm, 35 Ader unter Bilug, eine Melle Meile 
River Front, Haus, Stan, jhöner Wald, $15_ per 
Ader. Bisconfit. Kent Ulrich, 134-142 MRajbings 


ton Str., Simmer 1311. jun, Im&jon 


Nordicite. 


Zu verkaufen: Biweiftödiges fyramehbaus, moderne 
Ginrihtungen, bıllig. Grunewald, 423 Roscoe Sir. 
fajon 


Nordweitieite. 


Yu verkaufen oder zu vertaufhen gegen Farm: 
Property an Norpweitjeite. Philipp Hofer, 704 Gricz 
fon Apve., Pullman. 

Ten een es 
@üdweitieite. 


„Su berfaufen: Billig, 2 Lotten, 50X125, Südmeitete 
». Str. und Maplewood Spe, Nahzjufragen: 315 
Johnſon Str., im Saloon, mdoffafonmo 
eier Dee 

Zu verfaufen: Lotten, Sx15 Fub, 52. Str. und 
Weftern Boulevard, nur $275. S Caib, HH monat: 
lid. Up. N. W. Ede Weftern Boulevard und 52, 
Str. löma, Imo,mijon 


Verſchiedenes. 


Habt Ihe Häufer zu verfaufen, zu bertaufdden oden 
zu bermicthen? Kommt für gute Refultate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand, — Sonntags 
offen von I—12 Uhr Vormittags. — 

RihdardA. Roh & Go, 
New York Life Gebäude, Nordoft:Ede LaSale un» 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8, 
12d3,t9l&fon® 

Zu verlaufen oder zu vertaufhen: Elegante Refis 
den; mit großem Weingarten und Keller, nahe Chi— 
cago, ift wegen Sterbefalles billig zu haben. Auss 
funft: 357 Ogden Apve., im Store, friajon 

gu verfaufen: Ein Bargain! 3 Zimmer Haus und 
aroker Stall Rr. 1216 48. Urpe., nabe 12. Str., für 
EM. %. MeGortell, 405 Rs Gupler Ave., Oak Lart. 

fafon 


ne — — — — 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Geld zu vezleiden 
auf Möbel, Pionos, Pferde, Bagen nf. m 
Kleine Anleihen 
von $20 5is #400 uniere Spezialität. 


Mir nehmen Euch die Möbel nicht meg, wenn wie 
die Anleihe machen, jondern laflen Diejelden 
in Eurem Befig. 


Mir haben das 
orößtedeutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Ude guten, ehrlihen Deutihen, fommt 3m uns, 
wenn Ihr Geld haben mollt. 

Ihre werdet e3 zu Eurem Vortbeil finden, bei mig 
borzirfprechen, ehe Ihr anderwärts bingeht. 
Die fiyerfte und zuverläfligite Bedienung zugefiherk, 

A. H. Frend, 10ap,1i&jog 
18 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Wenn he Geld borgen wollt, dann bitte fprept nf 
uns bor, 
Das einzige deutjche Geihäft In der Stadt. 


GagleSoanCo., 70 LaSılle Str., Zimmer HM, 
Otto E. Voelder, Manager, 
Südweit:Gde Randolph und LaSalle Ste. 


Anfeiben in Summen nah Wunih auf Möbel un 
Bıanos, zu den billigften Raten und leichteften 
Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Gefchäft ift ein verantmwortliches und zeeled, 
lang ctablirt, höfliche Behandlung und firengfle 
Verihwiegenheit gefiert. 

_—— 2mz,tgl&fom 
Wenn Abe nicht vorfprechen könnt, dann bitte, fhidg 
Üdrefie end dann jhiden wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 


——— — — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Privat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom— 
miffion. Vormittags: Refidenz, 377 NR. Hohne Ave., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Üpvenue. Nahmittagss 
Dffice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str, 

13ag,tgl&fon® 


An die Lefer der „Abendpoit“! 
- Mir wünfchen hiermit befannt zu machen, daß wie 
mehrere taufend Doilars Privatgeld auf Chicago 
Grundeigentybum zu verleihen haben. Keine Koms 
miflion berechnet. 
Rihdarv U Koh & Eo, 
171 LaSalle Straße, Ede Monroe Straße, 
Zimmer &14, Flur 8 
Eonntags offen von:9—12 Uhr Vormittags. 
12de3,tgl&jon* 





Zu verleihen auf Grundeigentbum: Privatgeld von 
3200 aufwärts, 5% und 6%, obne Kommiflion. — 
Otto &, Kncht, 145 YaSalle Str., Zimmer 513. 
Su verleihen: $2000, in Summen von $500 oder 
mehr, von Privatmarnn. Nur erfte Mortgage. Keine 
Kommiffion. Adr. DO. 405 Abendpoft. 

Rin,imo,talkisn 





Geld verliehen an Angeftellte, ohne Sicherheit, auf 
einfache Noten. 72, 121 XaSalle Str. 
l3ma,imo, tgl&ion 


Pferde, Wagen, DBunde, Bögel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Immer an Hand, ein guter Vorrath aller Sorten 
Verde, für Stadt: und Yandacbraud. Auf Probe 
gegeben. 705 N. Wood Str., zwiihen Milwaufee Ave, 
und Weit North Ave. Mar Zauber, Tel. 1419 Weit. 

6in,Imt,talkion 


Zu verkaufen: Junges Pferd, Top Bırgay, Ges 
ihäft3:Bugay, Top Wagen. 753 Elybourn Ave. 


Zu verlaufen: ®ierd, 1100 Bjund, 20. — 483 
Clybourn Ave. 


Zu verlaufen: Ein zweifisiges Yuggd, billig. 2921 
Emerald Abe. 

Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Kutichen und Gejchirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Breis. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ihr einen Bargain mwüniht. Thiel & Ehrhardt, 
39 Wabajh Ave. 30mai, Imt, tal&ſon 


Kaufs⸗- und Verkaufs⸗-⸗Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Billig, 5 Pferdelraft Windmühle, 
50 Fuß Stabl«Thurm, 16 Fuß Windrad Hermann 
Groy, 124 Perry Str. 4jun, io&fon 


Pianos, mufitaliihe Initrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 

Dame, welhe Stadt verläht und Geld benöthint, 
verfauft ihr bochfeines 40) Upriabt Pıano für $135 
Paar. In perfeltem Guitande, beinahe neu. 2431 
Prairie Ave. Na 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Su verfaufen: Gine große Auswahl bandgemadhte 
Gisbers:, jowie eine große Auther:Bor. 3. Somer, 
4415 Wentworth Ave. ſaſon 


*10 kaufen einen guten ſechs Löcher Ofen, in por— 
züglichem Zuſtande, mit Waſſerfront, Verbindungs— 
röbren, Ofenbleh und Röhren, 37 Hudſon Ave., 
1. Flat. 


Zu verfaufen: Wegen Abreije, gut erhaltene Haus⸗ 
haltungsgegenſtände. 112 Schiller Str., hinten, 1 Tr. 


— — —— — — —— — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Nubri, 2 Gents das Wort.) 


6 Milne Mitdell deutſcher Advolat, 
Suͤite 28 Reaper Block, Nordoſt-Ecke Waſhing⸗ 
ton w. Glart Str. — Abſtrakte unterſucht; Geld ju 
berleihen: Hypotheten tollettirt: Teſtamente und 
Werthpapbiere aller Art ausgeftellt; Nadlaßfachen be: 
forgt; Banterott, Shadenerjaganiprüdhe und alle Ars 
ten Gerichtsfälle jorafältig erledigt. Mefte Empfeb: 
lungen; Rath unemigeltlich. Hap,telkijon* 
Fiſcher KLeach, Rechtsanwälte. 

Alle Urten Rechtsgeſchäfte ſorgfaltig und prompt 
beforat; Schadenerfasaniprüde für Körperverieguns 
gen jowie in Grundergenthumsfacen acfichert: Van— 
terotttälfe geregelt; Wbttratie unterjunt; Naxchlakias 
hen eriedigt; Kolleltionen bejorgt in den ganjen Ver, 
Staaten und Gunada. Banl:Keterenzen. Rath frei, 
Sure W334, 160 Waibington Str. 

Tiun,imo,tel&ion 





Victor Sarner, Rechtsanwalt, 1119 Aibland PBlod, 
Nordoft:Cde Clark und Randolph Str. Praktizirt im 
den böchjften Gerichtshöfen des Staates Allinois; 
Schadenerjaganfprühe jowie alle Rechtsjachen prompt 
erledigt. Spezialität: Kriminaljäle. 

13mai,tgl&fon, li 

Wage: Worker Lam Burecu. — Kolleftirt Töhne 
u. bejorgt alle Rechtsgeihäite. Weun in Trubel 
ipreht vor Zimmer 350. 13 LaSalle Str. 

Ilmai. Imt,tel&ion 


Aerzt liches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit. 2 Cents das Wort.) 
Ein unichlberes Altbıma Heilmittel.- Zu haben: 541 
Sarradee St:., 2. Flat. —Zengnifle von Gern. 
ajon 


Dr Ehlers, 196 Wels Eir.. Epezial-Argt. — 
=, Haut: Blut, Rieren:, Vebers und Mas 
} tt. Ronfultetion um) Une 

Sountag 





an Nie: 


Haan namen 3 


(üben Dr. ®. Babe) 


Am 26. Mat 1700 wurbe Rilolaus 
Ludwig Graf’o, Singenborf geboren, 
der Gründer von Herenhut und Neube- 
gründer ber Brüber-Gemeinden, ein 
Mann, ber für das religiöfe Veben des 
. achtzehnten Jahrhundert3 von größter 
Bedeutung mar, beffen fromme Lieber 
auch heute noch in allen evangelifchen 
Kirchen gern gefungen werben. Will 
man fich rafch ein Bild von igm machen, 
fo muß man an bie ehrlicd-frommen 
Ariftofraten denten, die in unferergeit 
die fündige Welt durch Chrifti Blut ers 
löfen möchten: an Graf Bernstorff, 
Dbersleutnant v. Knobelsdorff, Grä— 
fin Schimmelmann, und an — Oberſt⸗ 
leutnant von Egidy, wenn auch bei die— 
ſem letzteren der Inhalt ſeines Glau— 
bens, wie man weiß, ein ganz anderer 
wurde. Auch Zinzendorf war ein be— 
geiſterter, wagemuthiger, ſtrapazen⸗ 
tüchtiger Schwärmer, dabei ein unprak— 
tiſcher Theoretiker und Ueber-Idealiſt 
und nebenbei freilich noch ein Schul— 
denmacher und Gründer. Wenn er nicht 
bankerott, wenn ſein Werk lebensfähig 
wurde und blieb, ſo iſt das dem glück— 
lichen Umſtande zuzuſchreiben, daß er 
ſich früh mit armen Bauern und Hand— 
werkern verbündete, die aus Glaubens— 
noth zu ihm in die Oberlauſitz kamen, 
und daß ſich dieſem Bunde mit der Zeit 
auch aus den wohlhabenden Ständen 
Leute anſchloſſen, die zu rechnen und 
Geſchäfte zu betreiben verſtanden. 
Ein Zwitterding mit ſchönen Theorien 
und weniger ſchönen praktiſchen Be— 
dürfniſſen und menſchlichen Fehlern iſt 
bis heute die Brüdergemeinde geblieben, 
und ihre Geſchichte iſt ein beſtändiger 
innerer Streit zwiſchen Frömmigkeit 
und Menſchlichkeit. 

Doch hier ſei nur von dem herrnhuti— 
ſchen Kommunismus die Rede, und 
zwar deshalb, weil nach unſerer An— 
ſicht unſere Sozialiſten und Anti-So— 
zialiſten die Experimente nicht ganz be— 
achtet haben, die in dieſen ſtillen Ge— 
meinden vor ſich gingen, und weil 
Manches daraus zu lernen wäre. Um 
nur Eins herauszugreifen: unſere 
Rechtgläubigen werfen den Sozialde— 
mokraten vor, daß ſie die Familie, die— 
ſes allerheiligſte Palladium zerſtören 
wollen; da iſt es doch intereſſant, daß 
die frommen Herrenhuter in praxi 
die Familie zerſtörten. Und auf der 
anderen Seite könnten auch die Sozial: 
demokraten ſich aus der Geſchichte die— 
ſer Gemeinden einige Ernüchterung 
holen. 


Blicken wir zuerſt auf dieGegenwart! 
Noch ſind dieſe Gemeinden nicht nur 
kirchliche, ſondern auch wirthſchaftliche 
und ſoziale Körperſchaften. Sie gehö— 
ren entweder zur deutſchen oder briti— 
ſchen oder nordamerikaniſchenUnitäts— 
provinz; zur deutſchen Unität zählt 
man in Sachſen: Herrnhut und Klein— 
welke; in Schleſien: Niesky, Gnaden— 
berg, Gnadenfrei, Gnadenfeld, Neu— 
ſalz, Breslau und Hausdorf; in Bran— 
denburg: Berlin und Rixdorf; in der 
Provinz Sachſen: Gnadau; in Schles— 
wig: Chriſtiansfeld; in Hannoper: 
Norden; in der Rheinprovinz: Neu— 
wied; in Sachſen-Gotha: Neudieten— 
dorf; in Reuß: Ebersdorf; in Baden: 
Königsfeld; in denNiederlanden: Zeiſt 
und Haarlem; in der Schweiz: Mont: 
mirail, Peſeux, Locle und Ehaux-de— 
Fonds; inBöhmen: Pokenſtein-Lands— 
kron und Dauba; in Auſtralien: Be— 
thel, und in Braſilien:Brüderthal. Zu— 
ſammen haben dieſe Gemeinden frei— 
lich nur 9081 Mitglieder, die britiſche 
Provinz hat 5174, die nordamerikani— 
ſche etwa 21,000, und an getauften 
Eingeborenen in den Miſſionsgebieten 
zählt man 88,261. Die deutſche Uni— 
tät, um bei dieſer zu bleiben, wird von 
ihrer Synode regiert, die alle drei 
Jahre in Herrnhut tagt, und während 
der Zwiſchenzeit von ihrer Direktion, 
die in Bertheldorf bei Herrnhut ihre 
Reſidenz hat. Dieſe Direktion beſteht 
aus acht Mitgliedern, von denen fünf 
die Kirchen-, Schul- und andere geiſti— 
ge Angelegenheiten überwachen, wäh— 
rend drei andere die Finanz-Abthei— 
lung bilden. Jede einzelne dieſer Ge— 
meinden wird ſodann von ihrem Aelte— 
ſtenrath und den Gemeindedienern (d. 
h. den Predigern und ſeinen Amtsge— 
hilfen) regiert. Sowohl die Unität wie 
die Gemeinden haben Beſitz; der Uni— 
tät gehören die Rittergüter, die Erzie— 
hungsanftalten, bie „Chorhäufer“ in 
ben einzelnen Gemeinden und die in 
ben Gemeinden fürRechnung des Gans 
zen betriebenen größeren oder Hleineren 
faufmännifhen Gefchäfte, Gemerbe 
oder induftriele Unternehmungen mit 
den dazu gehörenden Häufern und 
Grunbdftüden. Den einzelnen Gemein: 
den gehören Kirche, Schule und andere 
öffentliche Orundftüde und Pläße, fer- 
ner eine größere und geringere Zahl 
von Häufern, die vermiethet werben, 
dann aber au) der Gemeinde-Gafthof 
mit feinem ganzen Gefchäftsbetrieb. 
Somohl die Unität wie die einzelnen 
Gemeinden befigen daneben beivegli- 
ches Kapital, Stiftungen und befonde- 
te yonds. Das Vermögen der Einzel- 
gemeinde wird vom Welteftenrath ver: 
waltet, deffen Rechnunasführer den 
Titel „Vorfteher” führt. Das Vermd- 
gen ber UInität wird, wie erwähnt, von 
ber YinanzeÜbtheilung der Unitäts- 
Direktion verwaltet, die für die Be- 
auffihtigung der faufmännifchen oder 
inbuftriellen Unitätsgefehäfte Ge: 
Tchäftsinfpettoren 
Zandgüter von einem Dberinfpeftor 
überwachen läßt. Jede Gemeinde er- 
hebt von ihren Mitgliedern Steuern, 
und zwar ihren Vermögen entjpre- 
chend, die Unität erhebt von ben Ge- 
meinben Unitätsbeiträge. 

Wir haben bier alfo einen Staat im 
Staate, weit mehr ald bei anderen 
kirchlichen Gemeinſchaften. Von ben 
Bethätigungen des bürgerlichen Staa—⸗ 
tes ſchließen ſich die Gemeinden beſon⸗ 
ders im Schulweſen aus; ſie haben ih⸗ 
re eigenen Kinderſchulen, ihr Lehrerſe⸗ 
5* zu Nie ihre Lehrerinnen» 


A 


bus 


ernennt unb bie, 


m zu 


’ 


Staates weit Hinausgehen. Ein Krift 
Tichefittliches Verhalten im bürgerlichen 
Berlehe, in Handel und Wandel ift 


auch in Einzelheiten genau vorgefchrie- 


ben. Noch haben fie auch die foziale 
Eigenthümlichteit der „Chöre“, wenn 
diefe auch nicht mehr jo fehr mwiber bie 
Familie ftreiten wie früher. Jebes 
Chor bildet unter fich eime engere Ge: 
meinfchaft innerhalb ber Gemeinde. 
Die Verheiratheten bilden ein Ehechor; 
die Wittiver, die Wittwen, bie ledigen 
Schweſtern, die größeren Knaben, bie 
größeren Mädchen und endlich die Kin- 
ber haben alle ihre Chöre. Während 
die Männer an Tracht fich untereinan- 
der und von Fremden nicht unterfchei- 
ben, lieben die rauen noch die Hauben, 
an deren Bändern man ablefen Tann, 
ob fie ledig, verheirathet oder vermitt- 
met find. Ueber jebes Chor ift ein 
Auffeher oder eine Auffeherin gejeßt, 
jedes Chor hat feine eigenen Verſamm⸗ 
lungen; bie ledigen Brüder, lebigen 
Schmeftern und die Witt men mohnen 
auc) zufammen in eigenenChorhäufern. 
Ein gründliches Mittel, folche Ge- 
meinjchaften bei gutem Wohlftande zu 
erhalten, ift: die Verhütung allzureichen 
Kinderfegens;das Mittel dazu in hrift- 
lihen Gemeinfchaften ijt entweder bie 
völlige Ehelofigfeit, wie bei den Shat- 
er3, ober gar die Entmannung wie bei 
ruffifchen Selten, oder e& ift wie bei 
den Herrnhutern: die „Verhinderung 
leichtjinniger Ehefchliegungen“. 3 
dürfen in den Brübergemeinden feine 
Ehen ohne Erlaubniß des Xeltejten- 
raths geſchloſſen erden, und biefer 
gibt die Erlaubniß nur, wenn er bie 
Eriftenzverhältniffe geprüft und feine 
Beforgniß hat, daß die neue Familie 
bem Ganzen Koften verurfahe. Auch 
Verlobungen find zuerft dem Prediger 
und Xeltejtenrathe mitzuiheilen. Ge- 
mifchte Ehen find nicht zuläffig, Ehe- 
ſcheidungen finden nicht ftatt. Eine 
Strenge Kirchenzucht „Ihügt den Gar- 
ten ber Gemeinde vor Vermilderung” 
... „Unb gerade basin, daß nicht ge= 
Thwiegen und nicht gefchont wird, zeigt 
ih die wahre helfende und rettende 
Liebe” (G. Burkhardt, Die Brüderge- 
meinde, im Auftrage ber Unität3-Xel- 
teften-RRonferenz, Gnadau, 1897). 


* * * 


Es wäre nun recht lehrreich, wenn 
ein gründlicher Kenner uns darlegen 
wollte, mit welchen Hilfsmitteln und 
Opfern es gelang, die Annehmlichkei— 
ten, die Herrnhut vor ſeinen Nachbar⸗ 
ſtädten hat, zu beſchaffen: den durch— 
ſchnittlichen Wohlſtand ſeiner Bewoh— 
ner, die ſoziale Gleichheit, die man 
ſchon daran fieht, daß faft alle Wohn- 
häufer ungefähr denfelbenWerth haben, 
bie Gejittung und Ruhe u. f. wm. Es 
müßte 3. B. dargelegt werden, wie man 
e3 verjteht, die Armen für fich arbeiten 
zu laffen, fie aber von ber Gemeinde 
auszufchließen, allein ba3 müßte ein 
gründlicherer Kenner thun als ich; ich 
habe nur einige Tage in ihren Kitchen 
unbGafthöfen verlebt, welch’ Iegtere fich 
übrigens von gleichwerthigen durch eine 
Bibel im Schlafzimmer und zwanzig 
oder fünfzig Prozent Preisaufichlag 
auszeichnen. 

Recht Iehrreich ift e3 aud, an der 
Hand alter Berichte feitzuftellen, daß 
früher die Gemeinden viel fommuni- 
jtifcher, viel zmangreicher waren, als 
heute, und daß fich fait alles, mas ber 
Freiheit widerftrebt, jchleht bewährt 
hat. Ych will nicht urtheilen, ob fich 
der ganze Gemeindeſozialismus ſchäd— 
lih erwies, aber Thorheiten erſten 
Ranges wurden in feiner Verwaltung 
oft gemacht, der Bankerott war oft 
bedentlich nahe, und an Unredlichkeiten 
und Eigennuß der Erwählten hat es 
auch nicht gefehlt. Zwar war der Hei- 
land felbjt „Generalältefter“ feit 1741, 
wo Leonhard Dober diefeg Amt nie- 
verlegte, und er entjchied auch Alles 
bis auf die Kleinften Dinge, jede Stel- 
lenbefegung, jede Heitath, jede Auf 
nahme in ein Benfionat u. f. w.; er 
entfchied e3, indem man ihn durch das 
200% befragte, aber die Verwaltung 
war troßdem oft fchleht. So gingen 
die jchönen Befigungen zu Barby, wo 
jet der befannte Amtsrath Diebe 
herrfcht, ihnen verloren, weil fie nicht 
2000 Thaler Pacht mehr zahlen mwoll- 
ten, da zwar die Vernunft dafür, das 
2003 aber dagegen fprad). 

Doch wir wollen nur am Verhält- 
niß der Gejchlechter zeigen, zu welchem 
unerträglihen Zmwange diefe religiöje 
und wirthſchaftliche Gemeinſchaft 
führte. Nach den Gemeinde-Ordnun— 
gen, wie ſie ſeit 1789 giltig waren, 
wurde die Auseinanderhaltung beider- 
lei Gejchlehter „für eine der wichtig. 
ften und erfprießlichiten Gemeinde- 
Einritungen“ erklärt. „So mollen 
wir au . . feit darüber halten, daß 
aller unnöthiger Privat-Umgang ein- 
zelner Perfonen von beiderlei Gefchlecht 
.. . mweißlich vermieden und unter fei- 
nerlei Vorwand geftattet werben möge, 
damit nicht nur die Gelegenheit zulln- 
ordnung undVerfündigung abgefchnit- 
ten, fondern aud) vornehmlich verhütet 
werde, daß heimliche Verbindungen 
entſtehen, noch auch Verſprechungen 

ur Ehe anders als in gebührender 
dnung vorkommen mögen. Und 
wenn ſich gleichwohl wider Verhoffen 
ereignen ſollie, daß ledige Mannes⸗ 
und Weibsperſonen in heimliches Ein⸗ 
verſtändniß ſich einließen und einander 
bie Ehe derſprächen ... ſo ſollen nicht 
nur die ledigen Perſonen, welche ſich 
ſolches Ungebührniß zu ſchulden lom⸗ 
men laſſen, ſondern auch diejenigen, 
welche dazu Gelegenheit gegeben oder es 
veranlaſſet haben möchten, in der Ge⸗ 
meine nicht geduldet werden.“ Schon 
bei der Kinder⸗Erziehung war den El⸗ 
tern möglichſt Trennung von Knaben 
und Mädchen vorgeſchrieben, inſonder⸗ 
heit beim An⸗ und Ausziehen 
Schlafen und ſonſt, 
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einander erwärmen, wurden fie vamal3 
an jeder Unterhaltung mit einander 
verhindert, e3 wohnten alle Lebigen 
in den Chorhäufern ihres Gejchlechts, 
fie jahen fi nur in der Kirche, die 
Spaziergänge waren jo angeordnet, 
baß die ledigen Brüder und die ledigen 
Schweſtern nie am gleichen Tage den- 
felben Weg betraten.. Wer ein Mäd- 
chen füßte, wurde ausgeftoßen, wer mit 
einem |prach, wurde verwarnt und be- 
droht. Die Männer konnten fi, da 
fie fi) wegen ihrer Gewerbe freier be- 
megten, mohl einmal in der Nachbar 
Ichaft dem Lafter fo meit ergeben, daß 
fie mit einem meiblichen Wefen plau= 
berten; bie ledigen Schmeftern aber 
verfümmerten in ihren Chorhäufern 
ganz. Die Heirathen maren freilich 
nicht ganz ausgefchloffen, nur mußten 
allerlei Bedingungen erfüllt werden. 
Zuerft mußten die Heirathäluftigen 


wahre Gnade im Blute Jefu gejucht 


und gefunden haben, fie mußten ver 
Augenluft und Fleifchezluft und dem 
boffährtigen Leben entfagt haben und 
der Heiligung nachjagen — das Alles 
nad) der Meinung der Xelteften. Zwei— 
tens mußten te ihr hinlängliches Aus- 
fommen haben, wieder nicht nad) ihrer 
Meinung, fondern nach dem Gutbefin- 
ben der Xelteften. Perjonen, die nur 
wenig Einkünfte hatten, wie Schreiber, 
Bediente, Handmwerksgefellen, Arbeits- 
leute wurden nicht zum Seirathen zu= 
gelaffen. Hatte Jemand ein Gewerbe 
gelernt, das in der Gemeinde jchon be= 
jet war, fo mußte er mit dein Heita= 
then warten, bis ein glüdliyer Berufs 
genofje zu jterben geruhte. So wur: 
den die Männer oft 40 oder 50 Jahre 
alt, ehe fie heirathen durften, und bie 
Frauen hatten meift das breißigftegahr 
zurüdgelegt; allzu finderreichergamilien 
wurden auf bieje Weije glüclich ver- 
mieden. Die Meinung, daß die Hei- 
tathaluftigen ihre Gattin nicht felber 
wählen durften, fondern fie zugejpro- 
chen befamen,ift unrichtig; nur dieMif- 
ftonäre mußten wohl die Frauen unbe= 
jehen nehmen. Die Andern hatten ich 
nur dem Loofe zu unterwerfen, und 
wenn bas 2008 ihnen ihre Ermwählte zu= 
ſprach, ſo konnten ſie ſich Glück wün— 
ſchen. Wenn nicht, ſo wurde weiter ge— 
looſt, bis ein befriedigendes Exemplar 
dem Kandidaten durch Loos verſtattet 
wurde. „Gemeiniglich wird dann auch 
dem Bruder Gelegenheit gegeben, die 
ihm zur Frau beſtimmte Schweſter an 
einem dritten Orte zu ſehn“. 

Warum ſich die Leute ſolchen Zwang 
gefallen ließen? Die Einen, weil ſie 
beati possidentes waren oder bald zu 
werben hofften, die Anderen, weil fie 
durch die Gemeinjchaft vor Noth umd 
übermäßiger Arbeit gefchügt waren, 
Andere wieder, meil fie unter ihrem 
geiſtigen Zwange verfüimmert maren. 
Sie waren daran gewöhnt, auf Schritt 
und Tritt überwacht zu werben; das 
„Sprechen“ ihrer Vorfieher zu ihnen 
ging weit über die fatholifche Ohren- 
beichte Hinaus, fie mollten die fichere 
Erlöfung dur) Ehrifti Blut nicht fah- 
ren laffen, nicht von ihren bisherigen 
Gefährten verachtet und gemieden mwer- 
den. So wiederholten fie die frommen 
Reden ihrer Oberen, bi3 fie fich in An- 
deres nicht mehr hineindenten fonnten. 
Schriften, die wider diefe Lehren ftrit- 
ten, durften fie nicht lefen, von An 
gebern maren fie bejtändig umgeben, 
jede freie Yeußerung mußte den Xelte- 
ftenı mitgetheilt werben. So lautete ein 
See: „Wir mollen und überhaupt 
bor dem Lefen folder Bücher und 
Säriften hüten, wodurch wir bon ber 
Einfältigfeit in Chriſto S$efu verrückt 
werben fönnten, oder deren inhalt 
fonft Ehriften nicht geziemt. we 
heit aber follen alle diejenigen Bücher, 
worin zur Spötterei über die Religion 
und ihre Diener, ja wohl gar über bie 
heilige Schrift felbft verführerifcher 
Anlaß gegeben wird, nicht weniger ala 
alle andere anftößige und leichtfirnige 
Schriften, Gemälde und Vorftellungen 
in der Gemeinde nicht geduldet werben. 
Und wer dergleichen unter uns einfüh- 
ret, befanntmadt,..... ben wollen wir 
als einen Verführer erkennen und uns 
defien entichlagen“. Erft von England 
und Amerifa mußten die Anrequngen 
tommen, bie Freiheit und Familie wie- 
ber herzuftellen. 


— —— — 


Gewichtszunahme bei Sterbenden. 


Die Zunahme des Gewichtes bei neu— 
geborenen Kindern iſt bekanntlich die 
Sorge jeder jungen Mutter, und im 
allgemeinen iſt die Annahme auch 
durchaus berechtigt, daß der Säugling 
in einer geſunden Entwickelung begrif⸗ 
fen ift, wenn er tühtig „zunimmt“. 
Zumeilen aber fann man, fich darin 
auch täufchen. E3 fommen Fälle vor, 
vo das Kind regelmäßig zunimmt,aber 
doch von irgend einer anftedenden 
Krankheit (Haldentzündung, Grippe 
oder dergleichen) befallen ift und ftirbt, 
ohne an Gewicht verloren zu haben. 
Bei einigen Yälleni tritt fogar geradezu 
eine plögliche Gewicht3zunahme wenige 
Tage vor bem Tode ein. Dies fommt 
bei tranten Säuglingen vot, deren Er- 
nährungsverhältnifje feit einiger Zeit 
[let waren, und die dann plößlich 
in wenigen Tagen um mehrere hundert 
Gramm an Gewicht gewinnen. Eine 
berartige Erfcheinung ift dann das 
fichere Anzeichen eined nahen Xodes. 
Ein franzöfifher Arzt hat neuerdings 
nach ber Urfache diefes ungewöhnlichen 
Umftandes geforfcht, aber feine genit- 
gende Auftlärung dafür finden fönnen, 
er meint,daß nur eine vollftändige ana- 
tomifche Prü aller Organe bie 
Sadıe Önne. Uebrigens fei 
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bis zur Goldförderung. — Die Ferrcita Mine. 

Wäre Transvaal nicht das berühmte 
Goldland, das es iſt, ſo hätten wir hier 
ar feinen Krieg. Wir hätten auch keine 
Susländer und namentlich feine Eng- 
länder gehabt. Anftatt rauchender 
Schlote, anftatt der unglaublich häßli- 
chen Blechhäufer, die fie umgeben, an= 
ftatt der Baläfte der Banken und Ge- 
fchäfte, der der laufchigen Landhäufer 
im Grün bes&ufalyptus und der 39- 
preffen würden wir hier die Rinderher- 
den der Boeren meiden jehen. Vielleicht 
würde hier auch aus dem Kafferntraal 
ber Gefang erjchallen, der den Kriegs- 
tanz der alten Herren des Landes be- 
gleitet. Transpaal wäre geblieben, was 
e3 damal3 mar, al3 der erfte europäi- 
The Mann der®iffenfchaft, unfer deut- 
fcher Landsmann Maud, hier 1867 
zuerft das Vorhandenfein von Gold in 
der Erde fejtftellte.e Schon feit 1854 
war der Regierung befannt, daß unter 
dem rotben Boden Gold fchlummere, 
allein injtinftmäßig fühlte der Boer, 
daß diefer Reichthum ihm zum Verber- 
ben werden würde: die Regierung ver- 
bot bei jehmerer Strafe die Goldgemin- 
nung. 63 hat etwas Rührendes, den 
aderbau= und viehzuchttreibenden Men- 
fchen, in deffen Leben Arbeit und Befit 
in einfachem Berhältnif jtehen, jomeit 
nicht Zufälle der Naturfraft den ruhi- 
gen Gang ftören, auf dem Wege der 
Gejeßgebung gegen die Herbeifchaffung 
eines Dinges Einfpruch erheben zu fe- 


ben, ba3 feinen Werth mejentlich nur |. 


überlieferter Verabredung verdantt. 
Iransvaals Reihthum mar die Arbeit 
und ihr Lohn; eine Eröffnung der 
Goldfelder drohte mit einem Strom 
theilnahmlofer Yremdlinge au Die 
Sintereffen der europäilchen Geldmelt 
in das ftille Land zu bringen. Bis 
1873 fand feine planmäßige Goldge- 
winnung ftatt; erjt in jenem ahre 
wurde, nachdem durch die Gejehge- 
bung die Mineraltechte al Regal des 
Staates erklärt waren, mit der erjten 
in größerem Maße betriebenen Gold- 
gewwinnung begonnen. Mackadlan, 
Sutherland und Button eröffneten die 
Gruben Ma Mac, Pilgrims Reit und 
andere. Der Erfolg war recht unbedeus 
tend, und bi3 1886 wurden feine nen 
nenämerthen Mengen an Gold gefür- 
dert. in jenem Sahre erwedte der Er- 
trag der mit nur 15,000 Pfund Ster- 
ling Kapital begonnenen Sheba Reef 
Gold Mining Company, die in einem 
Sahre 8892 Unzen Gold gehoben hat= 
te, allgemeine Aufmerfjamfeit. Die ur- 
fprünglichen Antheilfcheine von 1 Pfb. 
ftiegen bis auf 90 Pfund; das Golbdfie- 
ber begann. Bon allen Seiten ftröm- 
ten die Goldfucher herbei. lUnterfus 
Hungen am MWitwatersrand ergaben 
beträchtlichen GoldreichtHum; die Ge- 
feßgebung verzichtete auf meitern 
Kampf mit dem goldenen Kalbe; 
paßte fih den neuen Umftänden an. 
Sohannesburg entftand als gejchäftl!- 
cher Mittelpuntt, und ringsherum 
thürmten fich die ausgefogenen Sand- 
haufen und Mafjen tauben Gefteins. 
Der gejegliche Vorgang war folgen- 
der. Der Geologe erfauft von dem Be- 
fiter des Treldes die Erlaubniß, Un 
terfuchungen des Bodens anzufiellen. 
&3 wurde 3. 3. eine Yarm mit ihrem 
Gebiet einer Gefelfchaft unter der Be- 
dingung überlaflen, während fünf 
Sahren nach Belieben damit zu jchal- 
ten, gegen Zahlung von 1000 Pfund 
im erften Sabre, 2000 im zmeiten 
Sahte und jo fort bis 5000 im fünften 
Sahre. Innerhalb'diefer Frijt hatte der 
Unternehmer da3 Recht, das Landftüd 
für 100,000 Pfund zu kaufen oder es 
dem Befiter wieder zur Verfügung zu 
ftellen. Wurde durch die Unterfuchung 
die Möglichkeit der Ergiebigkeit einer 
bergmännijfchen Ausbeutung feſtge— 
jtellt, jo wurde der betreffende Theil 
bes Gebietes als Goldfeld erklärt. Die 
Unternehmung hatte das Recht; fich ei= 
nen gemwilfen UAntheil zu eigener Aus- 
nußung zurüdzubehalten, der Reit 
durfte an einem amtlich bejtimmten 
Tage von Yedermann in Befig genom= 
men werben. Mit Grenzpfählen, mit 
Iodtfchlägern, Revolvern und Gemeh- 
ren audgerüftet, erfchtenen noch in der 
Nacht vor dem beftimmten Tage die 
„Benollmächtigten” underer Unterneh- 
mungen, um mit Sonnenaufgang fi) 
auf das audgelieferte Lanbftüd zu 
ftürzen und die fo beichlagnahmten 
Loofe (Claims), 400 Schritt lang und 
150 Schritt breit, abzufteden und mit 
ben Tafeln ber neuen Befiger zu verfe- 
ben. Da hierbei nur handfefte, zu allem 


bereite Mudtelmenfchen verwendbar 


waren, jo erfreuten fich die beften Bo= 
zer bejonderer Achtung und reger 
Nachfrage. Mit den Claimd, die bei 
der Ausdehnung alter oder der An 
lage neuer Grube ungeheure Breife er= 
reichen konnten, murbe ein fchmungpol- 
ler Handel getrieben; e3 wurde der Zu= 
fall al3 wichtiger Faktor in die Ver- 
theilung ber Güter eingeführt. Ein 
Borer erlangt einige Clatm3 — die 
Höchſtzahl wurde fpäter auf zwölf feit- 
geſetzt —; ſtolz mit ſeinem von dem 
Regierungslandmeſſer ausgefertigten 
Beſitzſcheine kehrt der Biedermann in 
die entſtehende Stadt der Blechhütten 
— für die Architeltur hatte man noch 
feine Stunde Zeit gehabt — zurüd und 
bietet fein Land aus oder wartet, bis 
ber Zufall fommt, bis fich Gerüchte oder 
Gemißheiten gewaltigen Goldreich- 
thums3 der Umgegend verbreiten, bis 
neue Gefellfchaften fein Land brauchen. 
Dann gehen die Claims, die inzmwifchen 
manchmal ihre Befiter gemechjelt ha= 
ben, zu unglaublichen Breifen enpgiltig 
an bie Sefetfeaft über, die bort ihre 
Gruben anlegen will. Zaufende leben 
von bem Antauf und Verlauf ber 
Claims. Hier verfauft einer feinen 
Heinen Rramladen, verf was fi 
nicht leicht verfaufen läßt, und flürzt 
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Montag. | 


Bedructe und gewebte warhbare Sommer » Stoffe. | 


Ein großer Funi-Verkauf populärer Wafchitoffe zu Breijen, welche ficher großesFurore machen werden. 


fie Tehen aus mie 40c unb 50c ' 


o 1 Für ſchottiſche Eappets 
1 ( und punkttirte Ewilles — 

, 2 Oualitäten—farbiger und wei · 
Ber Grund — ächte Farben. 


Für feine Dreöden Lawnd 
ın Heliotrope, zwei Schattirungen 


1 Für bedrudie Batilted — 

F 7 J in hubſchen Farbenforten und Mus 
2 ftern—äihte Sarben. 

10c von Hellroth, drei Schaitirungen 

von Blau, Schwarz und Weip, 

etc. — pradtvolle Entwürfe. 
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50 Moden vorräthig- 


— 


Wichtig! 


Waihdare Etoffe — einſchliehlich aller 
Neite: 


+ furzen Längen der beiten Etoffe, weiche 
für diefe Eaijon bergeftellt worden fird 
— Vlumetis. Lawns. Orgaudies. Dimities. 
Jacquards,. Dree den Jaconets. Efirtings, 
Ducks, Galateas, Tiſſues, Zephyrs. Ging⸗ 
hams,. Draperien, eite — 2 bis W Nard⸗ 
Laängen — werth aufwäris bis zu WCents 
die Yard. 


363Ööllige Kleider unD- 
Spirt Waift Bercaled — farbiger 
und weiher Genmdb—pramtvolle Streie 
fen — vorzüglide Moden unb ädte _ 


feine Dimitied—pradt- 
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Effette 
Für Dimitties. Sawas, Chauies 
idunkler Grund) — bedructte Madras 
Stapfe Prints und befie Dualität 

friſche 


dt Echirjen-Ginghamns — mene, 


Waaren vom Stüd 


Für 20c zwei:farbige PrapericsDenimd—in prahtpollen orientalifchen jyarbeiforten—gerade das Nidhrige zum Drapiren Yen behanlıdhen Een 
und aum Berzieren von Goumer-Gotiages — ebenfalld jehr hübidh für Euihion-Ueberzüge, BorrUecberzüge, et. — 36 Zoll breit. — zur Wußtvaht find: 


Wunderbare MWerthe in Schuhen für Damen. 
Erfparniffe, weiche die Hälfte, wenn nidyt mehr betragen, vom einigen 1549 Paar Damen- und 
Kinder-Schuhmwaaren, welche geficert wurden von befannten öftlihen Schuh-Fabritanten für weni- 
ger, als das Leder heute hergeitellt werden faun—hodj-gradige, moderne Schuhe, jolde, welche alle 
fi) gut tleivenden Leute unbedingt haben wollen. 


er für Tamen: 

in 83 Schuhe 

1 95 und Bichcle 
» Stiefel— belle 


und bunlle 
Zans—ganz Leder, oder mit Veit« 
ing Tops —ebeuſalls ſchwarze, Vici 
Kid, Dongola und Willow Calf— 
Knöpf⸗u. Schnür⸗Moden —ſchwere 
Ertenfion-Sohten für Straßen-@e- 
braud — ebenfalls leichte dehnbare 
Mekay und band-gedrehte Sohlen 
für Dreß-Gebraud — Größen 2% 
bis 8 wub Weiten von AA bi EE 
— Montag in zwei großen Partien, 
1.95 und 1.45. 


oo 


I5C 


Auswahl — 1.19 und Böc. 


für Frauen: Schuhe und- Srfords — Eine Col- 
Lettion von Muftern gut befannter Fabrıfanten — fo» 
wie Partien, welche zwed3 jofortiger Riumung auß 
unjerer Schuh-&ektion ım Zweiten Stochwert herum 
tergejandt wurden — jftwarze und Vchfarbe — eine große Partie zur 


95 


tie zu de. 


Seide: und Baummolle-Waifis. 


Ein großer Ein- und Verkauf von jeidenen 
Waiits und Shirt Waiftg — pojitiv die größten 
Bargains, die je im diefen Waaren in Chicago geboten wurden. 


1.95 für $4.50: 


Waiftd — die größte, je in 
Amerika für das Geld gezeigte 
Auswahl. Es gibt keine Frau 
in der Stadt, welche dieſen 


Verkauf 


a wenn jie die nie Dagemejenen 
Bargains in Seide-We 
Fhen würde, die ihrer hier war⸗ 


ten. 


Eine jihöne Partie feidene 
Sommer : Wailtd — 


Waiſts, 


und Satin Waifts, befegt mit Balenciennes-Epige, Tuds 
u. Gords, gemacht zumBerfaufenzu 83 bis 84.50, Montag 
fire $2 md H1 Shirt Waifte — ehr Yddıen 
BPercate Warfts, das je in ivgend eimem Laden zum finde 


u 
neueften Wloden gemacht, auch mit Tucked Rüden — jhöne Streifen 
n ihönen rofa, yellbiauen, Savender- und rothen Farben. 


50t 


Claim; ſeine einzige Arbeit iſt Warten 
und Lauern. Die Unternehmer einer 
Geſellſchaft haben ſich inzwiſchen eines 
geeigneten Stückes verſichert, das Un— 
ternehmen kann beginnen. Die Aus— 
gabe der Antheilſcheine erfolgt ge— 
wöhnlich in London, die meiſten lauten 
auf 1 Pfund; ſchnell iſt die Summe 
gezeichnet, Schulmeiſter deutſcher und 
franzöfifcher Dörfer, Dienftmäbcen | 
und Gepädträger find auch dabei, ihr | 
Geld anzulegen, das helfen jo, bie | 
Unlagetoften zu beden, und das dafür 
herrliche Zinfen tragen wird. Und in 
ben weitaus meiften Fällen ift die Rech- 
nung richtig. Der Schacht wird getrie- 
ben, die Mafchinen fügen fi) anein- 
ander; ber Auffichtsrath, gewöhnlich in 
London, hat feine Direftoren und n= 
genieure ernannt, die Grubentaffern | 
werben angeworben, Die Förderung be= 
ginnt. 


rı unmittelbarer Nähe der Stadt 
liegt eine ber ergiebigften Gruben, die 
Terreita Gold-Mine; auf dem Diref- 
tionshaufe weht bie franzöfifche Flagge. 
Wir ftehen an einem ver beiden 
Schächte und bliden über die Brüftung 
in bie duntle Tiefe. Ein feuchter, mar= 
mer Dunft entfteigt der Erbe und er- 
innert an bie Luft in türfifchen Bädern. 
An Begleitung des Direktors und des 
Minentapitäns friehen mir in bie 
eiferne Büchfe, bie als Yahrftugl dient: 
E3 ift nicht angenehm, m biefem 
Tchmußigen Behälter in bie feuchte Tiefe 
zu gleiten; e& feheint überhaupt Un- 
fauberfeit von der Goldgemwinnung un- 
trennbar zu fein. Grubenlampen wer⸗ 
ben nicht beriwendet, ein Yeder erhält 
eine tropfende Kerze in die Hand ge- 
brüdt, die bei färferem Lufthauch er- 
Ifcht. Die hinabgleitende Sarbinen- 
büchfe mit ihrem nhalt von bier 
Menfchen neigt fi ziemlich plöglich 
bintenüber, fobaß die Infaffen auf dem 
Rüden liegen. Endlich Hält der Zug, 
man trabbelt unter großem Aufwand 
gumnaftifcher Erinnerungen hinaus, 
und befindet fih am Kreuzungspunkt 
einiger Straßen, den wenige eleftrifche 
Zampen trübe erhellen. Gier erhält 
man ben erften Blid im bie Geftein- 
Jauben Geftein erjcheinen bie gold» 
führenden Schichten in Form bon 
Duarzadern, in die zahllofe Kiefel ein- 
gefp find. 
haben den Gefteinfchichten eine 
La ie Gr 


Bulfanife SKräfte | 9, 


9 


füttert 
nicht 


feidenen Sommer: 


verpafjen milde, 


aijts je- 
die getwiegteiten 


überrajchen werden. 
nicht enttäufcht werden, wenn Ihr 
ben beiten, je für das Geld offerir: 


Baub- 
Handkerchief-Waiſis 


1.95 


ten Suit wänjct. 


war — in den 
und Muijtern 


Betriebstoften einen Gewinn nicht mehr 
ermöglichen. Man nimmt an, daß ber 
Betrieb noch 5i3 zu Tiefen bon 3000 
Metern gewinnbringend fein fann. Die 
beute erreichte Tiefe überfchreitet 1000 
Meter nicht. Die erreira-Mine ift 
eine der älteren, die unter günftigeren 
Verhältniffen arbeitet und jährlich 
300,000 Pfo. Sterling erzielt. Dur 


die engen Straßen, in benen die Ge: | 


leife der eifernen Wagen laufen, ge- 
langt man an die Arbeitäftellen. Weber 
uns eine fehräg nach unten verlaufende, 
faft glatte Fläche tauben Gejteins, das 
bon mächtigen Holzblöden gefiübt 
mird; durch einen Spalt fieht man in 
bie Tiefe. Dort kleben rechts und linf3 


| an den Wänden die jchmarzen Geftal- 


ten der Neger; wuchtige Hammerfchläge 
treiben Eifenbolzen in das Geftein; die 
Kerzen beleuchten fladernb das felt- 
fame Bild, Nun gleitet der Minen- 
lapitän burch den Spalt und fhidt fi 
an, über Geröll und fpigige Steine bie 
10—15 Meter binabzufegeln. Mit 
Boltern und Raffeln fommt die Gejell- 
Thaft unten an. Der lingeübte wird 
bier zur Lawine und brauft über feine 
BVorberleute und deren Kerzen erbar= 
mung3los dahin. Die weitere Wande- 
rung auf den Geröllmaffen ift ungemein 
befhmwerlich; die erfahrenen Begleiter 
aber beobachten forfchend ven Gang ber 
goldführenden Shit und eriheilen 
ben meißen Arbeitern ihre Befehle. E3 
geht endlich auf bequemeren Wegen 
meiter. lngemein jorgjam ift bier 
Alles ausgehauen, was Gold führte. 
Kleine Wafferfäden riefeln durch die 
Wände und bilden munterfließenbe 
Bäche, die fich vereinigen, um bon ber 
großen Bumpmafhine nach oben ge- 
hoben zu werben. 3 arbeiten über 
1000 Schwarze in ber Grube; für fie 
befteht die zmeifelhafte Wohlthat bes 
Törberforbes nicht; fie fleigen eine 
Schmale Treppe neben bem jchrägen 
Schadt herauf und Hinunter. Um die 
nußlofe Arbeit bes Hyörderns tauben 
Gefteind zu fparen, will man unter 
Tage bie Scheidung des gehauenen Ge- 
fteind vornehmen lafjen und bie in ber 
Grube verbleibenden gehauenen tauben 
Gefteine zum Bau von Pfeilern ver- 
wenben. Als bie Sarbinenbüchfe uns 
mieber zum beiteren Zageshimmel ge- 
hoben Hatte und ihr Verlaſſen endlich 
e n mar, ba umfpielle uns 
eumblicher noch, ala Bißher, ber weiche 
und bod) erfrifchende Hauch bes trans- 
baalfchen Herbittages. 


— Beshaft. — D hterling = 


I. 2 u J 
144 v , 


ar DU 


1.25 


wahl ven Ednwarz 

— Stuffiihes Autbisder ober Dous 
gola Leberforten — ebenfald Bis 
chele · Schuhe — vorzgtiche aufge _ 
madte Ehuße— poputäre Woben— | 


anßgezenhneit 
Zufrredendeit-Tußftautielle Schuhe, 
ehr tauerhaft gemacht — brefefben 
haben ein guted Andiehen nub tras 
gen fid ant--eır gunfriedenftellender 
Schuh 1. 25 nnd Br. 


für KZnaben Mäddıen: und KRinderihuhe — 
Partien aus dem zmeiten Stod — jowie Opbs and 
Ends aus umierem rıefigen Lager — alles folibe 
und auverläffige Schube, mur etwas beicdhmmit 

beihädiyt durch Handhaben — Jhre Auswahl aus der ganzen Par 


und 


"für fafhios 
nable Tailor: 
Made Suits— 

Zaletd mit Scide ge» 


— ein großer, 


zu übertreffender 

Berfauf-- Räumung von 
allen den foftipieligen Partien, zus 
fammen mit 250 Mufter-Suits aus 
Auslageräumen New Horfer Fabris 
fanten — unerreichbare Werthe, bie 
Bargain:Sucher 


Ihr werdet 


Moderne Tailor⸗Made Suits in den neuen Eaton und enganligenden Miu- 
ſtern — die Jackets ſind durchweg mit ſchwerer Seide gefüttert — Ihr wißt, ba 
Suits wie dieſe nie zu weniger als 815. 00 verkauft werden — Ihr erhallet e zu 
weniger als das Seibdefutter koſtet — jo weit jie reichen, 85. 


Der Thurm zu Babel. 


In der letzten Sitzung der Pariſer 
„Académie des Inſcriptions“ machte 
de Moly bemerkenswerthe Mittheilun⸗ 
gen über den Zuſtand des Thurmes zu 
Babel im Jahre 355 nach Chriſtus. In 
einer bisher unbefannten griechifchen 
Handichrift, die er foeben im Auftrage 
der „Académie des Sciences“ heraus⸗ 
gegeben hat, findet fich in ber. That 
die Beſchreibung eines chaldäiſchen 
Tempels, denHarpokration beſucht und 
ſehr genau gemeſſen hat, nachdem er 
ſeine geographiſcheLage beſtimmt Hatte, 
Seine Identität mit Birs-Nimtud, 
dem Thurm der Sprachenberwirrung 
oder „Thurm zu Babel“, iſt, wie er 
ſagt, unbeſtreitbar; es iſt dies das ein⸗ 
zige wichtige Dokument, das von dem 
älleſten Baudenkmal der menſchlichen 
Kultur auf uns gekommen iſt. Der 
Thurm war im ſechſten Jahrhundert 
vor Chriftus durch Rebufabnezgar zes 
ftaurirt worben; biefer theilte in. ber. 
Snfchrift, die er anbringen ließ, mil, 
daß er 42 Generationen vor ihm errich⸗ 
tet worden wäre. Danf den Aufzeihe 
nungen Harpofrations mwilfen wir jet, - 
daß er noh im vierten Jahrhundert 
nad Chriftus eine Rultusflätie mar; 
bor 380 wurde er jeboch aufgegeben. 
Der Ihurm mar M Kilometer bon 
Ktefiphon, füdlih von Babylon, ent» 
fernt; er jegte fi zufammen aus ei⸗ 
nem jehr breiten 75 Fuß hohen Unter: 
bau, deflen Seiten 184 Meter 2 
Sn der Mitte deffelben erhob ſich in 
pierediger Ihurm, ber. aus jechä über 
einander liegenden Abfähen — 
wurde, von denen jeder 28 Fuß: bo 
mar; auf dem oberften- erho) P eim 
tleine3 HeiligthHum von 15 Yu 
Diefe fieben Etagen hatten 67° 1% 
Höhe. Der erfte Abjak Hatte auf ber 
Fläche des — 43. Meter Geis; 
tenlänge.. Man ftieg zum Heiligtum 
auf 365 außen liegenden Stufen em, 
por, bon denen 300 von Silber mb 5 
bon Gold waren; diefe Zahl ftellte bie 
365 Tage bed Jahres dar, bie 
fung in fieben Etagen entjpradh 
fieben Tagen ber Woche, fie ergaben 
ee er 

reibung — 
ſen, die Oppert ut Grund er 
Forſchungen aufgeſtellt hatte. 

uud 

— Aud eine Hodzeitzreife.— 
haben mohl gar keine 
macht, % 





Franz. Foulards, werden zu faft ber Hälfte des 
Preifes verfauft— die Mufter und Farben 
find abfolut — SBe ag wird 49€ 
morgen verfauft für . . — 

Franz. Foulards—in Heinen nieblihen Entwürfen— 
ebenfalls perfiihe Mufter—die Stoffe wurden von 
uns von einem der leitenden Thoner da: 
brifanten gelauft, gemagt um für $1.25 > (de 
verfauft zu mwerden— Montag, fpeziell . 

Taffeta — 36301. jhmwarze feine Qualität raufchende 
Taffeta für Stirts, Waifts, Yutterftoffe 
uitw., out $1.35 die Yard wertb— 89c 

Schwarze garantirte Taffetas—42 Stüde von diefer Dualittät Taffeta übrig— nichts Schöne: 


unfer Preis, Montag 
res wird in der Stadt gezelgt— wir garantiren jede einzelne Yard, daß fie nicht briht — 
andere Gejhäfte an State Str. anonziren ihn zu $l.lö—unfer Preis, Montag 


Jene Sommer: Wafchllofe. 


Die importirte Sorte, zu dieſen bemer— 
tenswerth niedrigen Preijen. 


Heather Homeſpuns — 50zÖllige gemifchte Ken: 
thber Homejpung, in Grau und Lohfarben, paf: 
fend für Promenaden«e oder Bicheles 


NRöde—$1.25 wertb — bier dc 


Montag .... . 
Schwarzer Chepiot—N Stüde ganziollener jhivar: 
zer Cheviot—10 Stüde 463ÖL. geftreifte Erepons 


—12 Stüde 483öl. ganzwoll. Diago: 


nals—-Yard breite Stoffe—regul. * 69e 


Bargain für Montag . . 
Schwarze Erepons — Partie von $2.00 importirten 
fhiwarzen Grepons, in den neuen PBlifter Effekten 


— bedeutend unter den requl. . 
51.25 


.0 0101006 


.... 


Kleider-Futterfioffe-Bargains. 


Damen, welde ihre eigenen Kleider machen, fowie Kleidermache⸗ 
finnen, werden finden, daß fie hier morgen große Erfparnifje mas 


chen fönnen. 
Spun Glab—in allen neuen Farben— we — 

bir . — u 
be franzöfifes Seir cioth immer das beſte — werth 30e — 15€ 
Rn bei geftreifte ‚Shietings, merth 2 2% — er 121e 
—— — — w ren — * 

e 9 — 

bier, Montag nur . ip Di at — dc 
Sea land Blad, mit fa Si 

Die Beraeie ie zit ar igem grande Zaffeta Futter, werth Te 


Aufere 
große 


Sirl-Waill- Ausflellung! m ann 
Das befte und größte 
Afjortiment, welches je 
in Chicago ausgeftellt 
wurde, ift hier zu jehen 
— arrangirt in Ab- 
theilungen, welche in 
alphabetijcher Reihen- 
folge geordnet find — 
Shirt» Waifts, die im 
Dreife rangiren von 


2.25 


Eine Menge Bargains in zuperläffigen 


Strumpfwaaren und Unterzeug. 


bie, wenn das Wetter faifongemäß gewefen, jchon lange ausver- 
Tauft worden wären. 


Preifen gelauft—geben am Mon: 
* * . 
tag— Cure Auswahl, Yard. . 


Meere 


Anziehende Breife für 


Droguen und Woiletten-Artikel. 


Alles hier, nur Feine hohen Preife. 
Peruna . . 0. 0. 6öe ine’3 € 
Pflaumen⸗ — 10e — * —X — — 67e 
Boracice Acid, }: Did. Bc Belladonna Pilafter „0... de 


—— ss; : 

odium osphaie oder Honduras 
ye Sarjapatila „u ve . . 39e 

5c 


ri 8) per 
Bee 8 Siver Pills, per Flafde ... 
Te Hiahland Wein „ao.c... 60€ 
350 


Seidlitz Pulver 10e 
1%e 


(tolles Gemidt) . - . . 
Vıahtvolle Farben, färben alle 
"Grtracts, alle Odore, 
10€ 


Ba. en ua 8 8» 8 . c 
‚10€ 
Ic 


10:Prd.:Sad 10€ 


CR ran 
Wool Eoap, Kleine 10e 
zur — * wi 59e 
dc 


Größe, 3 Stüde für... 
May Bioletz Zoilettenfeifz, Te 
Schadtel mit 3 Stüden „ 
: Frabrifanten- Auswahl in Sample 
Keen er gabnbürken, werth Bis zu Ge 
no Wadiz Piofette Parfüm, in ver: | 0 ipeziell — 
ſiegelten 1- Unz. 25 Bad Bürſten, mit abnehmbarem 
Flaſchen zu en DE | Griff, echte Boriten, * 
Baer's Eier—⸗ —* werth Töc—ipeziel 
Shampoo — 10€ Rubber Bibs, alle 7e 
Chamois ‚sc —* 2. 
Tbei 9 Zoll x4 Qualität, beftes Russe 3ge 
Sundborg’s Gahet Pomwber, in allen —— —per Yard . 
N die Unze 9 Root Beer Ertraft, u 
6-Um. Jar Carbolated oder einfaches ee Gall... » 
—— Jelly, mit dc | Tulb Syringes, ganz vol 
Schraubdedeil . - ia ftändig, 5% Qualität, . 
— der einen Einkauf macht von 


Mme. Connelly’s Toiletten-Präparationen 


empfohlen von Fräulein Ellen Terry, der berühmten englifhen Schaufpieles 
ein, erhält koftenfrei ein „Facal Treatment“ in ihrer Dffice im Auditorium 


Gebäude, 


Seltene Bilder-Bargains. 


Ehte Platinos von Dihtern und ihrem Heim, aufgezogen und einges 
rabnıt, fchmaler jehwarzer Rahmen, Gr. 10x12—Montag 

Amportirte Photogradures (echt) auf jhiweren grauen Mounts, Größe 
16x20, ausgezeichnete Sujets, ge 
alle aut — Montag . 

Taber Nrtotnpes, elegant — u matted, Größe 16x20, mit Gold: 
Rahmen, ornamentirte Eden — c 
Montag 2 

Pharaohs Pierde, echte Garbon Mhotos in 12:3ölligem rundem Carbon Dat 
Rahmen, ornamentirter und burmijhed Rahınen— N 69 
3 Zoll breit — Montag 

Farbige Landſchaften, matted und — 1:3ölliger Gold: Rahınen, _ 
große Metall: a —— — 15x, 

Montag 


Borzüglihe Werthe in 


feinen und Weißwaaren, 


die Eud) für einen Yefud 
entfhädigen. 


Hudabad Handtuhzeng, | Tijchtiiher— 8:12 3 YD3. 
INzöll., von guter lang, feine Onalität, 
jhwerer Qualität, ein ganz Leinen, hohlge— 
fach weiß, ſäumter Satin Da— 
wertb 10e maft, werth q 

83 die DW. . 1. 98 

Galler Dreß Swiß 

feines Pin 


19c 


Long Glotb— | 

3530l[., feiner weicher 

Finifh, Stüf von 12 | 
3., werth $1.35 das 


100 Stüde bevrudte Beau de Soie, Foulard Mufter, 
in Navy und Weiß, Schwarz und Weiß, Purput 
und MWeik, „Old Noje* und Weib, Grau 39 


und Meiß, wert) 506, per Yard. . 
Neues Madras Tuch, für Shirtwaift?, in hübfchen 
Streifen, in all den neusften Schattirum- 25 
wertb 30c, per Yard ot 
. 
Mercerized ſeidene Zephyrs, in Lavender, Pink, 
Navy, Roſe und Graublau, ein neuer Erſatz für 


Seide, permanenter Finiſh und echtfarbig, 25C 
per Yard ES 


@.: pe 8 
Feine frauzöſiſche Organdies. 

50 Stücke 39zöllige importirte franzöſiſche bedructe 
Organdies, in hübſchen neuen Entwürfen, 19 

sc 


werth 35c, per Yard 
in einfachen fyarben und 


18c 


* (Merd's 


3Unz. Flaſche reines 
Glycerin . 

Vihy & Kiifingen Tabteis, 
per Flaihe . u 
Blaud's —— Pillen, 

(100) 3 ©r. . 
Feine Triple 
25 Qualität, die 

Unze zu * 
Dental Foam —J 

wie Rubifoam —*— 
Borated Talcum 

Qulver a 


Hudabaf Handtücher — | _ 
20 bei 40, mit jchr | Et. > 
fchweren Franjen, — 323011. 


werth lc, ö — werth 


Wir lkennen kein — von modiſchen Seide Nofſen und Be das fo viele Mufter aufweift, alle martier zu Sreifen, Die es morgen fchnell räumen werden. 
Schwarze und farbige Wollenftoffe. Schwarze und farbige Seidenitoffe. 
Eanvas ElotH—10 Stüde 42z3öU1. ganzwoll. fehiwarzes Shmwarzer ölgelohter Taffeta—1M meitere 
Canbas Tuch, für Waiſts und Meider Etäde dlgeloäter fmarzer Kahfein, 39€ 
— ausgezeichneter dauerhafter Stoff — 39% Ge wert Montag . 
50c werth—unfer Preis nur . 2... Schwarze einfahe und Andia-Seide, für 
* Sommer-Kleider — Montag, 4760 
Neue Eovert Elotbs— Soeben erhalten, 9 Stüde von ſpeziell .. 
543öll. Covert Cloths, i — 
— —— * in lohfarb., — von Schwarze jchweiß: und wafferdichte India Seide — 
nen und blauen Mifhungen— gerade das Tuch für 27 Zoll breit — garantirt nicht grau zu erden 
Röde und fhneidergemadte Kleider—mwiürde zu $2 durh den Schweik — Nenen wird feine yleden 
die Yard ein Bargain jeig — verurfahen— wir haben fie in drei verfchiedenen 
fpezieller Preis, m 81 25 Qualitäten—85c, $1.00, $1.25 — wir 
Yard . ra + geben fie Fuh am Montag für 
Cheviots — 503Ölf. aanzwollene fponged und fhrunl 9Sc, 7Se und 
Gheviots, in al den beften Schatti: 
rungen, $1.00 wertb — wir 7 
ſagen, die Yard nur 
Elegante Bubwaaren für den Derby. 
Kein Geihäft in Chicago zeigt eine fo große Varietät von 
garnirten Hüten wie der Große Laden — hübjche Hüte, 
die von Künftlern entworfen find, welche die Moden in 
Frankreich und Amerika Heherrichen, und Kopien von un: 
jeren eigenen gejchidten Pırymahern — die größte Aus- 
ftellung von wirflic) 
Entzückende Putzwaaren 
für den Derby 
findet hier morgen ftatt und bietet die feinften Hüte zu 
mäßigen Breijen. 


gen, 


— nolifches 
Türfifh rotber Damaft | Englifches 
— S83Öll. aute Quali: 
tät, echtiarbig — | 
werth 230c 
die Yard zu... 
Union EuitS für Damen — niedriger Halt, Feine Nermel, Knie-Längen, DER run = 58 | Kiffen Tubing — 4Kzöll. 
wmerceriged Geiden-Leibhen, in rofa, weiß, blau und fanch aeftreift — 3 gebleicht, Det | ertra jeher und ge: 
. . a 3 3 J 
baumwollene Leibchen mit hohem Hals, lange und kurze Aermel — ecru die Vard, 39c —— Ile 
Zights, Knie Längen, offen oder gejchloffen — Knöcel:Länge, Knielänge iu. — Gobleichte Retttücher 
Zn : : 2 d — 
und Umbrella Beinkleider, mit Spitzen-Einfaſſung — 250e 3:Größe Servietten die| 9-4 24 Pos. breit, 
MWerthe bis zu 50c — nur 5 g vo zum Damaſt paſſen aute Qualität, werth 


werth 81. 39 dc 24c Die Vd. 
Unfon Suits für Kinder — niedriger Hals, Flügel-Aermel, Knie-Längen — das Dußd. ... au . 
blaue gerippte Unterhemden und Unterhofen für Knaben, Größen 24 big 


— ſige — ünhe, Du ((lüren m —XE Wagren 


Aermel, dazu paſſende Hoſen .. 
von Eisſchränken, Screens und Hausausſtattungs-Gegenſtänden läßt ſich nicht ſchätzen, ohne herzukommen und das Lager zu ſe— 


Damen⸗Strümpfe — Feine Gauge 2-Thread Maco Cotton oder Lisle Strüm— 
pfe, in einfach Richelieu oder Rembrandt gerippt, Hermsdorf ſchwarze und 

Markt beſteht und zu dieſen phänomenal niedrigen Preiſen. Jeder Eisſchrant und Eiskiſte in dem Großen Laden iſt mit Holzkohle 

diejen Sommer bezahlt zu machen. 


200 auperordentlih modern garnirte Hüte, deren Werth 
unter gewöhnlichen Umftänden 7.00 bis $10.00 das 


Stüdf ift, für Dieje jpezielle ee 00 


das Stüd 


200 Tut. der feinften italierifchen Split Stroh Eailors, 


die je für 82.00 offerirt wurden, 81. 00 


ER diejen Verkauf 


100 Stüde Pliffe Erepons, 
fancy Streifen, jehr modijches Zeug für 
den Eommer, reg. Preis 256, per Yard 


2 2 r 8 8 er RL LT er. 








Skins, 


. 0.2 0 0. 1.8 0 1. 


neue lohfarbige Schattirungen, pofitiver 3% Werth — de 
nur für Montag — per Raarı 2 co 2 0 0. 2ic 

EChte weiße LisIe Leibchen für Damen — fanch Gewwebe, gemacht mit nie: 
drigem Hal und ärmellos, und niedriger Hal3 u. Frlügel-Aermel — ein 
Kleidungsftüd, dad an der Straße pofitiv zu 35c gezeigt wird, Wir erbiel: 
ten 500 Dutend davon zu weniger ald dem Fabrikpreis — 19 
nur für Montag — per Stüd „0 oe a2 0 0 0 ee 1 1 0 0. c 


Rurzwaaren-Spezialitäten, 


welche Gent3 fparen, die fi) bald zu Dollars anhäufen. 
damantine Pins „oo 0 0 0 0 1 01 0 a0 0 01° Auswahl: 


Eclipfe Faden zo 0. 0. . 1 
Unfere Modell Refrige: 


Stopffugeln „. » . . 
Bügelwadhs, mit Halter 
. oo... 4e ratır3 find aus Hart: 
bol3_ gemacht, mit 


Roberts’ Gold:Cyed Nadeln „ . » 
Mafchinen =» Del, per Flaide - » fi 
* Holzfohlen gefüllt und 
. dDurhwens mit Bint 


Die wirkliche Größe diejes riefigen Verfauf 
hen, das aus den zuverläjiigiten Waaren im 
sefüllt und wird genug Eis jparen, um fic 
— Grober Badofen für 
Del-, Gas oder 
Gaſoline— — 
95e 


2 Re 
Großer Bafofen aus 
polirtem Stabl mit 


N 1 .55 


MWanden 


Gibbs Boß 
Gartens 

Neden . . . 23c 
Glipper Wringers, 
Hol3:Gejtell, 10301. 
Roller, Dopp. € uc 
Zopichraube * 
Asbeftos Ofen: 
Matten, Blech: 1e 


ranın 
Echte Meftern Defen: 
der Waihmafchinen, 
bollftändig mit zu⸗ 


ver⸗ 
Stanh „Pe 5 


Challenge Raſen-Mäher, 
13:, 14 8 
J oder 163öll. .»1.50 
J Unſere Winner Lawn-Mä— 
ber, 12=, 14:, 16: oder 18: 
zöllig — y un 
Auswahl. . 2. id 
J Unſere ver. High Wheel 
Yan Mäber, z „Klingen, 


toll. y5 


Meher ..; » *8 + 
Wir haben cebenfall3 eine 
vollftändige Auswahl in 
-n Philadelphia Rajen-Mäbher 


Waſſer-Kühler, ele— 
gant lackitt und mit 


Holzkohle 98e 


gefüllt. 


.0. Hillsdale veſtellbareFlie— 
— ON 


Echte Woite Mountain 
“. 
1,38 


Unfer Gurefa Wleiweiß, 
in Fähchen von 12. 25, 
50 u..100 Pfp., 

ver Pid 


) 
. ..e | 
[2 [2 [2 * f 
RER — — 21 Unſer Modell Apart: 
... menthaus NRefrigera= 

tors, mit Solz- 


kohle 89. 95 


gefüllt. 


Free zers 


Garten— 2:2 Suart . 


mit Coup: 


50 Fuß 
Ihlaud), 
lings: 


Gompetition 81, 95 
Kr. 1. . 82.50 
Number: . 2.95 
Standard . 83.95 
Pad Seal . 84.95 
Home... 85.95 
Slinois . . 87.50 


Harthölz. Schlauch⸗ 


Eimer mit 3 12 
v Neiſen . 120 
Spray 


Giner mit 2 
Reifen... 10c 


Unjere verbeflerten Go: 
lumbia Fliegenfen— 
ſter, in der Mitte zu 
verſtellen. 

No. 1818x23x35 210 

Unfer 4:PBanel mor: No. 23—24x3xd 35e 
tijed Screen:Thüre, No. 30--30x23x35 
verbedt mit Elinton No. 36—36x23x37 


Wire Gloth, 
T5c Hartholz Fenfterrahmen 


alle Größen 
vollftändig mit Eden 


Clinton Wire Gloth, | 
Unfer Modell Eis» grün oder fchwarz, in ine. 10€ : 


Kiiten, mit Holz: Rollen, per hundert 
Blecherne 


lohle 52.35 | —— 651.25 Giehtanne 


oefült . 


Brujh Binding, per Dard 44 
Fancy Frilled Seiden Elaſtic Refter a 
Einfache Halten und Defen, per Groß. 2 2 2 0. 0° 

. ausgeichlagen, haben 
J patentirte wegnehm—⸗ 
bare Flue und 


Seiden Featherbone, per Yard 
Twill Featherbone, per Vard.. 0 
Waſte⸗ em 2 
——— 85. 75 


— 


Große Gras: 
Eideln .. . 


® - . ® . . . e 
2 Bren. 3 Bren. 

Enterprije Gas-Ofen, neuefter 
verbeiferter Brenner, eine ele- 
gante blaueFlamme ——— 
- » + . 
Sue een: * 
Claſſic — 

Quick Meat’ F 75 * —— 
Zen reg Yen ter Beier, 3 

njere doppelter Wolunteer “nn 8 
4 Brenner, 3301, Dodt . . 1. 75 


Unfer neues 

‚ Leinfamen 

Varniſh Oel 
Superior | _ Die Gall. 


segp ol zu 
sont 
Se 50c 


420 


u $1.15 81.05 


. #1.95 82.75 


Meffingene 
Nozzle 


—— Für Heirathsluſtige. 


Eine auf Gegenjeitigfeit berubende Ausfteuerperfiches 
rungs-Gefellfhaft. — Wer fi in den Stand ber 
Ehe begibt, erhält 8500. — Damen und Herren 
iverden aufgenommen, — Die Herausgabe eines 
„Organs“ geplant. 

Eine Berficherung gegen „Heirath3- 
gefahr“ ift das Neuefte, mas in Chica— 
go auf dem Gebiet gegenfeitiger Verfi- 
cherungen geleiftet wird.  Diefelbe 
jtellt im Fall einer Heirath eine gemiffe 
Summe in Ausficht, welche von dem 
Mitaliede zur Anfchaffung der nöthi- 
gen Haushaltungsgegenftände benußt 
werden fann. „Drüben“ ift eine folche 
Berfiherung nicht? Ungewöhnliches, 
doch beruht fie meiftens nicht auf Ge- 
genfeitigfeit, fondern wird von be- 
ftimmten Berficherungs-Gefellfchaften 
betrieben. Das befondere Merkmal der: 
jelben bejteht darin, daß fie gegen ein= 
malige oder jährliche Prämienzahlun- 
gen fich verpflichten, der Berfon, zu 
deren quniien eingezahlt wurde, zu ei= 
ner bejtimmten Zeit eine gewifle Sum= 
me Geldes zu geben. Der Zmed diefer 
Art der Verficherung ift, Eltern oder 
Verwandten die Gelegenheit zu bieten, 
ihren Kindern oder Schußbefohlenen 
bei Erreihung eines beftimmten Al- 
ter3 ein Kapital zu verfchaffen, melches 
denfelben al3 Ausjteuer für die Ehe 
oder auch für gejchäftliche Zwecke die— 
nen fann. 

Die hier in Frage fommende Verfi- 
herungsgejelichaft führt den Namen: 
„League of Eligibles“. E3 werden fo- 
wohl weibliche ala männliche Mitglie> 
ber aufgenommen, und die Aufnahme: 
gebühr beträgt $2, die Verficherungs- 
jumme dagegen, wenn ein Mitglied fich 
berheirathet, $500, die dadurch zufam= 
mengebracht wird, daß jedes Mitglied 

. in einem Heitathtal um 25 Gent3 

beſteuert wird, melde Gteuer - jedoch 
erhöht oder erniedrigt werben fann, da 

Tie fi) nach der Anzahl der Mitglieder 

richtet und nur die Verpflichtung ob- 

liegt, $500 zufammenzubringen. Recht 
angenehm muß e3 für die Betreffenden, 

Männlein und Meiblein, fein, menn 

-beive Betheiligte verfichert find, fie 

mithin im Ganzen $1000 in bie Ehe 

bringen, anftatt $500. 

Die Leaque wurde vor einem Jahre 
mit einem Aktienkapital von $5000 or= 
ganifirt. Die große Mehrzahl der Mit- 
glieder wohnt in ben öftlichen Staaten. 
Präfident der League ift Franklin Da- 
bis, 322 W. 16. Gtr., und der Vers 
maltungscath ift wie folgt zufammen= 

ejeht: David H. Roblin, Anwalt, 

kcago; Edwin DO. Morgan, ‘ourna- 

Kt, Philadelphia; R. H. Conway, Se- 

Fretät, Eonihiana, Ky.; Henry Wur: 

, Anwalt, South Bend, Ind.; Prof. 
mer R. Hofter, Seattle, Ind; Ebd 

‚Willtams, Sivur City; Prof. 

"William Harris, San Diego, Cal. 

= Sobald ein Mitglied ber Liga von 
ED „Heitathögefahr“ ereilt wird, jen- 
=, bem GSelretär ber Gefelfaft 
ber Heirathslizens und 

> — nen 


Er 


| 


ben Mitgliedern die erwähnte Steuer 
erhoben und man erhält die Verfiche- 
rungsfumme zugeftelt. Da es jchon 
und nahahmensmwerth ift, von feinen 
Mitmenfchen itetS Das Beſte zu den— 
ken, ſo ſoll auch in dieſem Fall ange— 
nommen werden, daß Niemand dem 
Verein beitritt, der ſich bereits verlobt 
hat und die feſte Abſicht hegt, ſich 
ſchon in kurzer Zeit zu verheirathen. 
Er würde des in ſolcher Weiſe erwor— 
benen Reichthums ſich nicht erfreuen 
können. Das böſe Gewiſſen würde ihm 
keine Ruhe laſſen, und er ſich außerdem 
der Gefahr ausſetzen, daß ſeine Frau 
in einer ſchwachen Stunde den Betrug 
ausplaudert. Allerdings muß zugege⸗ 
ben werden, daß die Verſuchung zu ei— 
ner ſolchen Unthat nahe liegt, doch wo 
bliebe der Ruhm der Tugendhaftigkeit, 
wenn keine Verſuchung vorhanden 
wäre? 
Das Prinzip dieſer gegenſeitigen 
Verſicherungsgeſellſchaft, ſoweit der 
Fortbeſtand derſelben in Frage kommt, 
iſt natürlich auf der Idee einer fort- 
mwährenden Zunahme der Mitglieder: 
zahl begründet. Denn da die Mitglie- 
ber ji) — mit geringer Ausnahme, da 
rabiate Hageitolge der Vereinigung 
Ichmwerlich beitreten — nad und nad 
verheirathen, fo würde es fchliehlich 
Ihmer halten, die nöthige Ausfteuer 
bon den immer weniger werdenden le= 
digen Heirathsfandidaten einzutreiben. 
Syn meifer Vorausficht einer derartigen 
unangenehmen Eventualität wird das 
Heranziehen neuer Mitglieder feitens 
der Verwaltung dadurch ermuntert, 
daß den Mitgliedern für jedes von ib- 
nen neugewonnene Mitglied 50 Cents 
qutgefchrieben werben, melche ihnen bei 
dem nächſten „Aſſeßment“ von dem Be— 
trage ihrer Verpflichtungen in Abzug 
zu bringen ſind. Was die Gehälter der 
Beamten anbelangt, ſo wird vorausge— 
ſetzt, daß die Aufnahmegebühren dafür 
ausreichen. 
Die Beamten der Liga ſcheinen ih— 
res Erfolges ſicher zu ſein, denn ſie 
planen bereits den Bau eines Gebäudes 
an W. 16. Straße, welches den Namen 
„Eligible Building“ führen ſoll, und 
nebenbei tragen ſie ſich mit dem Gedan— 
ken, eine Monatsſchrift herauszugeben, 
der ſie eine große Zukunft prophezeien. 
Die Herausgabe eines Organs für Hei— 
rathsluſtige — denn jedes Mitglied 
dieſer Geſellſchaft muß naturgemäß 
als heirathsluſtig angeſehen werden — 
iſt übrigens kein übler Gedanke, wenn 
auch nicht ganz neu. Vor elwa ſechs 
oder ſieben Jahren wurde in Chicago 
eine ſpeziell für Heirathsluſtige, in 
deutſcher Sprache geſchriebene Zeitung, 
herausgegeben, die aber nicht lange be= 
ftand, wahrfcheinlich, weil feine Orga- 
Bon dahinter ftand. Hier nun liegt 
ber Fall anders, da für jebes einzelne 
Mitalieb die Verpflichtung beiteht, das 
Organ, welches für Heirathsanzeigen 
—* * Ban Boden abgeben 
e, n zu He, 
au berüdfichtigen, 


Nur ift babe 
don " wicht alle, 'bus 


te Heirathen zu einem günftigen Re- 
Jultat führen, doch da3 fol ja auch an- 
bermeitig nicht der Yall fein. Jmmers 
hin darf das Befte gehofft werben. 
—1+ 0 


Die Tragödie des Literatur: 
fremdlings. 


(on Daaobert von Gerhardt: Ampntor.) 


Der Junker Raft von Raftenfprung 
faß da hinten, weit weg von aller Gei- 
jtesfultur und allem modernen Leben, 
auf feiner Scholle. Er ritt feine Fuch3= 
begen, fpielte feinen Stat, f[hwang mit 
träftiger Yauft den Humpen und fuhr 
jonntäglich zwei Mal zur Kirche. Das 
Gefangbud) war das einzige Buch, das 
er fannte, aber er nahm e3 nicht aus 
innerem Bebürfniß zur Hand, fondern 
nur, um feinem Nachbar zu gefallen, 
mit deflen ältefter Tochter er verlobt 
war. Diefe Dame war für die Um- 
gebung, in der fie lebte, jchon eine Art 
literaturfteundliches Wejen; fie, hielt 
ein Yamilienblatt und mußte mit der 
Freude an fpannenden Romanen eine 
große Frömmigkeit zu verbinden. So 
war fie die frome Schwefter ihres 
jüngeren Schwefterleins, dag am näcdh- 
ften Sonntage fonfirmirt werden jollte. 

„Bas in aller Welt joll ich nur mei- 
ner zufünftigen Eleinen Schwägerin zu 
ihrem infegnungöfefte fchenten?“ 
fragte fi der Junker, indem er jich 
nachdenflih mit ber Hand durch bie 
ftrohblonden Haare fuhr. „ES muß 
etwas Apartes, etwas Vornehmes fein, 
ba3 nicht zu viel foftet und mich bei ben 
frommen Mitgliedern der Tyamilie 
— in ein recht günſtiges Licht 

etzt“. 

„Ich hab's!“ rief er plötzlich, und 
that einen Luftſprung; „ich kaufe ein 
allerneueſtes Andachtsbuch, laſſe es 
recht fein einbinden und lege es auf den 
Gabentiſch der kleinen Anna. Das 
wird auch meiner Braut imponiren“. 

Der Junker Raſt von Raſtenſprung 
trank zur Feier dieſes glücklichen Ein— 
falls eine Flaſche Rothwein mehr als 
ſonſt, ſchwang ſich dann in den Sattel 
und trabte nach der unfernen Stadt. 
Vor dem einzigen Buchladen des Neſtes 
zügelte er ſein Roß, ſtieg ab und gab 
die Zügel einem müßig gaffenden 
Burſchen. Dann trat er in den Laden 
und fragte nach den neueſten Erſchei— 
nungen des Büchermarktes. Ihm war 
zu Muthe, wie einem jungen Mädchen, 
das importirte Zigarren oder eine 
Jagdflinte einkaufen ſoll. Der Buch— 
händler lächelte und wies auf einen 
Tiſch, auf dem allerlei gebundene und 
ungebundene Werke ausgelegt waren. 

Der Junler Raſt nahm die Bücher, 
und las prüfend die Titel. Lauter ihm 
unbekannte Autoren. Herr, Du mein 
Gott, wie ſollte ſich ein Chriſtenmenſch 
aus dieſem Chaos von ökern nur 
herausfinden? Und etwas Paſſendes 
mußte es doch ſein.. .. für bie 
Eleine, fromme ? 


fo fchwierig hatte er fich die Aufgabe, 
ein geeignetes ww‘ auszumählen, boc) 
nicht vorgeftellt. Das war ja noch weit 
fniffliger, als ein Pferbefauf. 

Endlich fiel ihm ein Werfchen in die 
Hände, das allen feinen Anforderungen 
zu entfprechen fehien. Schon der Titel 
berrieth den frommen Inhalt, und der 
Verfaffer..... ei, da& war ja der Pfar- 
rer, der auf dem Gute feines jeligen 
Onkels amtirt hatte und mancdherlei 
Predigtfammlungen und Andachts- 
bücher herausgegeben haben follte. Das 
mar e3, was er brauchte. Das Biich- 
lein fah zwar etwas mager aus, aber 
ber Buchbinder würde diefem Mangel 
Thon geihidt abhelfen.... ein etmas 
dider Sammt-Einband und das 
nöthige Gold auf Schnitt und Dedel 

..da3 würde ein ganz jtattliches und, 
bor allem, ein außerorbentlich paffendes 
Geſchenk werden. 

„Packen Sie mir dies Bändchen ein!“ 
befahl er ſiegesfreudig dem Buchhänd— 
ler, der ſehr unehrerbietig lächelte. Ein 
unausſtehlicher Kerl, wahrhaftig! 

Der Junker trat mit ſeinem Ein— 
kauf aus dem Laden, ſtieg wieder zu 
Pferde und ritt zum Buchbinder am 
Marktplatze. 

„Können Sie mir dies Buch in 
ſchwarzen Sammt einbinden, Meiſter?“ 

Der Buchbinder beſah das Werk und 
lächelte bejahend. 

Zum Teufel! was waren dieſe 
Städter für Eſel! was hatten ſie denn 
immer zu lächeln? 

„Auf den Deckel muß ein Kreuz oder 
Kelch kommen.. Konfirmations⸗ 
Geſchenk. . . . können Sie das machen?“ 

„Sehr wohl, Herr von Raſtenſprung 
....Gold oder Silber?“ 

„Ih ‚denke, Gold.... Schmarz 
und Silber erinnert zu fehr an eine 
Sargdekoration.“ 

„Alſo Gold.... ſehr wohl. Ich 
werde vorn ein Kreuz anbringen, und 
auf der Rückſeite des Einbandes einen 
Kelch“. 

Am Abende vor dem Einſegnungs— 
ſonntag ſandte der Junker das vor— 
ſchriftsmäßig gebundene Andachtsbuch 
mit einem Strauße duftender Mai— 
blumen an die junge Konfirmandin. 

Der Einſegnung in der Dorfkirche 
des Steinſtegſchen Gutes konnte der 
Junker nicht beiwohnen, da er die frühe 
Stunde verſchlafen hatte; aber er fuhr 
um zwei Uhr, feſtlich gekleidet, als 
längſt eingeladener Mittagsgaſt vor 
dem Schloſſe des Herrn von Steinſteg 
vor. 

Der Diener, der ihm den Wagen— 
ſchlag öffnete, machte ein verlegenes 
Geſicht, und führte ihn nicht, wie ge— 
wöhnlich, in den Empfangsſaal, ſon⸗ 
dern bat ihn, im Vorflur zu warten, 
er würde ſein Kommen dem Herrn von 
Steinſteg melden. 

Merkwürdig! Was gab es denn? 
Was war denn vorgefallen? 

—— 


.. 


„Ich habe allerdinas nicht erwartet, 
Herr von Raft, daß Sie nach) dem Vor: 
gefallenen noch den Muth haben wür- 
ben, die Schwelle meines Haufes zu 
überfchreiten. Gie haben mir und mei= 
ner Yamilie einen Affront bereitet, auf 
ben ich unter anderen Umftänden nur 
mit der Piftole hätte antworten fön= 
nen. Danten Sie e3 meiner nadhlich- 
tigen Stimmung, bie mir ber heutige 
Tag auferlegt, wenn ich Ihnen nur 
fage: hr PVerhältuiß mit meiner 
älteften Tochter ift gelöft, und meine 
jüngfte Tochter wird die Schmad) zu 
bergefien fuchen, bie Sie ihr angethan 
haben. Und num gibt es mohl nichts 
mehr ziwifchen und zu verhandeln?“ 

Er hatte einen dunfelrothen Kopf 
befommen und machte mit der Hand 
da3 unmißverftändliche Zeichen ber 
Entlaffung. 

Der Junfer Raft von Raftenfprung 
ftand da mit meit offenen Augen und 
ftarrem Blide; er traute feinen eigenen 
Ohren nicht. 

„Herr bon Steinfteg”, jtammelte er 
berblüfft, „ich verfiehe Sie einfad 
nicht. Sie geben mir ein Räthjel auf, 
um bdeflen jofortige Löfung ich Ddrin- 
gend bitten muß“. 

„Nun, das ift denn doch ein wenig 
ftarf. Da!” — er hatte ein Buch vom 
Tifche genommen, und hielt es dem 
berwunderten unter unter die Augen 
— „haben Sie diefed Schandmwerf mei- 
ner Anna zugefendet, oder nicht?“ 

Der Junker erfannte fein in ſchwar— 
zen Sammet gebundenes Gefchent mit 
darauf gepreßtem goldenem Kreuze und 
Kelche. 

„Allerdings. ... ich habe mir geftat- 
tet, der Konfirmandin.....“ 

Herr von Steinfteg fiel ihm wüthend 
ind Wort: 

„Und ich verbitte mir derartige Un- 
fläthigfeiten! Wenn das nad hrer 
Anficht vielleicht ein Kleiner Scherz fein 
fol, io iſt es in meinen Augen ein 
Attentat, ein Verbrechen! Meine Olga, 
Ihre frühere Braut, hat einen ſchweren 
Nerbenanfall bekommen, und meine 
Anna, das arme, unſchuldige Kind, das 
den ganzen Umfang der ihr angethanen 
Schmach noch gar nicht begreift, ſitzt 
in ihrem Kämmerlein und weint ſich 
die Augen roth. Da! Nehmen Sie 
dies Schandbuch wieder mit heim“. 

Mit fliegender Hand öffnete Herr 
von Steinſieg das Bändchen und las 
mit vor Empörung ſtockender Stimme 
den Titel: 

„Die fromme Helene“, von Wilhelm 
Buſch! Für ſo beſchränkt werden Sie 
mich doch nicht halten, daß ich Ihnen 
die vorgeſchätzte Unkenntniß der Sach— 
lage glauben joll?“ 

„sh berftehe noch immer nict.... 
Wilhelm Bufch ift der Pfarrer auf dem 
Gute meines feligen Ontelö.... mie 
fönnen 
a er nennen?“ 

Sie überſchätzen 


Sie ein Buch bon ihm ein 


| 
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mieine Leicht⸗ 


Behandlung zu Eurem eignen Peil eile 


Dr. T. Wilson 
Deachman. 


Dieſe Tffice ift fein Schwindel, fein Haiz 
fiſch-Spiel, keine Mondſchein-Idee, ſondern 
eine ehrliche Einladung an die Kran— 
len und Siechen, hierher zu kommen, ſich hei— 
len zu laſſen. Das Doktors Erfolg iſt in 
den legten paar Monaten jo phänomenal ge— 
tvejen in der Behandlung von Katarrh, Afth: 
ma, Bronditis und Schwindjucht, daß Hei 
fungen,. die früher von 3 bi 4 Monate in 
Anjpruc nahmen, jest in ein bis zwei Mo: 
naten erzielt werden. Der Huften läßt all: 
mählig nad, Schüttelfroft und fFieber ver- 
fchwinden und Zeben und Kraft ehren wie— 
der. 

Der Doktor hat foeben einen neuen Bor: 
rath von Dr. Koch's Lymphe von Deutſch— 
land erhalten, zur Verwendung in ſeinem 
verbeſſerten Einathmungs-Apparat, wobei 
die antiſeptiſchen heilenden öligen Dämpfe 
an die erfranfte Oberfläche geführt werden, 
die Kranfheitsteime tödten und die Wunden 
heilen. Wenn in Verbindung mit den Rönt- 
gen = Kichtftrahlen angewandt, ift dDiefe Me- 
thode der Behandlung Die wirfjamfte Me: 
thode. Fragt irgend einen auf der Höhe der 
Zeit ftehenden Arzt nad) dem Werth der X- 
Strahlen, und er wird Euch über ihre wun= 
derbare Kraft bei Bruftfrankheiten erzählen 
ohne Rüdicht auf das, was Dummheit und 
der Neid anderswo jagen mögen. Wahrheit 
ift mächtig und wird bejtehen. 

Der Doktor hat mehr Erfahrung in diefer 
Art Krankheit, als irgend ein anderer Arzt 
diefer Stadt, und wenn etwas wie Erfah: 
rung in Betracht gezogen wird, jo fteht er an 
der Spite. 

Katarch affizirt alle Organe des Körpers. 

Die Augen, Naje, Kehle, Bruft, Magen, Ein: 
geiveide, Nieren behandelt der Doktor aus 
dem eiffachhen Grunde, weil es abfolut zur 


erfolgreichen Befämpfung der Qungen- und 
Kehlleiden nöthig ift. Er fordert jeden Doktor 
heraus, zu zeigen, daß Grfolg in anderer 
Meife erreichbar ift. Alle Behandlungs: Me- 
thoden, die Dr. Decahman’s ähnlich fein 
follen, find einfach jchlehte Nachäffungen. 
She Ahr anderswo hingeht, fprecht bei dem 
Doktor vor mit Euren Freunden und über: 
zeugt Gud, und verlaßt Euch nicht darauf, 
was Andere jagen mögen. 


„Wie er jagt, fo meint er e8.“ 


1.Wilson Deachman 


Ph. C., M.D., 


10 Dearborn Str., Suite 9, 


EI” Benubt den Ede Randolph 
Elevaitor. Straße. 


Sprechſtunden: Dienſtags, Donnerſtags und 
Samftags, 10-6; Montags, Mittwochs 
und freitags, 10-8; Sonntags, 10. 

EFF” Unterjuhungen werden aud nad) 
den Office-Stunden vorgenommen. 


———— —— — — ——— —— —— — — — — — 


Sie, daß Sie mit Ihren Anſchauungen 
und Ihrer Geſchmacksrichtung nicht in 
mein Haus und meine Familie paſſen“. 

Jetzt trat dem Junker denn doch die 
Galle ins Blut, und tief verletzt warf 
er die höhnenden Worte hin: 

„Nein, Herr von Steinfteg, in Ihr 
Haus pafle ich allerdings nidt.... 
wenn Ihre Damen megen eines fimplen 
Buches To viel Aufhebena machen, fo ift 
bas eine Sache, die ich einfach nicht be= 
greife... mas hat denn fo ein Dummes 
Buch zu bedeuten? Lächerlich, fich de3- 
balb zu erhigen.... ich werde hnen 
und Shrer Familie nicht wieder läftig 
fallen... ich habe die Ehre”. 

Und ftolz und aufrecht ftapfte er aus 
dem Zimmer und fuhr one Aufenthalt 
ben Meg zurüd, den er gelommen war. 


Eine papierne Stadt. 


Bei ben tolfen, wechfelnden Zaunen 
ühli es * 


pier beſtehen. Und doch befindet ſich in 
Netling, nicht allzu weit von London 
entfernt, eine ganze Stadt aus Papier, 
mit etwa 450 Einwohnern, die genau 
mie andere Kinder diefer Welt ihr Da- 
fein führen. Die merkwürdige Gtabt 
ift eine Zmweigniederlaflung des Netley- 
Hojpitals und völlig aus Papiermadj6 
bergefiellt. Dan hat 45 Zelte errichtet, 
und jedes berfelben Tann über zehn 
Perfonen beherbergen. Die Soldaten, 
‚die im Felde verwundet morben find, 
"tommen zum Theil erft in das Netley⸗ 
Hoſpital. Sind ihre Wunden dort ge— 
heilt, ſo werden ſie vor ihrer Entlaſſung 
noch ungefähr 14 Tage in den Zelten 
untergebracht. Die innere Einrichtung 
iſt natürlich außerordentlich einfach. 
Zehn Betten mit leichten Matratzen ſind 
an den Wänden aufgeſtellt. Sie ſind 
ſauber und weich, und es iſt nicht an 
zunehmen, daß ſich einer der Tommies 
in ihnen nach Südafrikas Sandboden 
zurückgeſehnt hat. Ein großer, weißer 
— —— an dem die 

— ——— — 





(Für die „Sonntagpoft.*) 
Der „lange Israel“. 


Novelletie von Albers Weibe 


Sie waren unzertrennliche Freunde 
gemwefen, der „lange $srael“ und der 
„Töne Leopold“, mie wir Mitfchüler 
fie getauft hatten. — Beide führten 
ihre Beinamen nicht ohne Grund, denn 
ber „lange 3rael”, eigentlich Georg 
Hoc, überragte Thon ald3 Quartaner 
feine Lehrer an Leibeslänge, mährend 
Leopold auf eben diefer niedrigen 
Stufe der Gelehrjamfeit bereits bie 
Augen verfchievener „höherer Töchter“ 
auf fich gezogen hatte. Das war fei- 
nem Gtudium nacdhıtheilig geworben, 
denn die trodene Wifjenjchaft verlangt, 
baß der Verftand das Verbum amo 
oder aimer mechanisch fonjugiren lernt, 
nicht aber daß das Herz die Bedeutung 
der Vofabel mitempfindet und mit fei- 
nen Schlägen fozufagen ven Takt zu 
der Konjugation angibt. — Das ftört 
bloß — das Herz des PBennälers joll die 
reine mechanifcheBumpftation fein, und 
während er die jchlüpfrigen Stellen in 


Dpids Metamorphofen lieft, jol er an 


Bleifoldaten und Honigkuchen denten! 
— Leopold dachte aber an die höheren 
Töchter! Seine Lehrer bejchlofjen daher, 
ihm audh ohne Abiturienten-Eramen 
die Reife zum Abgang von der Schule 
zu erteilen — in Hamburg trat er in 
einem Engros-Gefhäft als Volontär 
ein. — Der „lange $srael” dagegen lag 
mit Ernft und Andacht feinen Studien 
ob; er hatte nur eine Leidenjchaft: bei 
allen möglichen und unmöglichen Gele— 
genheiten fein Licht ald Dichter leuch- 
ten zu.laffen — aber außer dem Spott 
gefühllofer Kameraden jchadete ıym 
diefe Paffion meiter Nicht8 — er be= 
ftand feine Abgangsprüfung und bezog 
bie Univerfität Berlin. 

Leopold hatte von Hamburg aus an 
den Schulfreund gefchrieben. Anfangs 
häufig, dann immer feltener und jel- 
tener. m legten Briefe hatte er Die 
Mittheilung gemacht, daß er jebt nach 
Beendigung feiner Lehrzeit auf den 
dringenden Wunfch feines Ontels, nach 
Chicago gehen werde, um eine einträg- 
liche Stelle in deffen großem, faufmän= 
nifchen Gejchäftshaufe einzunehmen. 
Dann hatte der Schriftwechfel ganz 
aufgehört; — daß ift der gemöhnliche 
Schluß der Jugendfreundſchaften: 


man verliert ſich aus den Augen. Wich-⸗ 
tige Ereigniſſe greifen in unſer Leben 


ein und verwiſchen die Spuren einer 
ſentimentalen Jugendſchwärmerei. — 
Das Symbol der Freundſchaft, das 
wir in die Rinde des jungen Stämm— 
chens einſchneiden, bleibt nur ſichtbar, 
ſo lang das Bäumchen klein: der 
Baum wächſt, die Rinde wird härter, 
rauher und in der Borke des alten 
Baumes findeſt Du kaum noch eine 
Spur davon. — 

Dem Wunſche ſeiner Eltern folgend, 
hatte ſich unſer „lange Israel“ für das 
Studium der Medizin einſchreiben laſ— 
ſen. — Mit Luſt und Eifer hatte er 
ſeine Studien begonnen; aber nur zu 


bald ſah er ein, daß er auch nicht die 


geringſte Befähigung für dieſe Wiſſen— 
ſchaft beſäße. Er ſattelte um, er wollte 
Juriſt werden. Aber auch die Geſetz— 
bücher ſchienen ihm mit ſieben Siegeln 
verſchloſſen ju ſein, er erkannte, daß 
er auch hier nicht vorwärts kam. Durch 
den Tod ſeines Vaters war er auf ſich 
ſelbſt angewieſen. Was thun? Das 
Wort Bismarcks fiel ihm ein, daß Zei— 
tungsmenſchen Leute ſeien, die ihren 
Beruf verfehlt hätten, und da er von 
ſeiner literariſchen Befähigung durch— 
aus nicht gering dachte, ſo beſchloß er, 
ſich um Beſchäftigung an die Redaktio— 
nen der verſchiedenen Zeitungen Ber— 
lins zu wenden. Zunächſt ſchriftlich; 
natürlich unterEinſendung zeitgemäßer 
Gedichte, Frühlingsgedichte — es war 
nämlich gerade der Wonnemonat Mai 
— Selbſtredend erhielt er keine Ant— 
wort — nur hin und wieder fand er in 
dem Briefkaſten eine Notiz, die ſeine 
heiligſten Gefühle verletzte. — Wie roh 
dieſe Preßbanditen mit den Kindern 
ſeiner Muſe umgingen! — Papierkorb— 
futter — hatten ſie ſein „Entzücken an 
Emma“ genannt; ſeine „Himmelsblät— 
ter“ hatten ſie zwar als ſehr geeignet 
befunden, jedoch mit der niederträchii— 
gen Einſchränkung: „Zum Wurſtein— 
wickeln“, und was dergleichen Liebens— 
würdigkeiten und verletzende Withzeleien 
noch mehr waren. — Den letzlen Ver: 
ſuch wollte er noch machen: Sein Bra— 
vourſtück: „Frühlings-Gedanken eines 
Winterrocks“ ſandte er an das „Ber— 
liner Tageblatt“ ein! Mit Spannung 
ſah er dem Erfcheinen der Zrixung exi: 
gegen! Aber grenzenlos war fein Er- 
ftaunen, alö er unter feinen Anfangs= 
buchſtaben in der befannten Ede vie 
mpjteriöfen Worte las: „Sehen Sie 
nah Nr. 110 Leipziger Straße.” —- 
Dbiwohl er dem Frieden nicht recht 
traute und eine neue Bosheit unter die= 
fer ganz merkwürdigen, orafeljpruchar- 
tig abgefaßten Antwort vermuthete, 
fuchte er die Nummer dennoch auf. %3 
ar ein neu eröffnetes Garderobe: und 
Ausftattungsgefhäft. Aha! Das hing 
vielleicht irgend wie mit den „Früb- 
lings-Gedanten desWinterüberziehers“ 
zufammen. Der Eigenthümer, an ven 
er fich wandte und dem er die Zeitungs- 
notiz zeigte, mar jofort die Freundlich- 
feit felber. — Allo Sie find der Dich- 
ter? Herzlich willtommen! Sehr lie- 
bensmwürbig vom „Berliner Taaeblatt“, 
Erft geftern habe ich e3 gebeten, mir ei- 
nen bewährten Dichter zu jchiden — 
jehr angenehm, mein 

eine guoße, 











Herr! Ich babe. 
‚eine pytamidale 


Idee! Ihre Kunſt, mein Herr, Ihre er—⸗ 
habene Kunſt ſoll unſere Kunſt, die 
Kunſt des erfolgreichen Kaufmanns, 
die Reklame verſchönern. Das Ideale 
ſoll ſich dem Praktiſchen vermählen, und 
ſtatt durch marktſchreieriſches Selbſtlob 
wollen wir durch dasVolkslied aufFlü⸗ 
geln des Geſanges wie die Sirenen den 
Fremdling an unſere Geſtade locken! — 
Alſo für morgen bitte ich um das Lied: 
Es ritten 3 Reiter, mit dem Schluß, 
daß der Dritte ſchnell nach unſetem Ge⸗ 
ſchäft, der goldenen 110 geritten kommt, 
den herrlichſten Brautſchmuck kauft und 
die todte Braut darin beerdigen läßt. 
Uebermorgen: In einem kühlen Grunde 
u.ſ.w. — Das verſchwundene Mädel iſt 
bei uns Ladenmamſell und für den zer— 
brochenen Ring wird bei uns ein neuer 
gekauft! 

Der „lange Israel“ war ſogleich 
Feuer und Flamme! Das war Waſſer 
auf ſeine Mühle! — Mit wahrem 
Hochgenuß ſchlachtete er jeden Tag eins 
unſerer herrlichen Volkslieder auf dem 
Altar der goldenen 110. Das wurde 
dann bei Tagesgrauen ſchon an die 
Litfaßſäulen angeſchlagen und mit dem 
früheſten Morgenkümmel wußte der 
Dienſtmann ſchon, warum er ſo trau— 
rig war, weil er nämlich ſeine Blouſe 
nicht in der goldenen 110 gefauft hatte! 

Kurz und gut, das Ding zog! Die 
goldene 110 machte rafende Gejchäfte 
und der „lange $3rael“ fonnte jet die 
Redakteure mit ihren nichtänubßigen 
Brieffaftenwigen ausladhen. Er wur- 
de gut bezahlt und war der berühmtejte 
und beliebtejte Dichter der Refidenz!— 


Uber das Unglüd fchreitet fehnell und 
der Staats - Anwalt au). Der dichte- 
rifhe Schwung hatte unferen Freund 
ins Unglüd gerifjen — bei der Verar- 
beitung des „Heil Dir im GSigerfrang“ 
war ihm ein Zapfus paffirt, der jich als 
wunderſchönſte Majeſtäts-Beleidigung 
qualifizirte. In einer künhnen Meta— 
pher hatte er die hyperboliſche Behaup— 
tung aufgeſtellt, daß die Schlafmützen 
der goldenen 110 des Königs Haupt 
beſſer zieren würden, als der Sieger— 
kranz. Die ganze Polizei war ſogleich 
hinter dem Verbrecher her. Er war den 
Häſchern aber entgangen, und während 
ihn noch die Rache in Berlin bezw. 
Hamburg ſuchte, war er bereits in New 
Hork thätig, die deutfchen Gejchäfts- 


; leute zu den PBraftifen der goldenen 110 


zu befehren. Die Meiften hielten ihn 
für einen verrüdten Häring; Andere 
lachten über die ‘bee, ihre Reklame auf 
Bersfüße zu ftellen, bis ihnen die bel» 
len Ihränen die Baden herunterliefen, 
aber feiner biß an. — ©o lange jein 
Geld reichte, reifte er von Stadt zu 
Stadt, überall für feine Idee Propa= 
ganda machend. Alles vergeblich! End- 
lich jtrandete er in Chicago, — wo Sie 
ihn ja auch jelbft fennen gelernt haben, 
meine berehrten Zeferinnen. Sie be— 
ftreiten das? Wie ich zu folcher Be: 
hauptung fomme? Gemadh! Sie gehen 
— menn Gie aud zu einem Anti-Truft 
und =Departmentsftoreflub gehören — 
doch bisweilen an der Gtate Str. in 
eben diejen Gefchäften einfaufen? — 
Sit Ihnen da nicht fo ein ganz aus- 
nahmsmeife langer Menjch aufgefallen, 
der in allen möglichen Verkleidungen 
als Unnongenmann für die großen 
Gejchäfte arbeitet? Heute als panifcher 
Ritter auf hohen Stelzen, morgen al3 
Onfel Sam, dann wieder als die Un— 
ſchuld vom Lande oder Rip Ban 
Winkle? Hat nicht im letten S$ahre der 
Santa Klaus für |hre Kleinen die er- 
betenen Weihnachtsgefchente in der 
„air“ aufgefchrieben? Nun, fehen Sie, 
das mar ber „lange YSrael“ von der 
goldenen 110 in Berlin, der dort mit 
feinem G©eifte, hier mit feinem Körper 
im Dienft der Reklame fteht! — 

Sn ber Fleidfamen Tracht der fchot- 
tifchen Hochländer fehritt er an einem 
ber erften fchönen Tage Diefes Früh- 
jahrs vor einem Gefchäftshaufe an der 
State Straße gravitätifch auf und ab, 
um Haupteslänge die gejchäftig hin und 
hereilende Menjchenmenge überragend. 
Er mar in tiefes Nachfinnen verfunfen, 
denn, wie ber große Phineas T. Bar: 
num, jann fein Geift befländig auf 
Neues, nie Dagemejenes in feiner 
Kunft. — Wie wohl fein neueftes Re— 
Hameftüdchen gefallen würde, mas er 
Thon morgen in Szene fegen mollte? 
Für eine MWholefale Drugftore-Firma 
follte er eine neue Patent-Medizin an- 
nonziren. Er hatte fjech3 ungeheure 
Medizin-Flaſchen ausPappendeckel und 
Korbgeflecht anfertigen laſſen. Da 
wollte er mit fünf Gefährten hinein— 
ſchlüpfen und die Straßen auf- und 
abpatrouilliren! — Aus dieſen Gedan—⸗ 
ken wurde er plötzlich durch die Anrede 
eines hochelegant gekleideten Herrn ge— 
weckt, den er ſchon in den letzten Tagen 
wiederholt von ſeinem Poſten die Siate 
Straße auf- und abflanirend bemerkt 
hatte. Nach einer umſtändlichen Ein— 
leitung platzte der fremde Herr plötzlich 
mit ber yrage heraus, ob er nicht Der- 
jenige fei, den feine Mitjchüler auf dem 
Gymnafium in M. den „langen 
Israel“ getauft hätten. — Am eriten 
Augenblide war unfer Freund mie 
bom Donner gerührt! — Dann ftot- 
terte er mühlam eine _Bejahung! 
„Und ftennft Du alte Haus, 
mich nicht mehr, Deinen Spezi — 
ben „ichönen Leopold“? — Wahrhaftig! 
das war der Leopold. Aber wie hatte 
fi der verändert! Doch diefer ließ 
ihm nicht Yange Zeit zum Staunen. 
Dom Mangger des Geräts erwirkte 
er ſofort für ſeinen wiederge⸗ 
de ;. IZsrxael mußte 


Chicago, Sonntas, den 10. Auni 1900. 


Stunde ſpäter ſaßen die ehemaligen 
Schulfreunde bei einem guten Tropfen 
in einem Privat-RgZimmer von Leo— 
polds Klub. Zunächſt berichtete Israel 
ſeine Lebensgeſchicke in epifcher Breite 
und ſchloß mit der Verſicherung, daß 
er mit ſeinem Loos durchaus zufrieden 
ſei. Seine Kunſt ernähre ihn vollkom— 
men und in der Erinnerung an bie 
Zriumphe, die er ala Reflamedichter 
für die goldene 110 gefeiert, fee er fich 
über Die fleinen Unbilden jeinesLeben3 
hinweg. Nett fam Leopold an bie 
Reihe: „Nachdem meine Lehrzeit in 
Hamburg beendet, ließ mich, wie Du 
weißt, mein Onfel nach Amerita fom= 
men; ich hatte mich fehr bald in dem 
Gefchäfte eingearbeitet; mein Onkel 
machte mich zum $unior Partner der 
Firma! Bei feinem Tode war ich der 
einzige Erbe und bin heute der alleini- 
ge Beliger einer der größten Möbel- 
handlungen der, Welt! lnabhängig 
reich, in den beiten Lebensjahren, ge= 
fund — wird mich da nicht Xeder für 
glüdlich halten? — Und doch bin ich e3 
nicht. Nm Gegentheil. Gerade jept 
finde ic Tag und Nacht feine Rube; 
die quälenden Zweifel der Eiferfucht 
perjcheuchen mir den Schlaf — ich lau- 
fe umber mie ein Berfolgter — e3 
Icheint, al3 molle mich das Glüd für 
jeine fonftigen Gutthaten in der Liebe 
jtrafen. ch bin jegt zum dritten Male 
verlobt. Al3 armer Bolontär war ih 
fterblich in eine Butmacherin verliebi; 
fie verlobte fich auch mit mir heimlich; 
als aber ein Mann fam, der im Stan= 
de mar, fie zu heirathen, da ließ fie den 
dummen Jungen — mie fie ich ge= 
Gußert haben fol, figen. Meine zweite 
Braut heuchelte mir ihre Liebe, um 
mein Geld ihrem eigentlichen Geliebten 
zufommen zu laffen — ich fam dahin= 
ter, und fchwur, die fFrauenzimmer zu 
meiden, wie die Sünde. Da fah ich 
bor einiger Zeit ein Mädchen — nein, 
einen Engel — der heilige Antonius 
von Padua hätte feinen Schwur gebro- 
chen, und ich bin fein Heiliger! Ya 
verlobte mih. Mit meiner da mollte 
ich das Paradies ftürmen! — Am leb- 
ten Montag erhielt ich diefen Brief. 
Hör’ zu: „Mein Herr! Wenn Sie fe- 
hen wollen, wie ſich Ihre Ida inGeſell— 
ſchaft anderer Herren amüſirt, ſo müſ— 
ſen Sie ſich in den nächſten Tagen am 
Nachmittage an der State Straße auf— 
ſtellen! Eine Freundin.“ 

Ich würde dieſes anonyme Schrei— 
ben als eine gemeine Verläumdung an— 
ſehen und einfach fortwerfen. Aber ich 
weiß, der Inhalt des Briefes iſt wahr! 
Es iſt die Handſchrift derſelben Per— 
ſon, die mir über meine andere Braut 
die Augen öffnete. O! es iſt wahr, 
nur zu wahr! Seit Empfang dieſes 
Briefes liege ich fortwährend auf der 
Straße; zwar habe ich bisher noch 
nichts bemerkt, was meinen Verdacht 
beſtärken könnte, aber ich weiß, ich wer— 
de die Ungetreue entlarven! — Durch 
den Schmerz des Leopold wurde die 
ſchöne Stunde des Wiederſehens erheb— 
lich getrübt. — Israel verſuchte ſein 
Beſtes, denFreund zu tröſten, aber ver— 
geblich. Endlich trotz, oder vielmehr 
gerade wegen des ſtarken Weingenuſſes 
war er ſelbſt in eine elegiſche Stim— 
mung verfallen, und die Beiden ſchie— 
den, als ob ſie nicht ihr Wiederſehen 
gefeiert, ſondern ihren beſten Freund 
begraben hätten! — 

Am nächſten Tage wandelten ein 
halbes Dutzend Rieſen-Medizin-Bud— 
deln im Gänſemarſch die State Str. 
auf und ab. Plötzlich ſtürmte ein fein 
gekleideter Herr auf die erſte, an Größe 
die anderen noch bedeutend überragen— 
de Flaſche los! Er rief ihr einigeWorte 
zu. Die Folge davon war, daß die zwei 
Männer einen Augenblick in dem näch— 
ſten Hausflur verſchwanden und gleich 
darauf eine bedeutend kleinere Flaſche 
ſich an die Spitze des merkwürdigen 
Zuges ſetzte! — Theodor hatte den 
Platz des „langen Israel“ eingenom— 
men. — Wie die verehrten Leſerinnen 
richtig errathen haben werden, hatte 
Leopold ſeine Braut an der Seite eines 
anderen Mannes geſehen! Das Pär— 
chen ging langſam im eifrigen Geſpräch 
die Straße hinunter. Was hätte er 
darum gegeben, wenn er die Zwei hätte 
belauſchen können! 

In dieſem Augenblicke marſchirte der 
„lange Israel“ mit ſeiner Kolonie vor— 
bei. — Das hatte ihm die Idee einge— 
geben, ſchnell Israels Platz in der 
Pappbuddel einzunehmen; in dieſer 
Verkleidung konnte er ſich unverdäch— 
tig in die Nähe der Flaſchen drängen! 
Das Pärchen hatte einen Vorſprung. 
Er ſetzte ſich daher mit ſeinen Medizin— 
Männern, die den ganzen Vorgang 
nicht begriffen und Hinter ihrer Ver- 
büllung Nafen und Mund aufriffen, in 
einen Kleinen Trab. Endlich war er den 
Beiden jo nahe gelommen, daß er jede3 
Mort verjtehen konnte. 

„Simmie“, hörte er fie jagen, „das 
ift das legte Geld, was ich Dir geben 
fann.” — „Aha“, dachte Leopold, „die— 
felbe Gefchichte mie bei No. 2,” — „Sch 
werde mich bald verhbeirathen („am 
Ende auch nicht“, zifchte Leopold wü- 
thend in der Pappbubbel) und darf 
bor meinem Manne feine Heimlichkei- 
ten haben. 3 ift unbefownen genug, 
daß ich hinter dem Rüden des Vaters, 
ber Dir das Haus verboten, diejes von 
mir felbft erworbeneGeld zuftede; aber 
Du bift doch mein Bruder... und ich 
babe ein jo weiches Herz! Doch mei- 
nen geliebten Theodor zu betrügen, 
würde ich nie fertig befommen!“ — 
ee börte Leopold 
dãchtigt 


ö— — — —— — — — —— — — —— — — — — 


ihr reines Atlitz zu ſchauen ... heimlich 


hatte ſie gearbeitet, um den verſtoßenen 


Bruder zu unterftügen... die gute 
Seele... oh! wie wollte er durch inni= 
ge Liebe das zugefügte Unrecht wieder 
gut maden... fie liebte ihn ja aud) 
wahr und aufrichtig... er war ber 


‚glüclichfte Menih.... 


Sörael riß ihn aus feiner Träume- 
rei; er folle im nädhjlten Hausflur die 
Metamorphofe rüdgängig machen! 
Aber Leopold gab in jeinem Glüde 
augenblidlid um die ganze Melt 
Nichts! — Mit unglaublicher Gefehmwin- 
digkeit riß er das Pappgejtell herunter, 
warf e3 dem erftaunten SSrael über den 
Kopf und verfchwand |purlos in dem 
Gedränge. der Straße. — 

* * * 


Bier Wochen Tpäter war Hochzeit. 
Außer dem Brautpaar gab e3 nod 
einen überglüdlihen Menfchen, das 
war der „lange J3rael!” Seit der Ber- 
finer Glanzperiode hatte er zum erften 
Male wieder Gelegenheit gehabt, fein 
Licht al3 Dichter leuchten zu laffen. 
110 goldene Wünfche hatte er in dem 
bon ihm felbjt vorgetragenenHochzeit3= 
carmen angebradt — ihm war mohl, 
ob aber auch) den Gäjten? 

— — — 
Frühlinasſonne. 


Von B. Herwi. 


Die kleine, tapſere Käthe war allein 
in die Klinik gefahren. 

Der dirigirende Arzt hatte den Ver— 
wandten gegenüber die Möglichkeit der 
Rettung betont, wünſchte aber die Pa— 
tientin über die Größe der Gefahr nicht 
unterrichtet zu ſehen. 

„So jung, fo ſchön und doch wahr— 
ſcheinlicherweiſe dem Tode verfallen .. 
gerade jetzt, wo ihr Geſchick ſich gewen— 
det, und ſie aus einfachen Verhältniſſen 
die beneidete Braut eines, wenn auch 
bedeutend älteren, ſo doch reichen und 
angeſehenen Mannes geworden. .. der 
ſie auf Händen tragen, ihr jeden 
Wunſch erfüllen würde ... entſetz— 
Wu. 

© fpradhen fie, die Bekannten, die 

Freundinnen, auch von dem furchtba- 
ren Erbtheil der Mutter flüfterten fie, 
das fich fo jäh, fo furz por der Hod)- 
zeit augenfcheinlih bemerkbar ge— 
madt.... 
„Warum mollen Sie meine Braut 
nicht im Haufe ihrer Tante operiren, 
Herr Brofeffor? Die Karbolluft in den 
Krantenhäufern ft Do gar zu 
fatal..." 

Der Konful, ein älterer Mann mit 
berlebten Zügen, fragte e3 eindringlich. 
„Die Luft wird der Patientin bier nicht 
Tchäblich fein,” antwortete der Chef: 
Arzt ernfi .. . „ES ift im ntereffe der 
Kranken, ich farın mich in ganz anderer 
Weife um fie befiimmern, wenn ich fie 
in jteter Aufficht habe, meine Affiftenz- 
Aerzte löfen fih in der Pflege ab...“ 

„Sch betone e8 noch einmal, Herr 
Profeffor, ich jcheue feine Koften, ich 
möchte meine jchöne, fleine Braut mie= 
der gejund jehen, fchmerzlos, ich ver= 
trage feine Leidenden in meiner Nähe, 
fie neigte fchon ohnehin zur Schwer 
muth, ich lege e8 Xhnen and Herz, 
machen Sie mir bie Kranke gefund.... 
Alfo vier Wochen meinen Sie? Dann 
fönnte ich ja meine Gejchäftsreife noch 
machen, nicht wahr?" — 

Das war poiher gemejen. 

Der Konful hatte feine Reife anges 
treten, und Dieje Zeit halte Die muthige, 
arme Käthe benutt. 

Ihretwegen jollte Niemand Aufre- 
gungen erleiden, fie mollte feine be= 
Jonderen Störungen veranlaffen. 

Sanft beipracdh fie mit der Wärterin 
das Nöthiae. 

Yügfam ordnete fie fich allen Gebo- 
ten unter. 

Am Morgen bes verhängnißvollen 
Tages unterhielt der Chefarzt fich ein- 
gehend mit ihr. 

Er bewunderte im Stillen die Faſ— 
fung bes jungen Mädchens. Theilneh> 
mend ruhten ſeine Blicke auf dem blaf= 
ſen Antlitz. Käthe bemerkte es. 

„Ich weiß es, Herr Profeſſor, Sie 
verbergen mir etwas. Sie ſollen es 
nicht thun, ich ſelbſt mache mir keine 
Hoffnungen ...“ 


„Aber mein Uebes Kind, Sie irren 


ſich, Sie ſagen doch ſelbſt, die 
Schmerzen ſeien geringer, ich mache 
Sie geſund, und dann werden Sie eine 
glückliche, junge Frau .. . dann kommt 
die Lebensfreude wieder ...“ 

„Das Glück! Die Lebensfreude!“ 

Tonlos ſagte ſie es. 

Die grauen Augen ſahen ihn ſtarr 
an. „Bald werde ich draußen liegen,“ 
flüſterte ſie, „und ich, ich ſterbe gern.“ 

„Haben Kie Vertrauen zu mir, mein 
Kind, Ihr Körper iſt nicht allein krank, 
auch ihre Seele leidet, ich könnte Ihr 
Vater ſein, ich weiß, Ihre Eltern leben 
nicht mehr, ſo geben Sie mir die kleine 
Hand . .. wie Sie zittern ... hier 
nehmen Sie einen Schluck von dem 
ſtärkenden Wein ... ſo und nun beich— 
ten Sie mir. Ihr Bräutigam liebt Sie 
doch ſehr?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

Er hat Gefallen an mir gefunden, 
wie an einer Puppe, die ſeine Salons 
zieren ſoll, wie eine Meißner, eine 
Bronze⸗, eine Marmorfigur ... an ir⸗ 
gend einer Stelle war die alte zerbro— 
en, da mußte für eine neue geforgt 
werben, er jchentt ver Puppe ſchöne 
Kleider und Ihmüdt fie mit Gold und 


etwa lebt, ob 


ich’3, immer heraus fohreien . . . aber 
mir fehlte der Muth, fehlte die Kraft 
... vielleicht ift’3 am beften fo, daß ich 
fterbe, er... .. er findet eine andere 
Puppe, zerbrochene liebt er nit . . .“ 

Sie zog fie) aanz in fi zufammen, 
aber ber gütige Mann, ber Wunden 
und Geelen fonbirt, er legte das Köpf- 
hen an feine Bruft und ftrich mit ber 
fegenbringenden Hand über ben 
braunen Scheitel. . 

„Hatte ZHr Herz fchon gefprochen, 
ehe Sie den Antrag des Konfuls an= 
nahmen?“ fragte er. 

Sie nidte. 

„Man darf nicht ohne Liebe heira= 
then, man barf nicht” — fie unterbrüd- 
te ihr Weinen, indem fie es rief, „o 
möchten e3 Alle, Alle hören, aber fie 
haben mir ja feine Ruhe gelaffen, die 
glänzende Verforgung war der Xod= 
boael, die alänzende Verforgung ... . 
Als ich noch zu Haufe war, meit bon 
hier, in der Kleinen Stadt, da liebte ich 
ihn, meinen Ernft, er gina fort... 
zum Studium, aber er wollte mieber- 
fommen und ih... ich bin ihm treu= 
lo8 geworden. Nun büße ich jo james 
merboll dafür... .“ 

Die Wärterin war leife eingetreten, 
bor der Thür wurden Gtimmen laut. 

„Meine Affiftenten fommen,“ ſagte 
der Profeflor, „ich werde fie hnen bor= 
ftellen, wir merben Gie gemeinfam 
pflegen.“ 

Zmei Herren traten ein, in ber übli- 
hen weißen Krankenhaustracht. 

Der eine beſprach ſich mit der Pfle— 
gerin, er kannte die Patientin ſchon. 

Der Andere trat näher, ein ſtattli— 
cher, junger Mann mit ſympathiſchem 
Geſicht. 

Der Chefarzt ſtellte ihn vor: 

„Doltor . . .“ 

„Ernft!“ fchrie Käthe auf, „Ernft!” 
dann fiel fie wie betäubt zurüd. 

Der Affiftenzarzt |prach fein Wort, 
e3 ging eine tiefe Erfehütterung durch 
feinen Körper, e8 war, al ob bie 
Augen fih umflorten..... 

„Das ift unfere neue Krante” fagte 
er endlich leife, mit ganz heijerer 
Stimme... . „mein verlorenes Lieb, 
mein Käthehen, mein armes Beil- 
RE 

Dann nahm er fie in feine Arme und 
trug fie nach der Stätte, mo fie Erlö- 
fung finden jollte. 

„set mit al’ unferem Wiffen, al’ 
unferen Waffen vorwärts,” fagte der 
Profeſſor —, wir wollen fie gemeinfam 
reiten, junger Freund.“ 

* * * 


Schwere Tage folgten, ſorgenvolle 
Nächte. Dann aber fiegte die guie Na= 
tur der Patientin. 

Marme Töne aus der Yugenbzeit, 
holde Bilder umfchwebten Käthchens 
Lager. 

3 ift, ald wäre alle Schwere bes 
Körpers von ihr genommen, al3 wand- 
le fie in feligen Regionen. 

„Und weißt Du noch, mein Lieb, mie 
Du nod) lange Zöpfe -.. und id 
Dih aus der Schule abholte, und mie 
ih Dir Veilhenfträuße brachte, 
Du fie vor Allem Tiebteft?” 

„Mehr ald Orchideen und foftbare, 
feltene Pflanzen“, hauchten bie weißen 
Lippen...» 

„Und mie Du mir Mozart3 Veilchen 
fangft und dabei meinteft?“ 

„Das arme Veilchen“, verfuchte fie 
fummen, „e3 mar ein herzigs Veil—⸗ 
chen.“ 
„Weine nicht, Käthchen, neuer Qenz 
fommt und bringt neue Liebe. Und 
über bie Zukunft mache Dir feine Sor- 
gen, der Stein, der Dein armes tleined 
Herz bebrüdt, er wirb bon Dir ge= 
nommen merden... . ” 

Tief athmet die Krante, e3 ift, ala 
Ioderte fi) die Gramesfhicht, die um 
ihre junge Seele gelegen. 

Und wieder hielt des Konfula3 Eaqui- 
page vor dem Thore des großen roth- 
ziegeligen Gebäubes, und wieder mur- 
den feltene Pflanzen in foftbaren Ge- 
winden in das Krankenzimmer geſen⸗ 


det. 

Noch darf Niemand die Geneſende 
ſehen, gerade jetzt ſind des Profeſſors 
Gebote beſonders ſtreng. 

„Die Gefahr iſt ganz vorüber,“ er⸗ 
klärte er dem Beſucher. 

„Und wird ſie ganz geſund werden, 
meine kleine Puppe?“ 

„Es wird lange dauern, Herr Kon⸗ 
ſul, bis die Spuren der Krankheit ver⸗ 
wiſcht ſind,“ umgeht der Arzt die 


Frage. 

Liebevollſte, ſorgfältige Pflege, 
uneigennützige, —— Hingebung 
ſind nöthig, um den ſchwachen Lebens— 
faden erſtarken zu laſſen ...“ 

Es zuckt ſeltſam in des älteren 
Mannes Antlitz. Im Geiſte hatte er ſich 
wieder mit dem Trauerflor um den 
Hut geſehen, an der Spitze einer 
Trauergemeinde, die einem blumenge⸗ 
ſchmückten Sarge folgte, die leere 
Stelle in ſeinem Salon blieb wohl für 
längere Zeit ungeſchmückt, deſſen war 
er ſich lange bewußt geworden, es hatte 
ihm ſehr, ſehr leid geihan — aber nun 
... die neuen Bilder, die wie eine Vi— 
ſion bei ihm vorbeiflogen: ein junges 
blaſſes, leidendes Weib, eine zerbroche⸗ 
ne Puppe, mühſam ſich ſchleppend, 
Rückſichien heiſchend, von Tag zu Tag, 
und er, der egoiſtiſche Weltmenſch, in 
der Krantenmwärterrolle 


meil 


| Gefchmeibe, an. in ihrem Innern * „Geben 


Mädchen für Sie empfunden, biefe ae- 
börte feit ihren SKinderjahren einem 
jungen Arzt, ben — jagen mir, e3 fei 
Gotted Wille oder der Zufall, — fie 
bier unter bem Dache des Kranten- 
baufe3 gefunden, der fie mit unfäg- 
lihen Mühen und Opfern dem Tode 
abgerungen bat, deilen jchönfte Lebens— 
aufgabe e3 fein foll, fie dem Leben, dem 
Glück zu erhalten, ich möchte die Refon- 
baleszentin bor jeder Aufregung be— 
wahren und bitte Sie, mich ald Ver: 
mittler anzufehen“. 

„Weiß fie davon?” unterbrach der 
überrafhte Mann den Sprechenden. 

„Nein, Herr Konful. Die Opera- 
tion bilbete einen gewaltigen Einariff 
in den Organismus, bad Gemüth3- 
leben leidet ohnehin darunter, mir 
mußten Ihre Braut daher jehr jcho= 
nen, aber — mein Beruf führt e3 jo 
mit fi, ich bin ein alter Geber, ih 
meiß, was in ihr vorgeht, fie fürchtet 
fich noch, fich neuer Qebensfreude Hinzu 
geben, ehe Sie... .“ 

„Herr Profeflor, ich danke Ihnen“, 
ſagte der Konſul würdevoll. . . . ein tie— 
fer Athemzug, dann fuhr er fort: 

„Wenn meine.... wenn Käthe es 
wünſcht, ſo gebe ich ihr das Wort zu— 
rüd.... bier auch den Ring. Gie 
möge aber geftatten, daß ich ihr Freund 
bleiben darf, und fie darf mir nichts, 
nicht3 zurüderftatten.... im Gegen 
Bel... 

Er griff nach der Brufttafche. 

„IH dankte Khnen, Herr Konful“, 
mehrte ber Profeffor ab. „Käthe hat 
mir DBaterrechte eingeräumt, e3 wird 
mir eine freude fein, für fie zu jorgen, 
jet und fpäter“. 

„Und ma3 merden Gie ihr jagen, 
Herr Profefjor?“ 

„Die Wahrheit, Herr Konful — ih 
danke Ihnen“. 

Die Männer ſchüttelten ſich die 
Hände und ſagten ſich Lebewohl. 

Auf den Zehenſpitzen ging der Kon— 
ſul am Krankenzimmer vorüber — 
träumtes Glück barg. 

Die Frühlingsſonne warf hellen 
Schein in die weiten Korridore, die er 
durchſchritt. 

„Die Puppe zerbrochen, ehe ſie in 
ſeinen Beſitz gelangte! Nein, nein, 
nur dies nicht“. 

Er athmete wie erlöſt auf. 

Und die Lenzesſonne drang auch in 
das Gemach, in dem ein blaſſes, ſchö— 
nes Mädchen am Fenſter ſaß und mit 
Staunen in die neu erblühende Natur 
blidte.... 

Bor ihr ftanden farbenprädtige 
Orchideen, prangende Lilien, kunſtvoll 
gezogener weißer Flieder, aber in den 
feinen Händen hielt ſie die Veilchen, die 
der Geliebte ihr gebracht. — 

Eingeſargte Lebenshoffnung war 
wieder erwacht, der Bann war von 
ihrem Herzen genommen, ihr väter— 
licher Freund hatte ſie gerettet — an 
Leib und Seele — jetzt ſtand er vor ihr 
mit der hehren Botſchaft vom neuen 
Leben, von neuer Liebe! Glückſelig 
leuchteten ihre Augen in der hellen 
Frühlingsſonne. 


An einen diſtinguirten Herrn ſind 
zwei elegant möblierte Zimmer 
zu vermiethen. 


(Quiaoreske von S. Jarzebedi.) 


Frau Elly war ſchön. Sie war 
jung und lebensluſtig, und — ganz 
allein. Ihr verewigter Gatte hatte die 
Geſelligkeit nicht geliebt und ſeine jun— 
ge Frau nur mit wenigen älteren Leu— 
ten bekannt gemacht. Nun war das 
Trauerjahr längſt zu Ende, und die 
kleine Wittwe ſehnte ſich nach einem 
Menſchen, nach einem gemüthlichen 
Heim — nach einem zweiten Gatten. 

Da kam ihr ein genialer Einfall. Sie 
annonzirte im Tageblatt, es wären zwei 


elegant möblirte Zimmer an einen di— 


ſtinguirten Herrn zu vermiethen. — 
Frau Ellys Wohnung beſtand blos aus 
vier Zimmern; ſie wollte gar nicht zwei 
davon vermiethen. Sie wollte nur — 
einige diſtinguirteherren in der Nähe 
ſehen, und, für den Fall, daß ſie einer 
ſo ganz beſonders intereſſiren würde, 
und fie ihn natürlich auch ... 

Um aber nicht einen unwillkomme— 
nen Miether aufnehmen zu müſſen, 
ſtellte die junge Frau einen übermäßig 
hohen Preis feſt, hundertfünfzig Mark 
per Monat. — Viele diſtinguirte Her— 
ren fanden ſich vorerſt nicht ein. Und 
auch die wenigen waren durchaus nicht 
fo, wie ſich ſie Frau Elly in ihrer regen 
Phantaſie vorgeſtellt hatte. Es waren 
dies keine jungen, eleganten Kavaliere, 
die der reizenden Wittwe zu Füßen fie— 
len, und ſie baten, auch in ihrem Her— 
zen wohnen zu dürfen; die ihr womög— 
lich einen klangvollen Namen, eineKro— 
ne im Wappen, eine Stellung in der 
Welt antrugen. 

O, nein! Da kam vor allen ein al— 
ter, kurzſichtiger und ſchwerhörigerGe— 
neral. Der beſchnupperte die elegant 
möblirte Wohnung, nannte dieEinrich— 
tung eitlen Weibertand, und fragte 
mürriſch nach dem Preiſe. Viermal 
mußte Elly ihm ins Ohr rufen: „Ein⸗ 
hundertfünfzig Mark! Einhundert— 
fünfzig Mark!“ Immer wieder glaubte 
er, ſchlecht gehört zu haben. Dann aber 
ſchrie er zornig: „Das iſt verrückt!“ 
Und eilig polterte er zur Thüre hin⸗ 
aus. Dazu hatte die enttäuſchte Schö— 
ne ein reizendes Morgenkleid aus him⸗ 
melblauem Wollſtoff mit reicher Spi⸗ 


Bie-alt bift du jeht, Rof 


Heine Wittme fo vorfichtig gemefen, 
ben Zins gleich im bornhinein ” pers 
langen, monad) fi) beide mit bewun«? 
dernden Bliden, und dem Verſprechen 
wieder zu fommen, zur Thüre Hinaus= 
Thlängelten. Natürlih auf — Nims 
merwiederſehen. 
Ein etwas älterer Herr aber, offen 
bar ein heißblütiger Italiener, fiel iht 
wirklich zu Füßen. Er faßte one 
haft ihre Hand und rief: „DO, wie feien“ 
Sie jhön Madonna!“ Elly rief entfeht" 
um Hilfe. Doch ehe das Dienſtmäd 
chen herbeiftam, war der eraltirie” 
Fremde duch die Thür entfhlüpft, = 
und mit ihm ein zierliches Kettenarm= 
band, mwelches er der jungen Frau vom 


6 


Handgelente geftreift hatte. Yyrau Elly 3 


begab fich fofort in die Erpebition, um” 
die Annonze einjtellen zu laffen. * 

Kaum war fie aber heimgelommen, ? 
fo erjchien abermals ein Miether, und ? 
diesmal wahrhaftig der richtige. ä 

Ein fehöner, junger Kavalier mit” 
herrlichen Augen ftand vor ihr. Mit 


einer eleganten Verbeugung reichte ee 


der fchönen Frau feine Karte! 
jefretär, Baron ©. —“ 
Die Zimmer gefielen ihm fehr. Er 


‘ 
4 


fragte nach dem Preife. „Hoffentlidh 2 
meinte er läs > 


fommen wir überein“, 
chelnd; „aber mehr ala hundert Mark ° 


fei“, nidte die junge Wittme, und Mie= 


Sof 


dürfte die Wohnung nicht foften.“ „Es ° 


der umgaufelten fie die lieblichften Zus 7 
tunftsbilder. Baron ©. nahm imSas 7 


fon Plab. Gerade lange genug, um 


bei Frau Elly den allergünftigften@in= 7 
drud zu hinterlaffen. „Kann die Woh- 7 
nung Montag jehon bezogen werben?“ ” 


J 


* 


fragte der junge Mann beim Abſchiede 
„Nach Belieben! Sofort“, lächelte ver= " 


Bindlich die Dame, und er empfahl ſich. 


Montag früh erwartete bie ſchöne 


MWirthin im reizenden blauen Morgens 


fleide, mit ihren goldig fhimmernden ° 


Löhchen den neuen Miether. Als es 


läutete, öffnete fie jogar felbft bie Thü= 


re. Wer aber ftand vor ihr? — 
polternde, alte General. 


der +4 


„Guten Morgen, jchöne rau!" 


lachte er höhnifch. 


shren neuen Miether!“ 


„Da haben Gie 2 


„Wiejo?“ ftammelte Elle erfchroden 


und beftürzt. 
„Sanz einfach!” fagte der alte Herr. 


„Ich fchiette meinen jungen Sohn. Y 


A 


R 


wußte, ein paar fchöne Augen richten > 


fehr viel aus. — Ich hatte mich in Zhre © 


freundlichen Zimmer verliebt und muß«* 


| te diefelben haben. Natürlich um einen 


pernünftigen Preis! Hat Ihnen denn © 


mein Sohn gejagt, daß er jelbit % 


Wohnung beziehen will? Nein! Alfe, 7 
fehen Sie: Sie fuchten dod) nur einen 7 


diftinguirten Herrn und ih — id bin 
jehr diftinguirt!” 


Bei Judas zu Gaflte. 


Aus München wird berichtet: 
Lehrer Feldigl von Oberammergau,ber 


Dirigent der Baffionsmufit, hat einem 


* 


X 


3 


J 


„Führer“ herausgegeben. In biefem = 
Büchlein fpricht er au) von der Wir» © 


fung, die das Paflionzfpiel auf bie 


Zufhauer ausübt, und ba erzählt ee 


von einer frommen Dame, der Gattin 
eines berühmten Gelehrten, das fols 
gende amüſante Geſchichtchen; 


9— 


Die Dame kommi nach Oberammer⸗ 


gau und beſucht eine ihr bekannte Fa⸗ 
milie. 

„Sagen Sie, wo kann ich bleiben ? 

„Sehen Sie zu Bürgermeiften 
Zang!*) 

„Nein, der fpielt fchlecht.“ 


Spieler.“ 
„Nein, der fpielt jchlecht.” 


„Wie, das ift Doch ein ausgezeichneten 


„Sooo. Ja dann gehen Sie zu Die 


mer,**) ber ift doch fehr gut”, 
„Was ift Diemer?“* 
„Herodes.“ 


Mein, der fpielt aud) ſeht ſchlece 


„Aber ich bitte Sie, meine Gnäbige, 
diefe Würde, diefe Attionen?* 

„Uber er ijt ein Feind Chrifti, und 
zu einem Feinde Chrifti ziehe ich nicht.“ 

„Ab, das tft etwas Andered. a, 
dann gehen Sie doch gleich zuChriftuß« 
Maher ſelbſt.“ 

Demüthiger Augenauffchlag. i 

„Sa, wie fünnte ich ed wagen, Zu 
Chriftus zu gehen.” { 

Paufe. Langes VBefinnen nad) einem 
Ausweg. 

„Willen Sie mas, gehen Sie zu eis 
nem Apoftel, die find gute unb Fromme 


Menichen, da find Sie am beiten aufs Bi: 


gehoben.“ 
„a, ich danke, ich werde gehen zw 
Apoſtel.“ 
Die Dame verläßt das Haus und 
geht das ganze Dorf ab mit der 
typen Frage: 
„Wohnt hier Apoſtel?“ 
Mehrere Apoſtel haben 
Gäſte; endlich findet ſie einen | 
der ihr noch zu ſpäter Stunde 
Quartier bieten kann; fie ift glüdlih. 
„Ach wie jchön, daß Sie Wpoflel 
ind.“ 
Der Apoftel lächelt und zündet 
jehmweigend eine Zigarre an. 
Paufe. 
„Sagen Sie, mein lieber 


Freund, 
was für ein Apojftel find Sie?" 


- — 


Er huftet und räufpert fich verlegen, 
* gu s 


„Wie ; 
„Ich bin Halt — der Judas! — 
Die Dame reifte fofort ab. % 


*) Lang fpielte damals den Rainhas. ’ 
**) Diemer, feinerzeit Prolog, dann Kerobeh, 


— Unter Badfifchen. 


* 


* 
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© durch das Leben zu 
 Sammt und Seibe 
© fi) eiwig an fie zu fetten — nein! 


 pertheibigte. 


"Roman von Max Kreber. 
J — — 


48, Fortfehung.) 

Sr rief fie nicht und jagte nicht ja. 
 Sürdh die trüide Ehe, die er fchon hin⸗ 
ter fich hatte, war ihm die Luft, nod;- 


© mal3 zu beitathen, verleidet. Damals 


Smwamm er nod; in eitel Gold, ohne 


tief perfchuldet zu fein, und jo genoß er 


iunges MWittwerbafein in vollen 
, Mit Olga in lofer Beziehung 
tänzeln und fie in 
zu mwideln — ja, 


N 


Sange hörte er nichts von ihr, bis fie 


ihm als Frau Dulters in den Weg lief. 
 Bmar nur flüchtig, aber es genügte 
© Doch, um beide wieder feuer und Ylam- 
© me ierben zu lafjen. Sie fchrieben fich 
E „poftlagernd“. Lange mwiderftand fie, 
E dann gab fie doch nad. Er jah fi an 
N Er Abend in Abmefenheit ihres 
* Mannes in ihr Haus [hleichen, fah ſich 
. in Seligfeit in ihrem Zimmer, jah fi) 
* Bann Arm in Arm mit ihr im Walb, 


Be Liebesmorte austaufchend. Dann 


E ner er ihre Unruhe, lachte fie tän- 


© peind aus, Bis fie auffehrie: „Mein 

= Mann!“ 

© Stimme, die ihm wie Donner bröhnte, 

B uber in rafender Eile, die Teigheit 
a 


Gr hörte eine männliche 


ben Syerfen, und vernahm dann mit 


; Schaudern das rollende Echo eines 


Shuffle. Nur einige Augenblide 


F Ihöpfte er Athem, dann lief er ganz 


untapaliermäßig weiter. Zeufel aud, 
wenn folhe Dinge im Spiel maren, 


4 Yann war wahrhaftig nicht zu Tpaßen. 


Ein eiferfüchtiger Ehemann mar unbe= 
zechenbar, zumal, wenn er feine Ehre 
Diefer ehren einer zu 
fein, der furzen Prozeß machte—gleich 


einen Tiſch ohne jegliches Verhör. 


Als er dann in den Zeitungen von 
demn Selbſtmord“ las, war er mehr 
verblüfft als überraſcht. Das war 


© seine Wendung, die er nicht erwartet 


a 


—* 


nf 


i hatie. Olga Radowska ſich erſchoſſen? 


Nein, das konnte nicht möglich fein! Er 
“hatte Doch deutlich den Mann gejehen 
und einen Schuß gehört. Diejes „eis 
nen Schuß gehört“ machte ihn dann la= 
ben. Denn moher mußte er, daß ge- 
zabe Dulters gejchoffen haben follte? 
Ronnte fie der Schmadh der Peitfche 
(denn fie hatte ihm gefagt, daß ihr 
Mann fie peitchen würde, wenn er von 
ährem Treiben erführe) nicht einen frei= 
willigen Zob, begangen unter Einmwir= 
Yung des Augenblid3, vorgezogen ha= 
ben? Eine innere Stimme fagte ihm 
das Gegentheil, ver Edelmann in ihm 
"baumte fih auf gegen himmelfchreien- 
be3 Unrecht, da3 unbefträft von vannen 
ziehen follte. Aber der Gelbiterhal- 
tungstrieb des „Iebensklugen Mannes“, 
was eigentlich nur eine Umfchreibung 
Für felbftfüchtige Feiaheit war, raunte 
ihm zu, feinen Namen mit der „Af: 
faire” nicht zu verbinden. In folchen 
belitaten Dingen, wo e3 fich um Ehe— 
bru) Handelt, jeheut man bie öffent- 
liche Blosftellung eines wohlakkreditir⸗ 


kn Namens und handelt am bejten mie 


ber Vogel Strauß, der feinen Kopf in 
den Sand ftedt, um nicht gefehen zu 
werben. Die öffentliche Meinung hatte 
fih für den Gelbftmord entfchieden, 
alfo mußte e3 auch) dabei fein Bemen= 
ben haben; denn die öffentliche Mei- 
nung hatte immer Recht. 

Und nun hatte er plößlich erfahren, 
daß der Vorfall damals fich doch ganz 
anders verhalten habe. Niebufch hatte 
in der Eile zwar nur ganz zufammen- 
banglos berichtet, aber mie der Blik 
war ihm, Zur, fofort die nöthige Er- 
kenniniß gekommen. Was für ein 
prächtiger Fabeldichter, diefer Dulters! 
in großer Satiriter auf fich felbft, der 
die Eigenverjpottung fomweit trieb, fich 
in andere Gemandung und in andere 
Buftänbe hineinzuverjegen. Ein grau- 
fioes Märchen au3 Taufendundeine- 
nacht. 

„Haben Sie noch) Freunde in Liv- 
land?” fragte er unmwillfürlich. 
„ss hatte welche,“ klang es kurz zu⸗ 


„Waren Sie ſelbſt ſchon da oben?“ 
„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Graf.“ 
Diesmal lachte Dulters breit und laut 

auf. „Sonderbare Frage. Ich u 
nicht in Livland geweſen! Ich ken 
ba3 ganze Baltenland wie meine MWe- 
ſtentaſche.“ 

SBiite um Entſchuldigung für meine 
naive Frage. Es wäre auch wirklich 
anerhört, wenn ein Mann wie Sie nicht 
in Libland geweſen ſein ſollte.“ Graf 
Zur lachte mit, aber doch in vornehmer 
Zurückhaltung. Lautes Lachen fand er 
ſtets plebejiſch. Wieder glitt ſein Blick 
aus den Halbverfehloffenen Augen zu 
Dulterd. Dann rüdte er plöglich wei- 
ter nach recht3. 

° Dulters dagegen redite ich zugleich 
nad lintd. „Siten Sie zu eng, Herr 


Ich ſitze 


Wir ſind ja auch gleich am Ziel. Ein 
Schweinewetier heute.“ 
— 33 befand ſich durchaus nicht ſo be⸗ 
haglich. 


* 


TU 


| 


„Nein, nein — ich dante. 


gung behaglich.“ 


Denn plöglich Flößte ihm Dul- 
ter8 Grauen ein, das durch dieje trübe, 
minterlie Stimmung no erhöht 


Murde, „Ein Mörber fit neben dir,“ 


ivar fein Gebante, der immer mieber- 


 febrte, „Allerdings ift e& fein Mörder 


gemeinen Motiven, aber er hat fie 
ings erſchoſſen, das jteht 
* —* als —* den 
wa und ihn wie gleichgiltig 
anblicie als erwartete er, die Un⸗ 
haltung wieder aufgenommen zu ſe⸗ 
vermochte Graf Lux den Blid nicht 

{ Er mwifchte ſich die Au⸗ 

ai wure ihm etwas hineingekom⸗ 

en Und als Dulters das ſah, ſagte 
weder gemüthlich: Die naſſen Mot⸗ 
ien’meinen eb gut, Do die hinfliegen, 


rbeit beivegte ben Kunde 
Tnuaben Skele 5 nen 
bappt. Mar er nie 


2 ni ei 


N 


fen Mann, wer fich ihm bisher nur als | 
ht Stun ac ht. ber | 


wahrhafti 
bon zättli Liebe um 


fünt war, der al3 ein Durchaus noblerT 


Ehrenmann galt, Auch nur in Geban- 


„Das fchtvarze Haus gleicht — 


ken verdammen, ohne auch über ſich Seele,” hatte —34 Tages zu ſich ge⸗ 


ſelbſt ein ähnliches Verdammungsur⸗ 
theil auszuſprechen? Unker dieſem Ge⸗ 
dangengang warf er dann die Frage 
auf: „Was würde er wohl gethan ha⸗ 
ben, wenn du damals ſtandhaft ver⸗ 
weilt hätteſt, würde er dich wohl über 
den Haufen geſchoſſen haben?“ 

Graf Lux wußte nicht, war es das 
Hundewetter, das ihn plötzlich ſo unan⸗ 
genehm durchſchauerte, oder war es der 
Gedanke an die Möglichkeit des Falles, 
die er erwog? Am liebſten hätte er ſich 
ſofort davon überzeugt und an Dulters 
eine ganz directe Frage gerichtet, aber 
das ging denn doch nicht gut an, und 
ſo nahm er ſich vor, bei Gelegenheit 
darauf zu ſprechen zu kommen. 

„Es iſt nun ſchon zum dritten Mal, 
daß Sie eine iniereſſante Geſchichte aus 
Ihrem Leben exzählt haben und ich 
nicht dabei war,“ begann er dann wie⸗ 
der, getrieben von der Sucht, Dulters 
zu irgend einer beſtimmten Bemerkung 
herauszufordern. „Mein perſönliches 
Pech. Nächſtens werde ich Sie bitten 
müſſen, mir allein alle dieſe intereſſan⸗ 
ten Dinge noch einmal zu recapituli⸗ 
ren.“ 

Lieber nicht, Herr Graf. Man ſoll 
einen guten Witz nicht zweimal machen. 
Und jede Geſchichte verliert, wenn man 
ſie nochmals erzählt.“ 

„Auch an Wahrheit?” 

„Sie eraminiten mid ja heute 
gründlich, Herr Graf.” 

„Weil Sie mich von jeher Stark in- 
tereffirt haben, Herr Dulters., Das 
willen Sie Doch.” 

Diesmal empfand Dulterd ein un 
angenehmes Gefühl, ohne daß er ich 
hätte geftehen können, weshalb. Aber 
der Graf gefiel ihm heute nicht, denn er 
fchlug einen ganz ungewöhnlidien Ton 
an. Dulter3 hatte die Empfindung, 
al3 wollte Qur immer etwas anderes 
gemeint haben, als maß er jagte. Viel- 
leicht war e3 auch die Unrube, Die ihn 
darüber befiel, fortwährend an das er= 
innert zu werden, iwa3 er am liebjten 
garnicht mehr berühren gehört hätte, 
Das nächte Mal wollte er doch norfich- 
tiger fein mit feinen „tomantifchen” 
Erzählungen. 3 gab Doch zu heugie= 
tige Menfchen, die um ben [pringenden 
Buntt niemals herumfommen fonnten. 

Zum Glüd hielt der Wagen, denn 
man klar am Biel. Beide Herren 
athmeten unmwillfürlich auf, ala hätten 
fie das gleiche inftinttive Gefühl, einer 
großen Gefahr entronnen zu fein. „Sie 
brauchen mich nicht abzuholen, Karl,” 
tief Dulter3 dem Kutfcher noch wäh- 
rend des Wuzfteigens zu. „Wenn ich 
etwas fpäter fommen follte, möchten die 
Damen mich entfchuldigen.” 

Er mitterte heute eine längere 
Situng mit dem Grafen, und fo hielt 
er e& für beffer, ich gleich jelbft darauf 
borzubereiten. 

Der Kutfcher hatte die Hand militä- 
riih gegen die Hutfrempe gelegt und 
nidte nur ftumm. Dann fnallte die 
BVeitfche wieder, und die Rappen war 
fen die Beine fofett über ben ofen 
Schnee. 


8. 

Das Hauptcomptoir lag unmeit ber 
Gegend, two Alte Zacobftraße und Kö- 
peniderjtraße ineinanderfließen. Das 
breiftödige Edhaus fiel jofort durch 
ſeine ſchwarz verwitterte Außenſeite 
auf, die auf das Berlin der vergange— 
nen Jahrzehnte hinwies. Trotz ſeines 
ehrwürdigen Alters machte es ſich 
Kennern des Bauſtils durch ſeine mo— 
numentale Faſſade bemerkbar, die et— 
was von der Größe Schinkels hatte. 
Mächtige Fenſter, breite Flächen zwi— 
ſchen ihnen, großgedachte Karniſe und 
der rieſig angelegte Säulenthorweg 
machten den Eindruck des Gewaltigen, 
Valaftartigen, das die bunten Schnör- 
feleien der Miethstafernen in der Nähe 
faſt erdrückte. In den vierziger Jah— 
ren noch hatte das Haus öffentlichen 
Zwecken gedient, bis es in Privathände 
gelangte. Ein reicher Pferdehändler 
hatte Hinten auf den Höfen feine Ställe, 
bi3 diefe niedergeriffen wurben und die 
Einfahrt nur no ald Durchgang zu 
einem Gtätteplaß für Nußholz diente. 
Und in diefem Zuftande war e3 von 
Dulters erworben, für den aber ber 
Grund und Boden viel zu mwerthooll 
war, al3 daß er ihn nur no) ala La- 
gerjtätte hätte veriwerthen follen. So 
war denn vor einem Jahrzehnt aus dem 
mädtigen Gtätteplag ein kleines 
Mietbshäuferviered entjtanden, deſſen 
Vorderfronten rechts und links von 
dem ſchwarzen Hauſe lagen und ſich mit 
ihren hellen Faſſaden im Gegenſatz zu 
ihm wie der Tag zur Nacht ausnah— 
men. Nur ein kleiner Hof war übrig 
geblieben, auf dem einige Sträucher 
und Bäumchen ihr dürftiges Daſein 
friſteten. 

Es gab Leute, die es nicht begreifen 
konnten, daß Dulters nicht gleich die⸗ 
ſen alten Kaſten mit hatte herunterreis 
Ben laſſen, das wäre dann ein „Auf⸗ 
waſchen“ geweſen, wie ſie meinten. 
Aber Dulters hing nicht nur gern am 
Althergebrachten, er hatte auch wirklich 
Sinn für die Größe in der Einfachheit. 

Dieſer „alte Kaſten“ mit ſeinen Rie⸗ 
ſenfenſtern, dem ſchloßartigen Eingang 
und den ſaalartigen Zimmern impo— 
nirte ihm außerordentlich. Darin 
konnte man ſich doch bewegen, brauchte 
nicht zu befürchten, von den Deden ers 
brüdt zu merben. Dieje gewaltigen 
Raumoerhältnifle, diefe geraden, eins 
fachen Linien entfpraden ganz feiner 
Natur, die eimas von ber eines Lieber- 
menſchen in fi trug. Er hatte von jes 
her das zweibeinige bieh ges 
haft, dad mit der Mode mitlief und 
mit einem getviffen Vergnügen ba3 Alte 
ftürzen jab und fi am Aleinlichen er⸗ 
baute. Er liebie bie Verhältniſſ⸗ 


Großen, nicht um bes 
— 


bon 
Die 


ri 
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Tagt, als er, nom einer heftigen Ge⸗ 
müth8bewegung befallen, auf ber 
Straße vor dem Eingang feine Ehhritte 
bannte und ben Blid bis zum 
binaufgleiten ließ. Diejer Verglei 
hatte ihm fo gut gefallen, baß er ben 


Ken thun mir heute noch 

unb meinen Procek mit bem Grafen 
Sielinsty tennen ja auch. 
Theil des Holzes war ſchon geſchlagen, 
mußte aber den ganzen Sommer liegen 
bleiben, weil ein Hypothekengläubiger 
dieſes Ehrenmannes gegen den weiteren 


alten Kaſten noch lieber gewvann und Einſchlag proteſtirte und mir eine 


wie ſeine ſeeliſche Sorgenburg betrach⸗ 
tete, die er mit den dunkelſten Farben 
ſeiner Phantaſie umſpann. 

Die oberen Stockwerke waren be—⸗— 
wohnt, in beiden Parterrehälften lagen 
die Comptoirs. Grüne Drahtvorſetzer 
mit der ſchon vergilbten Aufſchrift „C. 
W. Duliers, Holzhandel“, ſtanden an 
der ganzen Scheibenflucht und gaben 
den — die nöthige geſchäftliche 
Würde. 

„So, Hert Graf, nun können wir es 
uns bequem machen,“ ſagte Dulters, 
als ſie in dem großen Vorderraum des 
linken Flügels angelangt waren, den 
ber Holzhändler ſein Privatcabinet 
nannte, In der Mitte jtand ein rieji= 
ger Dopelfchreibtiid ohne Aufſatz, 
Ihmudlos, wie aus einem mächtigen 
Eichentlog gehauen. An den Wän- 
ben Eifenbahnfarten, jfizzirte Baus 
pläne, ein wundervolle Aquarell: eine 
alte Eiche im Waldespidicht, die der 
Blif in Helle Flammen verfett hat, ein 
ftarf nachgebunteltes Jagdjtüd und ein 
Dopalfpiegel in fußbreitem Goldrah- 
men. Darunter ein Qeberjofa, vor bie- 
ſem ein Tifch, flankirt von Polfterftüh- 
len mit hohen Lehnen. Alles maflio 
Eichen, fehwer und Elogig. 

Stahn, der alte Comptoirbote, deſ⸗ 
jen mwäfjerige Augen jtet3 mie zwei 
Tragezeichen hin= und bergingen, hatte 
ben Herren bie Garderobe abgenom= 
men und nahm nun einige Beftellungen 

eined höchiten Gebieterd für das 
Somptoir drüben entgegen. 
. be aber nur eine Henry Clay 
hier,“ fagte Dulterd wieder und ftellte 
bie Kifte auf den Tifch, die er au dem 
breiten Schrant genommen hatte, ber 
an der Wand gegenüber vom Gofa 
Stand. 

„Immer die alte Aufmerffamteit, 
mein lieber Herr Dulters. Gie willen, 


daß die Henry Clay mein Schwarm 


ift,“ erwiderte der Graf mit einem Lä- 
deln, das einen leifen Spott enthielt. 

Dulters lachte breit mit. „Dann 
hätte ich alfo wieder einmal das Rich- 
tige getroffen, ohne e8 zu ahnen.“ 

„Ein Zeichen, daß Sie fich eigentlich 
bisher für meine Gemohnheiten jehr 
wenig intereflirt haben.“ 

Er hatte bereit3 zugegriffen, Dulter3 
gab ihm nun Feuer und dann fich felbft. 
Mährend der Graf mit halbaefchloffe- 
nen Augen bie erjten Züge that und 
darauf die Eigarre leicht vor der Nafe 
fchmentte, um mit Kennermiene den 
Duft der Havana hoch zu ziehen, fuhr 
er fort: „So eine Henry Clay raudt 
fi bald auf, fie ift mir daher am ange— 
nehmjten. Man hat nie fo lange daran 
zu fauen, tie an einer ber unverfchämt 
großen Tyeitrüben.“ 

Dulters hörte nicht darauf, denn ihm 
lag noch immer das Wort „Gemwohn= 
beit“ im Sinn. Er follte nicht die Ge- 
mohnbeiten des Grafen tennen! Am 
liebften hätte er lachen mögen und das 
große Hauptbuch herbeifchleppen laffen, 
um zu beweilen, was die „Gewohnhei— 
ten“ des Grafen ihn fchon Alles gefoftet 
hatten. Er verfniff jich aber feinen 
Aerger, holte aus dem Schranfe eine 
Ylafcde und zwei Släfer und fragte 
böflih: „Ein Glas Sherry gefällig, 
Herr Graf?“ 

„Wird ebenfalls dantend angenom= 
men, mein werther Herr Dulters. Sie 
mifien dod — Sherry zum Frübftüd 
ift auch meine Schwache Seite.“ 

Diesmal that Dulters jo, ald wüßte 
er das. „Deshalb Halte ich ihn mir 
ertra für Gie, Herr Graf. E3 ift ganz 
alter. Die Blume geht fofort in die 
Naſe.“ 

„Deubel, ja,“ fiel Lux ein und nahm 
einen vollen Schluck, nachdem ſie ſich 
gegenſeitig ein Wohl gewünſcht hatten. 
„Dann nehme ich den Zweifel an der 
Kenntniß meiner Gewohnheiten hiermit 
feierlichlt zurüd,”“ fuhr er fort, indem 
er das Glas mit beim goldgelben Inhalt 
prüfend gegen das Licht hielt. 

„Wann erwiefen Sie mir eigentlich 
zum legten Mal die Ehre hier in mei 
nem Comptoir?“ fragte Dulters, nach- 
dem er mit der Bitte um Entjehuldi= 
gung fich auf einige Augenblide an feis 
nen Schreibtifch gefegf hatte und nun 
raſch einige Schriftftüde, auf die ein 
junger Mann aus dem Comptoir war= 
tete, mit Anmerkungen verfah. 

„Drtober vergangenen Yahres,“ ers 
miberte Zur, während er die mohlge- 
pflegten Nägel jeiner Hände betrachtete. 

„Richtig, richtig. entfinne mid 
— e5 handelte fi um den neuen Hieb 
auf Qurfelde.“ 

„Sie find Doch zufrieden Damit?“ 

„sh kann nicht Klagen, Herr Graf. 
&8 ift gutes Kernholz. Das fann man 
ja immer erft jehen, wenn die Stämme 
gebeilt (vieredig behauen) find. nd 
bas muß ich jagen, e3 ift Saft und 
Kraft drin.” 

Während er das fagte, prüfte und 
[chrieb er ruhig meiter. 

„Mit einemRebbes von fünfzig Pro- 
cent dürfen Sie wohl rechnen fünnen,“ 
fagte nun der Graf mit brutaler Ofs 
fenheit, während er den langen Renom- 
mirnagel des Heinen Finger unauffäl- 
fig mit feiner Gtuifeile bearbeitete. 

„Qundert, hundert, Graf,“ 
warf Dulterd mit gelaffenem Spott 
ein. „Bei fünfzig Procent wiirde ich 
ſchlecht auf die Koſten lommen.“ 

„Das hatte ich mir gleich gedacht,“ 
ſagte der Graf mit einer boshaften An⸗ 
wandlung. Dieſe Feſtſtellung hielt er 
für ſo wichtig, daß er ſie mit einer 
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Tchleunige Verfügung aufbrummte, die 
bis an's NReichägericht ging. Was nutzte 
e3 mit, daß ich den Proceß gewann? 
Der Borkfäfer hatte mittlerweile gehö- 
tig gebohrt und das ganze Holz krank 
gemacht, wie man zu jagen pflegt. Ih 
mußte in den jauren Apfel beißen.” 

„Konnten Sie ihn denn für ben 
Schaden nicht haftbar machen?“ 

Dulters lachte kurz auf. „Da ift 
nicht mehr viel zu holen, mein werther 
Herr Graf. Wie mo anders manchmal 
euch nicht. Da part man lieber die 
Rechtsanwaltskoſien.“ 

Sie waren wieder allein und konnten 
ungenirt reden. Graf Lux hüllte ſich 
eine Weile in Schweigen, unangenehm 
berührt durch das „mie mo anders”, 
Um Ende glaubte diefer Prob, daß bei 
ihm, dem Befiger von Lurfelde und von 
Dftendorf, auch nicht3 mehr zu holen 
fei. Dann hätte er fi} aber doc) wirl- 
li} geirtt. Am liebjten hätte er ihm 
das jagen mögen, aber nach Gavalier- 
art mußte man mande Dinge überhö- 
ten, bie an Deutlichkeit nicht3 zu mün- 
Then übrig ließen. 

Sie wurden abermal3 gejtört. Died- 
mal war e3 Herrmann, Dulter®’ Pro- 
curijt, ein eleganter Herr, noch in den 
beſten Jahren, der hereintrat und 
durchaus dringend mit feinem Chef zu 
Tprechen hatte. Er begrüßte den Gra- 
fen mit einer tiefen Verneigung, mwäh- 
rend Dulters ihn mit einem fräftigen 
Händebrud empfing. Zug trat diöcret 
in die äußerfte Ede am Fenſter, Dul⸗ 
terä jeboch bat um Entfhuldigung auf 
einige Minuten und zog fi) mit dem 
Procuriften in das Vorzimmer zurüd, 
dad als Warte- und Anmelderaum 
diente, und in bem in ber Mitte ein 
langer Tifeh mit grünem Bezug, ums 
tingt von Stühlen, ftand und am Tyen- 
jter ein Doppelpult fi befand, das 
aber jegt nicht benußt wurde. E3 jah 
faft feierlich wie in einem Berathungs- 
zimmer aus. Und in der That ging e3 
mandmal hier fehr lebhaft zu, wenn 
Händler aus dem Dften famen oder 
Pläne vorgelegt und Anfchläge beipro= 
chen wurden. Dann war Dulters’ Pri- 
batcabinet fein Heiligthum, über deflen 
Schwelle nicht Jeder fommen durfte. 

„Laflen Sie mir doch jchleunigft ei- 
nen kleinen Auszug aus dem Conto des 
Herrn Örafen machen,” jagte Dulters 
zu Herrmann, als fie ihre Vertraulich- 
teiten erledigt hatten. 

Der Procurift nidte und erlaubte fich 
dann die Bemerfung, daß der Herr 
Graf wohl wieder etwas entriren wolle, 

„Es ſcheint ſo,“ gab Dulters zurück. 

„Werden Sie wieder in Xurfelde 
ſchlagen?“ 

„Nein, nein, ich habe mich bereits im 
Herbſt genügend orientirt,“ wehrte der 
Holzhändler ab, 

Als Dulters zurüdfehrte, ftand Zur 
bor der Wand neben dem Tyenfter und 
betrachtete aufmerfjam eine Lithogra= 
phie unter Gla3 und Rahmen, die Dul- 
ter3 erft por Kurzem aus feiner Woh- 
nung nach hier hatte bringen lafen. 

„Was jtelt denn das vor?” fragte 
der Graf. 

„Mein Elternhaus, in dem ich gebo- 
ren wurde. Eine Befiung im Groß- 
herzogthum Poſen.“ 

„Ich denke, Sie ſind in Livland ge— 
boren?“ kam es dem Grafen faſt unbe— 
wußt über die Lippen. 

Dulters, der wieder an ſeinem 
Schreibtiſch Platz genommen hatte, 
blickte verblüfft auf. Ein Gefühl des 
Schreckens durchfuhr ſeine Glieder. 
Als er dann aber ſah, wie der Graf mit 
der beſchaulichen Ruhe eines Neugieri⸗ 
gen die Muſterung fortſetzte, bezwang 
er ſich ſoffort und erwiderte: Nein, 
nein, da ſind Sie falſch unterrichtet. 
Ich ſagte Ihnen ja ſchon im Wagen, 
daß ich nur Freunde da oben hätte.“ 

„Richtig, richtig. Entſchuldigen 
Sie 

„Aber bitte, Herr Graf.“ Trotzdem 
richtete Dulters einen mißtrauiſchen 
Blick auf Lux. Er empfand jenes un— 
angenehme Gefühl, das den Menſchen 
plötzlich in Gegenwart eines Anderen 
überkommt, deſſen Neugierde ihm räth— 
ſelhaft erſcheint. „Aber laß ihn nur 
fragen,“ dachte er ſofort, „es gibt ja 
Leute, die ſich am liebſten um ungelegte 
Eier bekümmern.“ 

„Eine ſchöne Beſitzung, wie es 
ſcheint,“ fuhr der Graf immer noch un⸗ 
verwandten Blickes fort, indem er ſeine 
innere Bewegung ſorgſam unterdrückte. 

„Das iſt ſie auch,“ gab Dulters kurz 
zurück. 

„Wie es ſcheint, ein Gemiſch von Als 
tem und Neuem?“ 

„sa, Herr Graf. Der thurmartige 
Anbau ftammt von mir. Linfs, wo 
da3 geöffnete Tyenfter ift, wurde ich ge- 
boren, und recht3, mo beibe Tyeniter 
offenftehen, fam meine Dtti zur Welt.“ 

Er drängte mit Gewalt den Seufzer 
zurücd, der fich ben Weg über jeine Lip- 
pen fuchte. 

„Ad was. Da aljo erblidte Diti 
das Licht der Welt. Das iniereffirt 
mich außerorbentlich.” 

„Da3 Tann ich mir denken,“ war 
Dulters’ Gedante. „Aber dein Jnter= 
effe wird ftarf erblafien, wenn du erft 
bie große Neuigteit erfährft.“ 

Zur [chiwieg eine Weile, das Geficht 
immer noch) dem Glas zugemwendei. Er 
tannte ——— mit dem weithor⸗ 
gebauten on ganz genau, ebenſo die 
beiben offenkehenben genfer. Da 
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—— er in dieſem 
eo gr —E heu⸗ 
cheln mußte, lächeln mögen, aber er 
that es nicht. Er hatte plöglich die un- 
beftimmte Vorftellung, als erhebe fich 
Dulters leife, träte auf ihn zu und um- 
jpannte mit dem Ausdrud „Schurfe!“ 
eifern feine Kehle, um ihn zu erbroffeln. 
Leichter Schweiß trat ihm auf bie 
Stirn, und er hielt den Athem an, um 
auf jedes Geräufch zu achten. E3 follte 
ja auch Menfchen geben, die pon dem 
Rüden deö Anderen die Gebanten ab- 
lefen. Und als er fich, von einer un- 
— Neugierde getrieben, ums 
lidte, jah er wirklich Dulters’ Auge 
auf fich gerichtet, aber wie erwarten, 
als müßte im nächjten Augenblid eine 
neue Frage fommen. 

Zur, den ahnungslofen Blid bemer- 
tend, wurde wieder ber Alte, Blafirte, 
„Bervohnen Sie das Landhaus noch 
öfters?“ 

Dulter3 fchüttelte mit dem Kopfe. 
„Seit dem Tode meiner Frau nicht 
mehr, wenigftens andauernd nicht mehr. 
Gelegentlich bringe ich ein paar Zage 
dort zu, wenn ich gerabe in ber Ge- 
gend bin. Meine Tochter hat e3 feit 
ihrem zehnten Jahre nicht mehr ge— 
e n “u 


„Das finde ich aber merfwürdig. E3 
Ken boch eine herrliche Befigung zu 
ein.“ 

„&3 behagt mir nicht mehr dort. E3 
ift aud) zu wenig Comfort da. Mit der 
Zeit wird man etwas verwöhnt. Und 
Dtti gar — wenn die nicht Alles gleich 
nad) ihren Bebürfniffen vorfindet, dann 
mault fie. Ausfchlaggebend aber ift, 
daß die Umgegend etwas Jumpfig ijt.“ 

Er log tapfer. Um fein Mienenfpiel 
dabei nicht verrathen zu laffen, beugte 
er fich tief über den Schreibtifch. 

„Sp, fo, dann ijt mir Alles erflär- 
fich,” erwiberte Zur wieder, während er 
dabei dachte: „Deinen Sumpf fenne ich 
fchon, er ift mit Blut gebüngt.“ Und 
laut fuhr er fort: „Dann haben Sie 
wohl einen Verwalter hineingejegt?“ 

„So ift.e8, Herr Graf. In den 
Sommermonaten ift in der Regel ein 
Theil der Räume Wermiethet.“ 

„Sp, jo. Dann fhhlagen Sie wenig- 
ftens noch etwas heraus.“ 

Dulters lachte: „Das fann der Hund 
auf dem Schwanz dapontragen. Die 
Hauptfache für mich ift der herrliche 
MWaldbeftand, den ich bei Gelegenheit 


„Stoß 

„weitaufend Morgen.” 

„Deubel, das laß ich mir fchon ge= 
falfen — natürlich auch viel Acer?“ 

„Leider nicht. Etwas Obſteultur, 
das iſt das Ganze.“ 

„Recht ſchade, ſonſt wäre das Ritter— 
gut fertig.“ 

Dulters lachte abermals, nun wieder 
erfriſcht durch dieſe Plauderei. 

„Sie hätten ſonſt wohl Abſichten 
darauf, Herr Graf, mas?“ ſagte er 
wieder, indem e3 liftig in feinen Augen 
aufbligte. 

Zur trat nun lächelnd auf ihn zu. 
„Warum nicht — wenn Sie mir Nhren 
Bankcredit eröffnen wollten, dann 
würde ſich die Sache vielleicht ſchnell 
abmwideln lafjen. Aber ich hoffe tar, 
daß Sie mir da3 kleine Tusculum — 
wie heißt es doch?“ 

„Eichenneft.” 

„Daß Sie mir alfo Eichenneft als 
Dotation für unfere jahrelange Ver- 
bindung bemilligen merben. 8 
nöthige Ackerland würde ich ſchon her⸗ 
beiſchaffen.“ 

„Anſpruchslos wie immer, Herr 
Graf. Dann wären wir ja wieder an's 
richtige Ende gekommen.“ 

„Apropos,“ ſagte Lux, „das wäre 
überhaupt fo etwas für Arthur.” 

„Darüber mollte ich gerade mit 
Ahnen reden, Herr Graf.“ 

Dulters erhob fich, jchentte das Glas 
des Grafen auf’3 Neue voll und hielt 
ihm dann aufmerffam die Kifte mit den 
Henry Clays hin, aus der Zur eine fri- 
che nahın und fich anzündete. 

Sie hatten aber faum am Sofatifd 
wieder Pla genommen, als fie aber= 
mals gejtört wurden. E83 mar Herr- 
mann, ber wieber hereintrat und Duls 
ter8 einige Papiere und eine Zeitung 
übergab. Dulters entfaltete das Zei- 
tungsblatt und überflog jehnell die 
blau angeftrichene Stelle, auf die ber 
Procurift aufmerkfam gemacht hatte. 

„Das wird ja immer toller,“ rief er 
aus. „Lebt mifchen fich Ichen bie Wei- 
ber in unferen Handel. Hören Sie nur, 
was bier fteht: Eine Dänin, Frau 
Margarethe Lonbbye, betreibt großar- 
tige Antäufe von Ländereien und Wäl- 
dern im öftlichen Finnland, mo fie eine 
Holzmaßefabrit und eine Zweigbahn 
eingerichtet hat. Sie operirt babei mit 
ganz immenjen Summen.“ 

„Alfo eine Königin der Wälder,” 
fagte der Graf. „Ich befürchte, Ihr 
Ruhm fteht nicht mehr allein da, Herr 
Dulters,“ 

„&3 foll eine ſehr tüchtige, energifche 
Dame fein,“ warf Herrmann bejdeiben 
ein. 

Iſt ſie Witiwe?“ ſcherzte Lux, in⸗ 
dem er durch das Monocle den Procu⸗ 
riften anäugelte. 

„Das kann ich wirklich nicht Jagen, 
Herr Graf,“ eripiderie Herrmann lä- 
chelnd. 


„E3 wäre jedenfalls intereffant, es 
zu erfahren,“ fagte Zur wieder und 30g 
den Bart Durch die ſchmale Hand. 

Vielleicht könnten wir ba unfere 
Yirma mit der finnlänbifchen vereinis 
gen,” warf nun Dulter3 Dazmwifchen. 

„Ei, jehen Sie mal an, wie rege Ihre 
Phantafie gleich ift,“ fagte Lur wieder. 

Ich mürbe aber ebenjo gern zu 

— — — 
o, rmaunn, 

Sie uns dann Bericht.“ 


e uf. hre 
hatten ihn bereits To in Ehäertet ar 
wiegt, daß er in derartigen Bemerkun- 
gen nur leere Redensarten jah, 

„Zrübe Erfa ? Wer jagt 
Shnen denn, Herr Graf, daß ich trübe 
Erfahrungen in meiner Ehe gemacht 
hätte?“ Geine Augen waren fejt auf 
Zur gerichtet, Jo Daß Diefer eine gemifle 
Unrube verfpürte. Yalt hätte er fich 
auf den Mund tlopfen mögen, daß ihm 
die unbebachtfamen Worte herausge- 
Iclüpft waren, 

„Was für ein genialer Heuchler,” 
dachte er, während er nad einer Aus- 
rede fuchte. Dann aber erwiderte er 
möglichft ruhig: „Bitte vielmals um 
Entjehuldigung für meine Unbefonnen 
heit. Mir war’3 aber fo, alö wäre mir 
bon irgend einer Seite die Mittheilung 
gelommen, daß Sie in Jhrer Ehe nicht 
ganz glüdlich gelebt hätten.” 

„Dann möchte ich Sie bitten, Herr 
Graf, falls wieder einmal die Rebe dar- 
auf fommen follte, den betreffenden 
Leuten in meinem Namen zu fagen, ie 
möchten ih gefälligft um ihre eigenen 
‚Angelegenheiten befümmern.“ 

„Wenn er wüßte, daß das eigentlich 
an meine eigene Übrefje gehen müßte,“ 
date Zur abermals, lächelte verbind- 
lich und nidte wie zum Einverftändniß. 
„Man fommt mit fo vielen Leuten zu- 
fammen, und es wird fo viel aberwißi- 
ge Zeug geredet, daß man mirklich 
manchmal die Dinge nicht auseinander 
halten kann.“ 

Sein Gleihmutd war bezaubernd 
und verfehlte die Wirfung auf Dulters 
nicht, beflen gute Laune jofort wieder 
zurüdfehrte. 

Was konnte Diefer oberflächliche 
Lebemann aud bon feiner unglüdlichen 
Ehe wifjen — er, dem gegenüber er jich 
jtet3 mie ein verfchloffenes Buch gege- 
ben hatte, nach deffen Inhalt ran ver- 
geblih forfht. Aber jo maren die 
Menfchen: fobald man fich über ge- 
wille Dinge gründlih ausfchmwieg, 
machten fie fich ihre eigenen Geichichten 
zurecht und dachten fich das tollfte, un- 
gereimtefte Zeug zufammen. 

Er jehwieg eine Weile, dann fagte er 
plögli: „Ich Habe durchaus glücklich 
mit meiner Jrau gelebt, Herr Graf. 
Ich Jeße dabei voraus, dat Sie mit mir 
in der Peurtheilung be3 Begriffes 
Glüd übereinftimmen. Glüd ijt für 
mich nur Einbildung Will man ung 
diefe Einbildung rauben, dann zeigt 
fich erft unfere Kraft. Entweder wehrt 
man fi mit allen Mitteln gegen ven 
Räuber unferer Jlufion und fcheut 
jelbjt por dem Xeußerjten nicht zurück, 
oder man nimmt die Laft des Unglüds 
ruhig auf fi, bi3 man fi} daran ge= 
möhnt hat und zum Sklaven der Ge- 
mohnheit wird,” 

„Und was würden Gie thun, wenn 
man Xhnen biefe Jlufion raubte? Sie 
find doch wayrhaftig auch fein großer 
Gemüthsmenſch.“ 

„Meinen Sie, Herr Graf? Sie ſchlie— 
hen das wohl daraus, weil bei mir in 
Geldſachen die Gemüthlichkeit auf— 
hört?“ 

„ber, befter Herr Dulterö! Gie im= 
putiren mir Auffaffungen, gegen die ich 
denn doc proteftiren muß.” 

i „Dann bitte ich diesmal um Par 

on.” 

„SG Halte Sie eben für eine Kraft- 
natur, Na, und daß SKraftnaturen 
nicht gerade fentimental veranlagt find, 
= ift doch befannt feit Olims Zeis 
en.“ 

„Aud) ber alte Olim tann fi} mal 
geirrt haben, Herr Graf.“ 

Dulter3 gab feiner frifchen Cigarre 
Teuer, und während er paffend das 
Zündhölgchen auffladern ließ, ſuchten 
feine Augen durch Die Dampfmolfen die 
Züge des Grafen, der mit feinem Mo= 
nocle fpielte und dabei da3 maurijche 
Mufter des Teppiche betrachtete. 

Dulters warf das verglimmende 
Streichholz fort, labte ſich ein Weilchen 
an der Cigarre und nahm das Geſpräch 
dann wieder auf: „Was ich thun wür— 
de, Herr Graf? Das will ich Ihnen ſa—⸗ 
gen: Ich würde den Zerſtörer meines 
Glückes auf der Stelle tödten, voraus— 
geſetzt, daß ich ihn kennte und zu faſſen 
vermöchte. Ich war nie für Halbheiten 
in meinem Leben.“ 

Er hatte ſeine ganze Zuverſicht wie— 
der bekommen. Breit und behäbig, die 
Hände über dem Leib gefaltet, ſaß er in 
dem hochlehnigen Stuhl, den Blick un— 
erſchrocken auf Lux gerichtet. 

Es erweckte in ihm eine gewiſſe be— 
hagliche Stimmung, als er ſich aus— 
malte, wie ſchön es geweſen wäre, wenn 
er damals ſtatt ſeines Weibes ihren 
Verführen hätte treffen können, um 
ſein Müthchen zu kühlen. Dann hätte 
er Olga verziehen und ſein Gewiſſen 
niemals ſo belaſtet, denn ſeine That 
wäre nur die der Nothwehr geweſen. 

„Und wenn Sie augenblicklich keine 
Waffe zur Hand hätten?“ 

„So würde ich ihn mit dieſen beiden 
Händen hier erwürgen, Herr Graf, ſo 
wahr mir Gott meine That verzeihen 
möge!“ 

Dulters hatte die Cigarre beiſeite ge⸗ 
legt und ballte nun die Hände unter 
dem Eindruck der Erregung, die aus der 
Erinnerung an die Vergangenheit ihre 
nährende Kraft bekam. Verhaltene 
Empörung leuchteie aus ſeinen Augen, 
die lebhaft hin- und hergingen. End⸗ 
lich dämpfte er dieſen inneren Drang, 
der ihm Seelenqualen verurſachte und 
an dem er ſich doch förmlich labte. Und 
wieder zur Cigarre greifend, der er 
nun auf's Neue volle Züge entnahm, 
zwang er ſich zu der gemüthlichen 
Aeußerung: „Aber, finden Sie nicht 
auch, Herr Graf, daß es eigentlich eine 
Thorheit von uns Beiden iſt, unſere 
loſtbare Zeit mit einem ſolchen Thema 
hinzubringen ? 

Eigenilich ja, ich finde es auch.“ 
Graf — war bleich geworden unter 
der Wucht dieſer elementaren Offen⸗ 
heit, die ihm wie das Gebrüll eines wil⸗ 

——— „Bielleicht hut 
weiß vielleicht jchon 
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und Dulter3 feine ng auf ihn 
bezogen haben. Er hatte diejelbe Em- 
pfinbung wie vor einer Viertelftunde, 
ald er das Bild an der Wand betrad- 
tete: daß Dulters plöglich auf ihn zu- 
treten fönnte, um ihn mit einem fürch- 
terlichen Schrei der Empörung zu er= 
droſſeln. 

Unerwartet erhob er ſich, fuhr mit 
ſeinem Taſchentuch über die Stirn und 
ſagte: „Teufel, iſt das hier warm bei 
Ihnen!“ Und als Dulters lachte, wußte 
ee tote er diefes Lachen auslegen 

ollte. 


„Das macht der Sherry, Herr Graf. 
Nur der Sherry. Aber Sie fehen ja 
blaß aus, — ift Ihnen nicht mohl? 
Dem kann fofort abgeholfen merben. 
SH habe vorzügliches Soda im Keller. 
©o etwas halte ich mir hier immer.“ 

Der Graf wintte ab. „Nein, nein. 
Danke gehorfamft. Nur keine Bemü- 
dungen. Mein altes Leiden, fchald die 
Sigung etwas jpät wurde. Man 
merkt do, daß man in die Jahre 
fommt.“ 

„Aber Herr Graf — auf einmal 
diefe Erfenntniß? Sie, der Unverwiift- 
liche?“ Dulters lachte wie gewöhnlich 
etwas unfchön auf. 

„Die frifche Luft wird mir am beiten 
thun.“ 

Er wollte noch etwas hinzufügen, ala 

ſie zum dritten Mal geſtört wurden. 
Diesmal war es der Kaſſirer, der 
fragte, wie hoch er die Summe zu einem 
gewiſſen wohlthätigen Zwecke auswer— 
fen ſolle. Es handle ſich um verwahr— 
loſte Kinder. 

„Geben Sie fünfhundert Mark,“ 
ſagte Dulters abſichtlich laut. Der 
Kaſſirer glaubte nicht richtig verſtanden 
zu haben, denn einen derartigen Jah— 
resbeitrag hatte man nie dafür ausge— 
worfen. 

„Fünf—hund-dert Mark!“ ſagte 
Dulters nochmals. Er wollte dem 
Grafen doch beweiſen, daß er Gemüth 
beſitze. „Sie wollen alſo wirklich fort?“ 
wandte er ſich an dieſen. 

Zur nidte und ließ die Kapſel ſeiner 
Goldenen fpringen. „Sch muß zu Ha= 
bel. Yit es Ihnen recht, jo Tpreche ich 
morgen Vormittag wieder vor.“ Ein 
Gefühl fehwerer Ermattung in ben 
Nerven, jehnte er ich hinaus, 

„E3 wird mir wie immer eine Ehre 
fein, Herr Graf. Alfo auf morgen. Sch 
mwerbe dafür forgen, daß wir nicht fo 
oft geitört werben.“ 

Eigentlih war ihm bie Unterbres 
hung angenehm. Morgen würde er 
boppelt vorbereitet fein, allen Einmwen- 
dungen des Grafen zu begegnen. So 
fchieden fie mit einem Hänbedrud und 
begleitet von dem üblichen Höflichkeitö= 
austauſch. 


9. 

Am Sonntag Abend war das Para 
terregefchoß in der Thiergarten = Billa 
fejtlich erleuchtet. 

Noch in legter Stunde hatte Dulterz 
Einladungen an Niebufch, Tollen, Lur 
Dater und Sohn, an Rentlow, an den 
Eonful und an einige andere Herren 
und ihre Damen erlaffen, und jo war 
aus bem einfachen Mittageffen, zu dem 
er Paflen gebeten hatte, ein Diner ges 
toorden, das auf jieben Uhr angeſetzt 
war. 

Unberechenbar wie immer im feinen 
Beichlüffen, Hatte er plöglich biefen 
„Sprung“ gemadt, wie Fräulein von 
Hänfling die Art feiner Launen bezeich- 
nete. Er wollte wieder einmal „Leben 
in der Bude“ jehen, von Lichtfülle und 
ungebundener Heiterkeit umgeben fein. 

Eigentlich war das Ganze ein Noths 
behelf, mit dem er fich vor dem Alleins 
fein mit Baffen bewahren wollte. Wer 
fonnte wiflen, ob er fich nicht mit bie- 
fem jungen Mann gründlich langweilen 
würde? Er mar nicht dafür, daß das 
Gefpräh plöglih ftodte und „ein 
Lieutenant, der feine Schulden bes 
zahlt“, durch das Zimmer flog. Wenn 
man mährend des Effend den Faden 
verlor, dann folgten manchmal bie 
dümmften Fragen, worauf noch büm= 
mere Antworten famen. Am Familien 
tifche Fonnte man fich ja in Diefer Be= 
ziehung gehen laffen, duzfte fi mit 
„Fräulein Zimperlich“ bis zum Nach— 
tiſch öden; ſobald aber ein Gaſt anwe— 
ſend war, mußte ein anderes Geſpräch 
aufgeſteckt werden. 

Otti lachte zu ſeiner Sinnesände— 
rung. „Ich freute mich nun ſchon, die— 
ſes männliche Räthſelweſen, Namens 
Paſſen, in Einzeldreſſur von dir vorge⸗ 
führt zu ſehen, und nun iſt's wieder 
nichts,“ ſagte ſie übermüthig. „Herr 
Dulters, Sie ſcheinen Angſt vor der 
Dreſſur zu haben!“ 

Unwillkürlich erſchrak er. Wie ſie 
das Richtige getroffen Hatte! Dann 
aber zwang er fi zu einem Laden, 
lopfte ihr den Naden und gab ge: 
mütblich zurüd: „Andere follen aud) 
etwas von diefer Dreffur fehen. Des- 
halb Habe ich’3 fo gemacht.“ 

Er lachte felbft über diefen Einfall, 
weil er ihn ganz vortrefflich fand. a, 
fo wollte er e3 machen: menn biejer 
junge Herr von Paffen wieder nafe- 
mweife Fragen ftellen jollte, jo mürbe er 
ihm fchon die Dreffur beibringen. Höf- 
lich, aber beftimmt. Jnneren Verbruß 
bereitete ihm noch immer die Angele- 
genheit mit Graf Arthur. 

Der alte £ur hatıe fich am anderen 
Tage im Gefchäft nicht jehen laffen, wie 
er zugefagt hatte, da er, wie er jchrieb, 
in einer dringenden Angelegenheit nach 
Potsdam müfle, mo fein Sohn in Gar- 
niſon ſtand. Dulters witterte ſofort 
wieder das Richtige: daß es ſich um 
finanzielle Dinge handle, unter denen 
der Lieutenant wieder zu leiden habe. 
Um ſo energiſcher würde dann der Vor⸗ 
—* des Alten bei dem Holzhändler 
ein. 

Duliers, der fich gefreut Hatte, mes 
nigftend einige Tage vor Zur Ruhe zu 

ben, da er um biefe Zeit geihäftlich 
überbürbet war, hatte es jchließlich für 
das Belte gen wenn er Diti es 
überließe, Graf Arthur jebe Hoffnun 
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auszuſprechen. Und wenn er dann 
—5 er ichten müſſe, dann 
würde er in der animirten Stimmung 
die Sache nicht zu tragiſch auffaſſen. 
Und die Hauptſache war dann: er, 
Dulters, fam um alles hübſch herum 
und konnte dem Alten-gegenüber eins 
fach die Achjel zuden. 

Der erfte, der fich anmelden Tieß, 
war Paflen.. Als Friedrich bie Karte 
hereingebracht hatte, jagte bie Hänf- 
ling: „Mein Gott, er hat mohl feine 
Uhr. Es ift ja erft halb.“ 

Dulters hätte ihr am liebiten dies- 
mal Recht gegeben, er jchtwieg fich aber 
aus und dachte nur bei fih: „Der fitt 
dir ja zeitig auf dem Naden.“ 

Otti jeboch, die die Karte in ber 
Hand hielt und den Namen Rolf von 
Baffen bereit3 ein halbes Dutend Mal 
gelefen hatte, warf vergnügt ein: 
„„rühe Säfte, treue Gäfte.“ 

„Das wollen wir doch nit wün— 
fchen,“ waren Dulter3’ Gedanfen. Er 
begab fich mit Dtti in den jogenannten 
rothen Salon, der al3 Empfangszim- 
mer diente und in dem gerade Bajfen 
dabei war, Umfchau zu halten. 

„Donnermetter,“ hatte biefer fofort 
gedacht, „hier muß Geld wie Heu jein. 
In den Bilderrahmen ftedt ja bereits 
ein Vermögen.“ 

„Entfehuldigen Sie nur, daß mir 
Sie haben warten laffen,“ jagte Dul- 
ter3 gemüthlich, ftredte ihm die Hand 
entgegen und ftellte ihn dann jeiner 
Tochter vor. 

„Bitte jehr — ich habe um Ent: 
Thuldigung zu bitten, daß ich fchon fo 
früh einfalle,“ gab Ballen zurüd, im 
Augenblid etwas eingefchüchtert Durch 
den fritifhen Blid Ditis. „Sch bitte 
taufendmal um Verzeihung, gnädiges 
Fräulein, daß ich nicht vorher meinen 
Befuch gemacht habe, aber ein dummer 
Zufall ifi jchuld daran.“ Ked ergriff 
er ihre Hand und zog fie an die Lippen. 

„Ei, ei, er hat ja Manieren,“ dachte 
Dtti, die fich ihn nach der Bejchreibung 
des Vaters ganz anders vorgeftellt 
hatte. 

„Ah fo, und da mollten Gie gleich 
das Ungenehme mit dem Nüblichen 
verbinden, mennSie heute jo zeitig —” 
fiel Dulters ihm in’3 Wort. 

„Richtig errathen,“ fagte Paſſen 
lujtig lachend. „Sch Dante Ihnen aljo 
nochmals berzlih für Xhre Tiebenz- 
mwürdige Einladung. Und da ich wohl 
annehmen darf, daß Sie, gnäbdigjtes 
Fräulein, nichts dagegen hatten, fo ge- 
ftatten Sie mir, |hnen ebenfall3 ver- 
bindlichſt zu danken.“ 

„Ich freue mich ſehr, Sie bei uns zu 
ſehen, Herr von Paſſen,“ erwiderte 
Otti mit ihrem verbindlichſten Lächeln. 

„Aber natürlich doch,“ fiel Dulters 
ein. „Darüber hätten Sie ſich nicht 
große Kopfſchmerzen zu machen brau— 
chen. Zu ſehr Formenmenſchen ſind 
wir auch nicht. Ich hatte Sie ja auch 
—— zu einem Löffel Suppe eingela— 
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„Uber doch mit Braten?“ warf Baf- 
fen wieder ein. Den Worten ließ er 
abermals jein aufgemwedtes Lachen fol: 
gen, modurhDOtti mit angejtedtt wurde. 
Eine derartige, ungeziwungene Heiter- 
feit eines Herrn, der fich zum erften 
Mal bei ihnen bliden ließ, hatte fie 
noch nicht fennen gelernt. 

„Sogar mit Fildh,“ gab Dulters 
troden zurüd. 

„Haben Sie denn die officielle Ein- 
ladung nicht erhalten?” fragte Dtti. 
Pafjen verneinte. &3 ftellte jich her- 
aus, daß ein Irrthum in der Adreſſe 
ſtattgefunden hatte, und ſo mußte 
denn Dulters diesmal um Entſchuldi— 
gung bitten. Paſſen meinte, daß er 
ſich das gleich gedacht habe, da ſein 
Onkel die Einladung richtig erhalten, 
und daß ihm durch dieſen die Mitthei— 
lung geworden, daß man ihn ebenfalls 
erwarte. 

„Sonſt würde er auch wohl nicht im 
Frack ſein,“ dachte Dulters. „Die 
Hauptſache iſt, daß Sie gekommen 
ſind,“ ſagte er dann laut. „Sonſt 
wäre womöglich das ganze Vergnügen 
zu Waſſer geworden.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft für mich,“ gab 
Paſſen offen zurück. „Es fehlt auch 
immer einer, wenn ich nicht dabei bin.“ 

„Sie lachen wohl gern?“ begann 
Dulters wieder, als er bemerkte, daß 
Otti daran Gefallen zu finden ſchien, 
die weißen Zähne Paſſens immer 
auf's Neue blitzen zu ſehen. 

„Jawohl, mein Hochverehrter, ich 
lache gern. Denn das Lachen ſoll aus 
einer frommen Seele kommen. Und 
alle Weiſen behaupten, daß es das Le— 
ben verlängere.“ 

„Das Recept acceptire ich, denn ich 
bin auch für's harmloſe Lachen,“ warf 
Dtti ein, die fih Durch feine Nafürlich- 
feit angeheimelt fühlte. 

„Zaufend Dant für gütige Aner— 

nnung, meine Gnädige. Und dies die 

elohnung dafür. Pardon, ich hatte 
ganz vergejjen.“ . Seht erft fam er mit 
einer langftieligen Marjchallnielrofe 
zum Vorfchein, die er beim Eintritt 
auf einen Zifch gelegt hatte und nun 
dem Seidenpapier entnahm. „Oejtat= 
ten Sie mir, gnädiges Fräulein. Da= 
mit ich ftet3 bei Jhnen in gutem Ge- 
ruch bleibe. E3 ift die jchönfte, die ich 
in ganz Berlin auftreiben konnte.“ 

„Das nenne ich einen originellen 
Einfall — eine einzige Roſe,“ ſagte 
Dulter® imieder mit verhaltenem 
Spott. 

„Richt wahr, das kann nicht jever?“ 

„Doch mal was anderes, ala die üb- 
lihen Wagenräbder,“ meinte Dtti, ſog 
ben Duft der Rofe ein und bemunderte 
dann jtil den zarten Schmelz der 
Blüthe. 

„In der Beſcheidenheit liegt ber 
wahre Werth der Größe,“ fiel Paſſen 
keck ein. „Es freut mich, daß gnädiges 
Fräulein derſelben Anſicht zu ſein 
ſcheinen.“ 

Otti nickte nur und ſah ihn lächelnd 


an. 

Dulters empfand Aerger. War es 
das freie Auftreten Paſſens, war es 
die Art und Weiſe, wie Otti gleich 
darauf einging, als hätte ſie einen al⸗ 
ten Belannten por ſich — genug, er 
hatte das Unbehagen. eines Mannes, 
der feine Würde nicht wi 1 hen 
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— re und nun 
a. nicht recht auflommen 

iefer Menjch fiel ja mit einer n⸗ 
heit in's Haus, als ginge er ſchon 
jahrelang ein und aus und dürfte ſich 
die vertraulichſten Umgangsformen ge⸗ 
ſtatten. Und was ihn am unange— 
nehmſten berührte: Otti ſchien Gefal- 
len an ihm zu finden. Ihre natürliche 
Empfindung hatte hier Berührungs— 
punkte gefunden, die ihre geſunde Na— 
tur ſofort aus ſich heraustreten ließen. 

Und Dulters ſchwebte ſofort jene 
Stunde vor, als Graf Arthur zum 
erſten Mal ſeine Aufwartung machte. 
Es war vor einem Jahr, genau um 
dieſelbe Zeit und auch hier in dieſem 
Salon. Wie ſteif und förmlich hatte 
der junge Lux dageſeſſen, und wie zu— 
rückhaltend hatte ſich Otti gezeigt. 
Die Unterhaltung war banal, beinahe 
froſtig geweſen. Es mußte doch nur 
an den Menſchen liegen, an dem Spie— 
gel ihrer Augen, ob ſie ſich ſchnell zu 
einander hingezogen fühlten oder das 
gewiſſe Etwas empfanden, was zwi— 
ſchen ihnen lag und niemals zu über— 
brücken war. 

Fräulein von Hänfling kam herein 
und brachte als Anſtandsdame die nö— 
thige Würde mit. Wenn aber Dulters 
glaubte, daß der Ton etwas weniger 
zwanglos ſein würde, ſo hatte er ſich in 
Paſſen ganz und gar geirrt. Er ſchien 
unverwüſtlich zu ſein in dem Beſtre— 
ben, mit einnehmender Liebenswürdig— 
keit ſich ſofort über die geſellſchaftliche 
Klippe hinwegzuſetzen. 

„O,“ ſagte er, „hätte ich gewußt, 
daß noch eine ſo charmante Dame im 
Hauſe iſt, ſo hätte ich mich noch in 
größere Unkoſten geſtürzt. Geſtatten 
Sie, Gnädige, daß ich es das nächſte 
Mal nachhole.“ 

„Er ſcheint's mit keiner verderben 
zu wollen,“ dachte Dulters, während 
Dtti ungefähr denſelben Gedanken 
hatte. Fräulein von Hänfling jedoch 
blieb auffallend kühl, trotzdem ſie den 
Anflug zu einem gnädigen Lächeln 
zeigte. Ueberzeugt von ihrem Mangel 
an Reizen, traute ſie dieſer verfrühten 
Schmeichelei umſoweniger, weil ſie in 
dieſem Augenblick auf Dulters' Zügen 
einen boshaften Zug zu entdecken 
glaubte. So gab ſie denn etwas 
trocken zurück: „Danke für gütige An— 
erkennung, ich begnüge mich mit Ihrem 
guten Willen.“ 

Dulters lachte. „Ja, ja, Herr Ba— 
ron — ſo leicht wird Ihnen die Sache 
nicht gemacht.“ 

„Von Paſſen, wenn ich bitten darf. 
Simpler von Paſſen. Wenn Sie wol—⸗ 
len, ſchenke ich Ihnen auch noch das 
Von, es hat mir bis jetzt wenig einge— 
bracht,“ ſagte der Gaſt diesmal mit 
einem Anflug von Aerger. 

Dulters ſah „Fräulein Zimperlich“ 
mit einem Seitenblick an, als wollte er 
ſagen: „Siehſt du, da haſt du's, merk 
dir das.“ Die Hänfling hätte am 
liebſten die Frage an Paſſen gerichtet: 
„Das iſt wohl das einzige, was Sie 
zu verſchenken haben?“ 

Otti kam ihr aber zuvor, indem ſie 
ſagte: „Ihr Herr Papa hieß doch auch 
ſo, nicht wahr?“ Und als Paſſen, 
leicht verblüfft, nur nickte, fuhr ſie 
fort: „Er erfreute ſich doch gewiß all— 
gemeiner Achtung?“ 

„Das Einzige, was er mir hinter— 
laſſen hat.“ 

„Dann ſind Sie auch nicht berech— 
tigt, ſich über das Von zu beklagen. 
Sie würden damit einen Theil der 
Achtung vor IhremVater verſchenken.“ 

„Danke gehorſamſt für dieſen Rüf— 
fel, den ich verdient habe.“ Paſſen 
ſchnellte von ſeinem Sitz empor, machte 
eine tiefe Verbeugung, ergriff die Hand 
Ottis und führte ſie abermals an ſeine 
Lippen. „Dieſes Privatiſſimum werde 
ich Ihnen nie vergeſſen, gnädiges 
Fräulein. Ich werde mich befleißigen, 
von jetzt ab etwas höher von mir 
ſelbſt zu denken.“ 

„Thun Sie das, man ſoll ſich nicht 
ſelbſt verkleinern.“ Otti lächelte ihn 
ermunternd an, und zum zweiten Mal 
empfand er das Behagen, dieſe ſchlan— 
ken, warmen Finger leicht drücken zu 
dürfen. 

„Entſchuldigen Sie nur, ich hatte 
ganz vergeſſen,“ ſagte Dulters nun 
wieder, „Sie hatten ſich ja bereits neu— 
lich Abends gegen den „Baron“ ver: 
wahrt. 3 fol nit wieder vor— 
fommen.” 

„Wenn ich ed wirklich märe, fo 
würde ich die Verwahrung doc auf: 
recht halten, jomweit es ginge. Mir 
geht’3 jo wie Mathiad Claudius, dem 
berühmten Wand3beder Boten, der fi) 
das ewige Anreden mit Doctor verbat, 
meil fein Name darunter verloren ge= 
hen könnte.“ 

„Alſo denn von jetzt an immer 
Paſſen. Es ſoll dabei bleiben,“ ſagte 
Dulters wieder, indem er ſich erhob 
und ihm die Hand reichte. In dieſem 
jungen Herrn ſteckte doch etwas, was 
mit der Magnetnadel zu vergleichen 
war, die immer auf denſelben Punkt 
zurückkehrte. Und ſo hatte Dulters in 
dieſem Augenblick wieder dieſelbe Em— 
pfindung wie neulich in der Stunde 
der erſten Bekanntſchaft, als er ſich 
von dieſem Gradeausmenſchen ſo an— 
gezogen fühlte. Er hatte zwar noch 
niemals etwas von dem Wandsbecker 
Boten gehört, das hinderte ihn aber 
nicht, im Bruſtton der Ueberzeugung 
hinzuzufügen: „Ja, dieſer Claudius 
das war ein Kerl!“ 

Der Diener meldete neue Gäſte. Es 
waren die Lux, Vater und Sohn, die 
zugleich mit Niebuſch angelangt wa— 
ren. Während der alte Graf zu Paſ— 
ſen etwas herablaſſend näſelte: „Hatte 
neulich ſchon das Vergnügen,“ ver— 
beugte ſich der junge ſteif und ernſt. 
Um ſo liebenswürdiger zeigte er ſich 
zu Otti, der er nach einem Händedruck 
den üblichen Strauß überreichte, ohne 
den er ſich niemals ſehen ließ. 

„Aber, Herr Graf, Sie verwöhnen 
mich. Danke ſchön.“ 

Nur, damit ich bei Ihnen in gu⸗ 
tem Geruch bleibe, gnädigſtes Fräu—⸗ 
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gegen | in Blid genügte Graf Arthur, um 
ann. | zu ber Sie Hatte die Marfhall- 
ihren Gürtel ge⸗ 


nielroſe Baffens in 
ftedt und ben langen Stengel in 
Schlangenmwindungen eingellemmt. 

„Aha, gnäbiges Träulein find be= 
reitö verjehen,“ brachte er herbor, ba 
ihm im Augenblid nichts anderes 
einfiel. 

Herr von Paffen mar fo aufmerf- 
fam, mir biefe3 Muftereremplar zu 
berehren.. Er behauptet, ed fei jebt 
Mode, ich nur mit einzelnen Rofen 
angenehm zu maden. Wahrfcheinlich 
bat e3 einer eingeführt, der fein 
Freund bon großem Gepäd if. So’n 
Ding fann man ja fchlieklich im Re- 
genfhirm mit fich führen.” 

„Dder als Spazierftod,” fiel Baffen 
ein, der jeitmärt3 mit Niebufch ftand, 
fih aber fein Wort der Unterhaltung 
entgehen ließ. 

Graf Arthur wandte langfam den 
Kopf, und während er höflich wie zur 
Anerkennung nidte, hoben fich bie 
Lieder feiner blauen Augen, und ein 
gleichgiltigsfalter Bid traf Paffen, 
der faum einige Gefunden mährte. 
Dann lächelte er wieder Diti an. 

„Sur und Damen ift das übrigens 
ganz practifch,“ fuhr Dtti fort. „Eine 
einzelne Rofe bringt man rafch unter. 
Bemeis hier am Gürtel. Und mit 
Chic und Grazie, wie?“ 

„Wie immer,“ gab Arthur mit 
einem Kopfniden zu. „Um fo rafcher 
vermelft fie aber auch.“ 

„Kachdem man fich gehörig an dem 
Duft beraufcht.“ 

„Dann wird fie um fo fchneller ver- 
geilen.“ 

„Ad, das gefchieht mit dem großen 
Gemüfe aud.” 

„Hoffentlich Doch nicht mit meinen 
Spenden aud,“ raunte Arthur ihr zu. 
„„räulein Dtti, Sie wollen mich heute 
herausfordern. Was ift Ihnen in Ihre 
teizende Krone gefahren?“ 

„Nichts, nichts, Herr Graf Arthur. 
Sch bin nur übermüthig, das ift das 
Ganze.” 

Gein offener, ehrlicher Blicf brachte, 
fie in Verwirrung, und fo fchlug fie die 
Augen nieder. Gie verftand fich noch 
Ichleht auf’3 Lügen, und fo wurde ihr 
ihre WUbficht, fich ihm gleich von vorn- 
herein in ihrer neuen Rolle zu zeigen, 
etwas ſchwer. 

„Na, na — dahinter ſteckt doch et— 
was anderes,“ ſagte er, mit dem Fin— 
ger drohend. 

Nun zeigte ſie ein ſtarres Lächeln. 
Es ging aber in ein freudigbewegtes 
Mienenſpiel über, als Paſſen von ſei— 
nem Platz aus ſie in ein Geſpräch zog. 

„Der Herr Baron meinte ſoeben, 
daß gnädiges Fräulein unergründliche 
Augen hätten,“ ſagte er, „ich habe das 
natürlich beſtritten.“ 

„So. Weshalb haben Sie das ſo 
„natürlich“ beſtritten?“ 

„Weil unergründliche überhaupt 
nicht zu ſehen ſind. Mir genügt ſchon 
der ſonnige Spiegel des verborgenen 
Sees, wird man auch manchmal ge— 
blendet, wenn man lange hineinſieht. 
Ungefähr ſo wie bei Ihnen.“ 

„Ein kecker Menſch, was?“ flüſterte 
ſie leiſe dem Lieutenant zu, während 
ſie wie aus einer Gewohnheit den 
Strauß an ihr Geſicht führte. Leichte 
Röthe war ihr in die Wangen geſtie— 
gen, was Graf Arthur nicht entging. 
Wieder glitt ſein Blick zu Paſſen hin— 
über, wobei er wie wegwerfend lächelte. 
Dann ſagte er mit Abſicht laut: „Ich 
wußte noch gar nicht, gnädiges Fräu— 
lein, daß Sie ein bloßer Blender find. 
Ich hatte es mir bisher zur Ehre ge— 
rechnet, Sie höher zu taxiren.“ 

„Verzeihung, Herr Graf, für meinen 
Irrthum,“ fiel Paſſen ohne jede Auf— 
regung ein. „Nun bin ich doppelt ge— 
blendet. Zuerſt durch die Verzeihung 
des gnädigen Fräuleins für meinen 
wohlmeinenden Vergleich und dann 
durch Ihre gütige Belehrung.“ 

„War recht gern geſchehen,“ erwi— 
derte Lux durchaus freundlich, trotzdem 
er den leiſen Spott aus den Worten 
herausgehört hatte. Als ſich diesmal 
die Augen der beiden jungen Männer 
begegneten, hatten ſie inſtinktiv das 
Gefühl gegenſeitiger Abneigung, trotz— 
dem ſie ſich eigentlich noch gar nicht 
nähergetreten waren. 

„Es ſcheint ein frecher Dachs zu 
ſein,“ raunte Arthur der Angebeteten 


zu. 

Otti wurde ernſt. „Manchmal 
täuſcht man ſich, Herr Lieutenant. 
Was man fürgrechheit hält, iſt manch— 
mal Muth.“ 

„Wollen Sie mich eiferſüchtig ma— 
chen, Fräulein Otti?“ 

„Ach, ſeien Sie doch nicht närriſch. 
Kommen Sie in's Muſikzimmer. Die 
Hänfling langt an, alſo kann ich mich 
mit Anſtand drücken.“ 

„Ein hübſches Paar,“ ſagte Nie— 
buſch zu Paſſen, als er beide nebenein— 
ander dahinſchreiten ſah. 

„Hat er Chancen hier im Hauſe?“ 

„Große ſogar. Das ſollten Sie 
doch gleich gemerkt haben. Umſonſt 
führt er ſeine Uniform hier nicht ſpa— 
zieren. Deshalb wundert es mich, daß 
Sie gleich ſo aggreſſiv vorgingen.“ 

„Davon hatte ich ja gar keine Ah— 
nung. ©o etiwa3 muß einem doch vor= 
ber geftochen werben,“ raunte ihm 
Paſſen Iebhaft zu, mit dem Gefühl 
eineg Menfchen, der fich plöglich bei 
einer Reihe von Dummbeiten ertappt 
hat. „Webrigens glaube ich noch nicht 
daran. ch vermilfe fozufagen noch 
den bräutlidenSchimmer bei Fräulein 
Dulters.“ 

Niebufch hob die Nafe und zmwirbelte 
mit beiden Händen zugleich an feinem 
Schnurrbart. „Raffentälte, junger 
Freund, Raffenkälte. Fräulein Dul- 
ter3 ift nach englifcher Manier erzogen, 
frei und jelbftändig in ihrem Wefen.“ 

„Am Ende wird heute die Berlo- 
bung proflamirt? Weil aus dem -Löf- 
fel Suppe jo plößlich ein großes Diner 
wurde.“ 
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* kann es Ihnen ja 
ſagen — Graf Lux Vater hat es mir 
anvertraut, daß die Sache officiell 
wird. Die Vorbereitungen ſind ja auch 
danach. Draußen in der Dienerkam⸗ 
mer ftehen zmei mächtige Wagenräber 
von Vater und Sohn. Die reinen 
Plantagen.” 

„Da muß man mohl aud fpäter 
gratuliren. Böfe.” Rolf von Baffen 
machte ein fo faures Geficht, daß Nie- 
bufch ftill in fich hineinlachte, ihm dann 
aber auf’3 Knie [hlug und ermunternd 
fagte: „Laffen Sie man, mein Beffer. 
Sie befommen aud) nod) eine, diegöpfe 
am Kopf und Geld in Vaters Tafche 
bat. Darum nicht gleich jo neibifch. 
Ein fo Hübfch gemwachjener Kerl tie 
Sie! Bei uns in Pommern jagt man, 
daß die jüngften Gänje nicht gerade 
am bejten fehmeden. Und Dulters’ 
feine ift man doc nod) fehr jung, 
wenn auch ſchon ’nen ganzen Haufen 
Hug.” 

Na, ich glaube noch) nicht an die 
Verlobung, Herr Baron.“ 

„Was Sie dod) voreilig find.“ 

„Dazu hat fie meine Roje viel zu 
zart behandelt. Das Yeltnejteln am 
Gürtel deute ich fogar ſymboliſch.“ 

„Alfo deswegen! Eingenommen von 
fi find Sie auh nod? Na, denn 
man zu.“ Niebufch jchlug ihm dies- 
mal fräftig auf’3 Knie und lachte num 
ohne Zwang auf. 

„sa, ich erlaube mir diefe Vergün- 
ftigung für meine Perſon,“ ſagte Paſ— 
fen ebenfalls heiter. 

Beid: jtanden abjeit3 vom alten Zur 
und Dulters, die fich in die äußerjte 
Ede zurüdgezogen hatten und während 
der ganzen Zeit.in einer, wie e3 jchien, 
wichtigen Unterhaltung vertieft waren 
und fich nicht vom led rührten. Dul- 
ter3, gegen das Yenjterbrett gelehnt, 
hörte mit verfchräntten Armen ruhig 
zu, während Graf Zur falt allein das 
MWort führte. Endlich, als Dulters 
fah, daß Fräulein von Hänfling ich 
mit Niebufh und Paflen bejchäftigte, 
wagte er, aus jeiner Zurüdhaltung 
herausgutreten, da er bisher immer be= 
fürchtet hatte, man könnte auf der an- 
dern Seite etwas von dem Gelpräd 
auffangen. 

„Herr Graf, ich weiß mirklich nicht, 
tie ich mich dazu verhalten joll. Meine 
perfönliche Meinung darüber fennen 
Sie ja jehon längft. Was aber Dtti 
betrifft, jo —” 

„Aber die ift ja einig mit Arthur,“ 
fchnitt Zur ihm das Wort ab, „dann 
gäbe es doch für Sie fein Hinderniß 
mehr, und wir fünnten dic Verlobung 
heute ruhig fteigen lafjen.“ 

Dulters fehüttelte mit dem Kopf. 
„Das bezweifle ich eben, Herr Graf, 
daß fie einig mit Jhrem Herrn Sohn 
ift, oder vielmehr: er mit ihr.“ 

Graf Zur fuhr mit den dünnen 
Fingern langfam von oben nach unten 
durch feinen jchöngepflegten Bart, 
fniff die Augen leicht zufammen und 
lächelte fein: „Wenn das hr einziger 
Zweifel ift, mein bejter Herr Dulterz, 
dann ift die Sadıe all right. Schla— 
gen Sie alfo ein — auf gute und an 
dauernde Verwandtichaft.“ 

Dulters zeigte feine Miene, die ver: 
Thräntten Arme zu löfen. Einen Au- 
genblid überlegte er, ob er gerabe- 
heraus fein follte, dann aber zog er es 
por, fich diplomatifch zu außern. Heute 
hatte er feine ganze Weisheit in Ditis 
Hände gelegt, und fie würde mohl fei- 
nem Vertrauen feine Schande bereiten. 
Umfonft war fie doch mit dem Lieute- 
nant nicht fo rafch verfehwunden. 

„Rochmals, Herr Graf — Sie mif- 
fen, daß meines einzigen Kindes Wille 
auch mein Wille ift. E3 mag vielleicht 
dumm klingen — mwenigftens fürleute, 
die das Wort von der Gewalt über die 
Kinder bei jeder Gelegenheit im 
Mund führen. Aber es ift nun mal fo. 
Dtti fann nehmen, wen fie will. Daß 
fie niemals eine fchlehte Wahl treffen 
wird, weiß ich.“ 

„Aljo!“ warf ur abermals ein, 
indem er, wie erftaunt, die Arme aus- 
einanderſchlug. 

„Aber ſoviel ich weiß, mag Otti Ih— 
ren Herrn Sohn nicht,“ fuhr Duliers 
fort, „und das gibt doch der ganzen 
Sachlage eine andere Wendung.“ 

„Mag ihn nicht?“ Lux ließ ſein be— 
kanntes Lächeln ſpielen. „Aber be— 
ſter Herr Dulters, Mann der Wälder 
— was für ein ſchlechter Kenner Ihrer 
eigenen Tochter ſind Sie! Am lieb— 
ſten möchte ich laut auflachen, aber es 
geht mir gegen den Strich. Selten 
ſind zwei junge Leute einiger geweſen, 
als Arthur und Otti. Das Alpha und 
Omega des griechiſchen Alphabets, alſo 
Anfang und Ende in einer Perſon.“ 

„Klingt ſehr ſchön, Herr Graf, aber 
wie im griechiſchen Alphabet iſt auch 
im Leben der Anfang manchmal ganz 
anders wie das Ende. Irre ich nicht, 
ſo wird das O jetzt gerade dabei ſein, 
dem WU das mit Liebensmwürbigfeit 
plaufibel zu machen. Und wenn’ fo 
fein jollte, Herr Graf, dann nichts für 
ungut. reunde bleiben wir doch.“ 

„Mertwürbdig, daß fich bei ung bei- 
ben immer alles um venfelben Bunt 
brebt,“ jagte der Graf unvermittelt, 
wieber getrieben von der Sucht, auf 
Dinge anzufpielen, die Dulters nicht 
verftehen konnte. Diefer nidte nur. 
Plöglich aber, ala Zur diefe unerfchüt- 
terliche Gelaffenheit bemerkte, dazu 
ben Blid Dulters’, der immer an ihm 
borbeiglitt mie in’ MWefenlofe, als 
mollte er irgendetwas umgehen, fam 
ihm der fürchterliche Gedanke, alle 
Hoffnungen feines Sohnes, die er auch 
zu den feinigen gemacht hatte, fönnten 
beute in jämmerlichen Trümmern nad) 
Haufe getragen werben. Der Reft jei- 
nes Lächeli® erftarb in einem verzerr⸗ 
ten Ausdrud, und fchlimme Gedanten 
erfüllten feine Seele, “jo daß er” den 
Taben des Gefprächs verlor. Wenn 
biefer Mann da vor ihm mit der brei- 
ten DER u —— — 

ndeln o im 

de führte, im Geheimen feine 


un 


alle-Welt etwas porgeheuchelt Hatte, 
o fonnte er auch ihm, bem gemißten 
Lebemann, nur Comödie vorgefpielt 
haben. 

Unmilfürlich trat er einen Schritt 
zurüd, denn im Geift jah er mieber 
den Mörder mit blutigen Händen. 
Meuchelmörder obendrein! Und es 
figelte ihn ungemein, plößlid) ben 
KRaltblütigen zu fpielen und bdiejem 
Millionär turz und bündig in’3 Ohr 
zu raunen: „Willen Sie was, mein 
Lieber? Ich weiß, daß Sie Jhre Frau 
erichoffen haben. ch brauchte drei 
Worte in die Welt hinauszurufen, und 
Sie wären nicht mehr dad, mas ©ie 
hier in diefem prunfvollen Haufe find. 
Setzen Sie diefe Heirath durch, und ich 
gebe Xhnen mein Chrenmort, zu 
ſchweigen. Ich will ſogar beſchwören, 
Olga Radowska niemals gekannt zu 
haben.“ 

Aber dieſer wahnſinnige Phantaſie— 
anfall währte nicht lange. Der äußere 
Ariſtokrat bändigte den inneren Ple— 
bejer. Das Spiel konnte auch noch mit 
andern Waffen gewonnen werden; es 
war nicht Mode unter gebildeten Men— 
ſchen, daß man ſich der vergifteten be— 
diente. Und ſofort kam die alte, welt— 
männiſche Ruhe über ihn. 

„Ich gebe die Hoffnung noch nicht 
auf, mein lieber Herr Dulters, daß 
das alles nur Einbildungen von Ih— 
nen ſind.“ 

„Es würde ſich Niemand mehr dar— 
über freuen, als ich,“ log Dulters 
wacker und gab ihm jetzt endlich die 
Hand. 


10. 

Nach einer Viertelſtunde waren 
ſämmtliche zwölf Gäſte beiſammen, 
unter denen ſich nur zwei Damen be— 
fanden. 

„Eine etwas merkwürdig zuſam— 
mengewürfelte Geſellſchaft,“ ſagte 
Graf Lux zu ſeinem Sohn, als Beide 
vor Beginn des Diners durch die glän— 
zend erleuchteten Räume ſtrichen, und 
der Alt: den Profuriften Herrmann 
und beifen rau erblidte, eine kleine, 
üppige Blondine, die ihre Augen 
überall hatte und mit ihrer beweglichen 
Grazie fih in jede Gefelichaft rafch 
hineinzufinden verjtand. „Yindeft du 
nicht auch?“ 

Arthur erlaubte fih, zu mwiderfpre- 
chen. Rittmeifter Tollen jei doc) hier, 
Baron von Niebufch und Rentlom — 
alles Leute, woran man nicht tippen 
könne. 

„Aber der Prokuriſt —“ 

„Iſt ein ſehr wohlerzogener Herr, 
lieber Papa, und hat doch jedenfalls 
das Einkommen eines Miniſters. Ein 
Vertrauensmann in ſolchem Hauſe ge— 
hört zu den Reſpectsperſonen. Unſere 
diplomatiſch -accreditirten Afrikarei— 
ſenden könnten mit ihm Ehre einlegen. 
Hat die halbe Welt geſehen. Ich 
lernte ihn bereits früher hier mal 
kennen.“ 


„Wenn auch.“ Graf Lux zuckte mit 


den Achſeln, ärgerlich darüber, daß er 
ſich über dieſen Punkt mit ſeinem 
Sohn nicht ganz offen ausſprechen 
konnte. Es behagte ihm nicht, außer 
Dulters noch Jemand in dieſem Kreiſe 
zu wiſſen, von dem er annehmen 
mußte, daß er über ſeine Verhältniſſe 
ziemlich unterrichtet fei. „Die Frau 
Tcheint auch nicht weit herzuftammen,“ 
ließ er feiner jchlimmen Stimmung 
freien Lauf. „Höchitens Kleine Vor- 
ſtadtkatze.“ 

„Aber ſie hat ſüße Schultern, weiß 
wie Schnee. Ich weiß nicht, was du 
ſonſt noch willſt, Papa. Weide doch 
deinen Blick.“ 

„Mein Herrr Sohn wird cyniſch. 
Spar dir das bis nach der Hochzeit 
auf. Apropos, Verlobung — gerade 
deshalb paßt mir die Geſellſchaft nicht. 
Ich vermiſſe das Officielle: die jungen 
Damen, Ottis Freundinnen mit ihrem 
Anhang. Die übergeht man doch nicht 
bei ſolcher Gelegenheit. Platz iſt genug 
da. Der Speiſeſaal iſt ja der wahre 
Reitſtall. Alles kommt mir ſo ad hoc 
zuſammengetrommelt vor. Eine 
Dutzendabfütterung ohne reellen Hin— 
tergrund.“ 

„Das gerade ſollte dich ruhig ſtim— 
men, Papa. Das Außergewöhnliche 
giebt zu denken. Na, und ſchließlich 
— Protzenburg und Lurxrfelde ſind doch 
zweierlei. Hier das Ahnen und dort 
die Ahnen. Stimmung von mir gut, 
was? Ein Mann wie ich iſt doch im— 
mer ſeines Mädels ſicher.“ 

Aus ſeinem friſchen Soldatengeſicht 
ſprach etwas von der Zuverſicht jener 
Ulanen, die 1870 zum Schrecken der 
Franzoſen wurden. Es war mehr 
überlieferte Einbildung, als Ueberzeu— 
gung, die in ſeinen Worten lag; aber 
der Alte fand doch, daß es ihn gut 
kleide. 

„Sollte mich freuen, wenn du das 
Rennen heute machteſt. Denn mit 
viel Witz haſt du dich während der 
ganzen Zeit nicht benommen.“ 

„Aber erlaube mal, Papa —“ 

„Na ja. Dein Vorſtoß hat viel zu 
lange gedauert, du haft viel zu viel ge- 
fimpelt, anjtatt träftig auf’3 Ziel los— 
zugehen. Biel zu viel Außerlicher 
Verbindlichkeitstlimbim gemefen. Du 
haft dasahr viel zu wenig ausgenußt. 
Mädels wie Dtti wollen im Sturm 
genommen werden. Das find eigen- 
thümliche Dinger, die ihre Yaunen ha= 
ben. Sie gampeln nad) ’nem bischen 
Geift bei einem Mann. Und wenn 
man ihn nicht hat, dann Joll man ihn 
menigjtens heucheln.” 

„Aber, Bapa, erlaube nochmals —“ 

„Aber ſo ſeid ihrOfficiere von heute. 
Treue zu Kaiſer und Reich recht gut, 
Führung und Rekrutendrill gut, Er— 
folg bei den kleinen Mädchen noch beſ— 
ſer, geiſtiger Eindruck bei gebildeten 
Salonweibern aber ungenügend. Da 
kommt ihr über den Kaſernenwit nicht 
hinaus und verlaßt euch immer auf 
das bischen bunten Rod. Er wirkt 
ja, fe a auf al. ae 
— da war ich in meiner Jugen 
ein anderer Kerl. Cafanova hätte von 


Fe enbrefultat deiner gütigen Beleß- 


Kärtchen mit feinem 
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rung: freue dich, Arthur, daß bu nicht 
bift wie dein Alter, der mahrfcheinlich 
Thon fo manches Eheglüd auf dem 
Gemifjen hat.“ 

Die Worte famen ohne jeden Hu= 
mor, ftreng und abmeifend über jeine 
Lippen, mährend ihm das Blut bunf- 
ler in die Wangen geftiegen mar. 

Graf Lur wollte heftig ermwibdern, 
als er plößlich die Nafenflügel blähte 
und feinem Geficht einen ſehnſüchtigen 
Ausdrud gab. Frau Rentlow, die 
Yrau bes früheren Rittergutöbefigers, 
eine gealterte Brünhilde, deren mäd- 
tige Büfte fich aus einem dunfelrothen 
Corfage empormwölbte, z30g am Arm 
ihres Gatten an ihnen vorüber und 
Ihien eine ganze Ladung PBatjchuli mit 
fich zu fchleppen. 

„Seftatten Sie, meine Herren —” 
Eine flüchtige Vorftellung von Seiten 
Rentloms folgte, e8 wurden einige ber- 
bindliche Worte gemechfelt, und dann 
fonnten Vater und Sohn ungeftört 
meiterfprechen. 

„Der hat ja eine recht ätherifche 
Riefendame zum Hausfreuz,“ migelte 
Zur fenior, „in des Wortes verivegen=- 
fter Bedeutung fogar. Sie jcheint fich 
in indifchem Pflanzenöl gemälzt zu ha- 
ben. Uebrigens nicht unangenehm, die- 
fer Patfhuliduft. Meinft du nicht 
auch? Aber nicht für Neben, nur für 
Leute, die fich gern betäuben laflen, fei 
e3 auch von einer fhönen Henterin.“ 

Arthur verzog dieltippen und wehrte 
ab. „Nicht mein Schwarm. ch bin 
mehr für Barmaveilchen.“ 

„3% weiß, ic) weiß, mein unge. 
Dtti wegen.” Er lächelte |pöttifch, 
während jein Sohn vergnügt nidte. 
Und der Alte fprach weiter: „E3 märe 
ja auch noch fchöner, wenn junge Mäbd- 
hen glei mit Patſchuli auf die 
Sinne der Männer tirfen tollen. 
Hautgout ift befanntlihWildgejchmad, 
und Patfhuli fjegt wilde Neigungen 
voraus.“ 

„Du mußt es ja wiſſen, Papa, als 
immer noch neueſte Auflage vom ollen 
Don Juan.“ 

„Bin ich auch, mein Junge.“ 

„Aber ſchon etwas abgegriffen, 
Papa. Der Einband wird locker.“ 

Lux ſenior verzog die Lippen wieder 
zu ſeinem alten Lächeln, das ſeiner 
Ueberzeugung nach Menſchenverach— 
tung enthalten mußte. „Du biſt ja 
heute ordentlich witzig, mein Sohn. 
Spare lieber deinen Geiſt für Otti auf, 
du wirſt ihn vielleicht noch gebrauchen. 
Im Uebrigen vermiſſe ich die Logik in 
deiner Witzelei. Es giebt alte Ein— 
bände, die werthvoller als neue ſind. 
Damit will ich nicht geſagt haben, daß 
ich deinen Werth nicht zu ſchätzen 
wüßte. Schon als zukünftiger Schwie— 
gerpapa deiner zukünftigen Frau thue 
ich das.“ 

„Ehrt mich coloſſal, Papa,“ näſelte 
Arthur, ſpottſüchtig, angeſteckt durch 
den ſchnarrenden Ton des Alten. 

Vater und Sohn befanden ſich im 
„Glasſalon“, der nach dem Winter— 
garten zu die Flucht der Zimmer ab— 
ſchloß, und ſtanden mit dem Rücken ge— 
gen das breite Fenſter. 

In dieſemRaum ſchuf das blendende 
Licht des mächtigen, venezianiſchen Lü— 
ſters an der Spiegeldecke tauſend 
Widerſcheine auf den unzähligen Va— 
ſen, Gläſern und Schalen, die in allen 
Ecken und auf denPaneelen der Wand— 
täfelung ſtanden und in den bunteſten 
Farben ſchillerten. Die ganzen Mu— 
ſtererzeugniſſe engliſcher, franzöſiſcher, 
benezianifher und öſterreichiſcher 
Glashütten jchienen hier zufammenge- 
tragen zu fein, um da3 Auge zu blen= 
den und zu entzüden. Antite Kunjt- 
gläfer, untermifht mit modernen, 
prangten auf den Tifchen, den GStell- 
brettern und hinter den Scheiben des 
doppelthürigen Erpftalljchranfes zmi- 
ſchen Ede und Fenſter, eines Meijter- 
ftüces der Glasfchleifefunit. Hin und 
wieder ein feltene3 orientalifches Stüd 
mit Emailleverzierung und ein mufibi- 
Tches Gefäß, dejlen Werth nur Kenner 
hätten jhägen fünnen. Die beiden 
breiten enfter waren ausgefüllt mit 
ftilnollen Glasmalereien, durch deren 
buntes Farbenſpiel der ſchwache Licht— 
ſchimmer einer einzelnen Laterne von 
draußen ſanft hereindrang. Und die— 
ſes ganze Bild farbiger Strahlen— 
brechung und wunderbarer Geſtaltung 
wurde zurückgeworfen von den beiden 
mächtigen Spiegelflächen, die die In— 
nenwände zu Seiten der Thüren von 
den Täfelungsbrettern bis zur Decke 
zierten. 

„Holz und Glas, wie reimt ſich 
das?“ witzelte Lux Vater, der ſich im 
Augenblick nicht entſann, dieſen Salon 
jemals ſo tauſendundeinenachtartig 
geſehen zu haben. 

Arthur lachte leicht auf. „Du hörſt 
es ja, ganz gut. Dulters' Marotte, 
dieſes Sammeln von theurem Glas— 
pflaſter. Er muß doch verdammt viel 
Geld haben.“ 

„Ein kleines Vermögen, das hier 
drinſteckt, mein lieber Junge, ich ver—⸗ 
ſteh' mich darauf.“ Lux ließ den 
Blick nochmals im Kreiſe um ſich 
ſchweifen. 

Beide hatten die Arme verſchränkt 
und die Monocles eingeklemmt, und 
ſo machten ſie den Eindruck zweier et— 
was gelangweilter Menſchen, die ab— 
ſeits von der großen Geſellſchaft noch 
auf irgend etwas Bedeutendes warten. 
Geradeaus konnten ſie in den großen 
Speiſeſaal blicken, durch deſſen Mitte 
ſich die lange, blumengeſchmückte und 
ſilberblitzende Tafel hinzog, die noch 
leer war, über die aber der Zwölf— 
flammer ſein volles Licht ergoß. 

Lautlos, in der Livree des Hauſes, 
taubengrau mit grün, ſchritt Friedrich 
um den Tiſch, um die letzte Muſterung 
zu halten und dem Lohndiener neben 
ihm die nöthige Anweiſung zu erthei⸗ 
len. Hin und wieder tauchte von der 
andern Seite einer der Gäſte auf und 
bückte ſich über die Gläſer, um das 
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an Zur Bater und hen. 
Derfelbe —— — Palſchuli⸗ 

duft von vorhin ſtieg auf. Der alle 

Lux ließ ſein Monocle fallen ſchiösß 


die Augen und ſog das Parfüm dießs ° 


mal förmlich ein. Und als das Rau 
ſchen der ſeidenen Schleppe verhallt 
war, ſagte er, noch immer in derſelben 
Verfaſſung: „Alte Erinnerungen bele 
ben ſich in mir, mein Junge. Wo iſt 
mir dieſer Duft doch ſchon einmal 
begegnet — ebenſo intenſih wie heuie 
Fortmährend dachte ich darüber nad. 
E3 muß ein bedeutendes Ereigniß in 
meinem Leben geivefen fein, fonft hätte 
ich deine ziemlich pietätlofe 
bon borhin nicht fo milde aufgefäßt. 
Noh immer gefchloffenen Auges 
Tagte er da3 gebehnt, wie traumberlo- 
ren vor fich Hin. Gtille herrfchte um 
fie, nur von dem Empfangsfalon ber, 
to fich die übrigen zu einer gr 
Gruppe vereint hatten, fchallte Stim» 
mengewirr herein, da3, burdh bie ba= 
ziwifchenliegenden Räume gebämpft, 


ih mie Murmeln ausnahm, in bem 


nur unterbrüctes Lachen erfcholl. 

Und in demfelbenZuftand jprad) der 
Öraf meiter: „Seltfam, höchft feltfam. 
Ein Menfch begegnet un nad) vielen 
Jahren, und jein Anblid läßt ein gan- 
z3e8 Leben in uns erwachen, und ba3 
Parfüm einer Frau läßt jelige Erinne- 
rungen dämmert.” 

Plöglich zudte er zufammen, flug 
die Augen auf und fchloß wie unter 
dem Eindrud großer GSelbfipein : 
„Olga Radowska. Ich hab’. Olga 
Radomsta. Sie war ungertrennlich 
bon diefem Duft.“ 

„Dlga Radomsta? Noch nie von ihre 
gehört. Wer war fie? Gie muß bir 
ja fehr theuer gemefen jein, Papa. 
Mar ja foeben förmlich jomnambuler 
Zuftand bei dir.“ 

Dulterd’ Stimme murbe Binien 
übermäßig laut, und fofort wuchs 
Graf Lur zu feiner alltäglichen Größe, 
„Hrage nie mehr, mein Junge — 
Shwamm drüber. 3 giebt Dinge 
zwifchen Himmel unb Erbe, von denen 
au du dir nicht? träumen zu laffen 
brauchſt.“ 

Nach einem ſtillverhaltenen Seufzer 
reckte er ſich, ſtrich mit beiden Hand⸗ 
flächen den Bart nach unten und ließ 
den elegiſchen Ton fahren. 

Beide ſahen Dulters und den Rill⸗ 
meiſter langſam herankommen. Dann, 
als Lux ſenior in dem Speiſezimmer 


über der Tafel plöklich die Köpfe vom 


Paffen und Diti auftauchen fah, bes 
gann er mwieber, diesmal ſchnarrend: 
„Hubringlicher Kerl, der da. Ach hörte 
fıhon da vorn feine Kedheiten —” 

Arthur hob die Achfeln. „Ach Tieh 
ihn ja auch gehörig abfallen.“ 
rend er feinen Blid von ber Xafel 
wandte, tupfte er mit den Hanbfläden 
auf das in der Mitte gefcheitelte, jem> 
melblonde, glatt anliegende Haar und 
drehte dann unruhig an den Spihen 
be3 fleinen Schnurrbarts3. Schließlich 
rectte er fich und warf fich in die Bruft, 
E3 war gerade, ala wollte er fich zu ° 
einem neuen Eindrud feiner Berjüu — 
emporraffen. 

„Hier, Herr von Baflen — Gie wer⸗ 
den die Auszeichnung haben, mir ge= 
rade gegenüber zu fiten,“ lang Ditis 
belle Stimme herein. 

„Als Vafall der Königstochter,” er» 
widerte Paſſen. 

„Anmaßender Burſche,“ murrtie Ars 
thur. 

„Aber eine Anmaßung, mein Junge, 
die herausgefordert wird. Und du 
ſtehſt hier ganz ruhig, ſtatt dich um ſie 
zu tummeln.“ 

„Doch nur als gehorſamer Sohn, 
Papa. Ich warte immer noch auf deine 
große Frage.“ 

„Ach ſo, richtig. Daß man die 
Hauptſache immer vergißt. Hat ſie 
dir etwas Wichtiges geſteckt? Ihr ver⸗ 
ſchwandet doch vorhin beide jo plöß- 
lich.“ — 

Weiter nichts?“ 

„Iſt das noch nicht genug?“ brachie 
der Alte unwillig hervor. Ich dachte 
bisher immer, bu mwürbeft jelber Damit 
hervorkommen. Haft bu nicht eine 
ganz bejtimmte Frage an fie gerichtet? 
Menn man fo einig ift wie ihr, dann 
braudt man fich doch . feinen Zinang 
mehr aufzuerlegen.“ 

„Sie bat mid) nur, nicht ben Eifer» 
füchtigen zu fpielen und Hiübfch bei 
guter Laune zu bleiben.“ 

„Ebenfo zart ala vielverheißend.” 
Zur fenior lächelte fpöttifd. „Mir 
ahnt etwas von einem Reinfall.” 

Arthur lächelte wieder. E3 war 


daffelbe Lächeln ficheren Bemußtfeind, - 2 


das er bereits — gezeigt 
„Du bift jchon zu alt geworben, Di 
um die Zaune eines verliebten Mäb- 
chen3 zu verftehen. Und Diti ift bo 
launenhaft.“ ? 

„Ra, hoffentlich ift fie au wirklich 
in dich verliebt, mein fluger Herr Weis 
berfenner,“ gab der Alte zur Antwort, 
„Ih habe dir die Gründe mitgelbeilt, 
weshalb mir dieſe Verlob als 
nothwendig erſcheint. Heute ſchon 


Du haft das Heft in Handen, laß 


dir alſo nicht entwinden. Vergiß 
nicht, daß nur dadurch Luxfelde uns 
erhalten bleiben kann.“ 
„Hoffen wir das Beſte, Papa. — 
Der Alte wollte etwas erwidern 
denn er hatte noch viel auf dem Her 


zen, als Otti, gefolgt von Paſſen her⸗ — 


eingerauſcht kam. „Alſo hier haben 
fi die Herren verfrümelt. Wohl wid- 
tige Geheimniffe, wie? Ober fon bie 
üblichen Hungermonologe? Wir find 
heute jchredlich unpünttlich, aber um 
[o größer vielleicht die Ue 

Für Lur Vater und Sohn Hang das 
ebenfo doppelfinnig als 
bol. Und als Arthur fie jo nor 
ftehen jah in dem buftigen, 
Kleid, mit blühenden Wangen, fprür 
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werth, 


86 monullich. 


TING CO 


Z0UTFITTI 
I21-I73-W.MADISON ST- 


. 5 Räte Thür zum Haymarket Theater. R.-8.- Brand) 1548-50 Milwankee Ave. 


Diefer 


9 wunderbare Berkanf | 


bietet einige erftaunliche Gelegenhei= 
ten in SHausauzftattungsmaaren 
— pofitive Bargainz, mie fie nicht 
wieder zu haben fein merden — 
jeder Artikel ift auf’3 Niedrigfte 
marfirt — fommt und hr Habt 
jeven gewünfchten Krebit. 

Fancy Parlor = Stühle, mit elegant ge: 
polftertem Sit, handgejchnigte hübjche 
Geftelle, hohe Rüdlehne und hohe Arme— 
Räumung einer Partie 

von 325 in der Peo: 

ple's Outfitting Co.— 

nur 


Partie von eiſernen Bettſtellen, gehen in 
dieſem Verkauf für nur. 


72 Rollen extra ſchwerer Ingrain, 12 verſchie⸗ 
bene Muſter, beide Seiten lkönnen benutzt wer: 


den — 26 Zoll breit — 
die Yard 


Partie von nur 6 
Refrigerators - muß 
fort zu Mmeit unter 
dem Softenpreife — 
großer Gisbehälter 
u. Borrathsfammern 
— bei der People's 


Outfitting 5 
5.89 


die VYard 


&ompany 


nur... im Verlauf nur 


Grobe Nugs von Garpet = 


40 Rollen Zapeftry Brufielz, 
Mufter, ertra jehwer und dauerhaft — 


100 Royal Arminfter Garpet?, Größe 9 bei 12 
Fuß, MWHolefalepreis $24.00, beim Perfauf nur 
$18.50; Größe 8 Fuß 3 Zoll bei 10 Fub 6 
Zoll, Wholeſale-Preis 819 — 


Go-Carts für Babies — 
Gure Auswahl aus ei- 
ner Partie von 52 af: 
ſortirten Facons, Rub— 
ber Tires. ſtählerne 
Running Gear — alle 


dauerhaft und 
gut ausjehend, 
bei derPeoples 
Onttitting Co. 
Preis aufwärts 


40 verſchiedene 


815.50 


Größe, alle Farben: 


Rombinationen, die bitbicheiten Entwürfe, nur 


200, Größe 9 bei 9 Fuß — gehen 
bei diefem Berfaufe für nur . 


* 


Auswahl aus 125 
Kinderwagen zır hal: 
bem Preife und we— 
niger, haben Rubber 
Tires und großen 
Sonnenjhirm, cine 


Partie zu BR — 


in 53.48 


fitting Company 


Giebt es Lebeweſen auf den 
Sternen? 


Die Antwort auf dieſe oft geſtellte 
Frage muß auf chemiſch-phyſikaliſchem 
Wege geſucht werden. Die immer noch 
die Wiſſenſchaft täglich neubefruchten— 
de Entdeckung der Spektralanalyſe hat 
uns bekanntlich ein Mittel an dieHand 
gegeben, die Natur der Materie feſtzu— 
ſtellen, aus welcher jene fernen Welten 
aufgebaut ſind, deren Zentralkörper 
Nachts dem Auge als kleine funkelnde 
Punkte am Firmamente erſcheinen. 
Von ihnen gilt die nicht mehr anzu— 
zweifelnde Thatſache, daß die gleichen 
chemiſchen Elemente dort vorhanden 
ſind wie auf unſere Erde, und daß bis 
zu den entfernteſten Grenzen des Welt— 
alls die gleiche Materie die Bauſteine 
zum Schöpfungswunder liefert. Der— 
ſelbe Waſſerſtoff und Sauerſtoff, wel— 
che auf unſerer Erdkugel ſich zu Waſſer 
vereinen, glüht im Spektrum der Fix— 
ſterne, dasſelbe Natrum, welches inGe— 
ſtalt von Kochſalz in eine Kerzenflam— 
me gebracht, dieſelbe gelb färbt, glänzt 
im Spektrum unſerer Sonne als gelbe 
Linie, und desſelbe Eiſen, welches un— 
ſerem Blute die wunderbare Fähigkeit 
verleiht, ähnlich wie ein Akkumulator 
fi mit orydirenden Kräften zu berei- 
ern und diefe an einem anderen Orte 
wieder abzugeben, erzeugt feine charat- 
teriftifchen Linien in den Emiffions- 
fpeftren der Sonne, de3 Sirius, der 
Raffiopeia und des ganzen anderen 
Sternenheered. Zmeifelhaft fan nur 
fein, ob die „prozentmäßige“ Verthei= 
fung der Elemente dort drüben diefelbe 
ft wie bei und; aber unter millionen: 
fahen Möglichkeiten muß e3 auch fol- 
che geben, welche ven Verhältniſſen auf 
ber Erbe ähneln oder gänzlich gleich- 
fommen. Die Natur findet alfo 
jammtliche Ingredienzien vor, melche 
fie zur Vildung von ndividuen vom 
-einfachften Krnftall bi3 zum höchftent- 
widelten Warmblüter, dem Menfchen, 
braucht, und daß fie thatfächlich auch 
“auf anderen: Geftirnen damit arbeitet, 
beiweifen die feltfamen dendtitifchen, d. 
b. baumförmigen Gebilde und Kry- 
alle, welche wir auf den GSchleifflä- 
sen von Meteoriten wahrnehmen, di: 

u3 dem weiten Weltraum auf unfere 
Erbe niebergeftürzt find. Aus gleichen 
Urfachen rejultirt immer und überall 
ber gleiche Effett. Sicher ift deswegen, 

B noch auf zahllofen anderen Ster- 

Deganifched Leben pulfirt; zmeifel- 

t Fan nur fein, ob bdaffelbe dort 

elben Entwidelungsgang genom: 
hat, wie hier bei und, wo er 
R zur Entitehung de3 homo 
ans führte. Wenn nun ab und zu 
ende por Marsbemwohnern auf> 
die und mit ihrem vollendeten 

hen Können Lichtfignale geben 
‚fo tft da3 natürlich eine über- 
fpefulative Phantafie. Sicher 


i. - Die Natur be> 


Elegante Couches, die Sorte mit den" importir= 
ten Weberzügen, verfchiedene fyarben, find hand= 
tufted — bei der Beople'3 Out: 


| 


.. 94.48 


Gajolin = Defen, Par: 
tie don 400, im zivei 
Partien abgetheilt, es ift 
die auderläflige Sorte, 
durdhiven garantirt — 


Er 83.38 


93.33 2umc#2.38 


Körperanlagen einer Mollusfe, eines 
riefenhaftenZintenfifches mit ungeheu= 
ren Fangarmen und Freßmwerkzeugen, 
eines Krebjes, eines Käfers und eines 
MWirbelthieres find außerordentlich ver- 
Ichieden; aber unter gleich günjtigen 
Bedinqungen hat fich doch die innere 
Konftruftion der Wirbelthiere für die 
Yortentwidlung zu höheren Formen 
al3 die günftigfte erwiefen. Es iſt da— 
rum anzunehmen, daß die höchitent- 
mwidelten Gefchöpfe auf anderen Gter= 
nen im Prinzipe eine unferen Wirbel- 
thieren ähnliche Entwidelung genom= 
men haben. Menfchenähnlich brauchen 
fie deswegen aber feinesmega zu fein; 
denn die Aitronomie lehrt ung, daß je= 
ter Himmelsförper einen Cntmwide- 
lung3gang durchläuft, der fich mit ber 
Sugend, dem Mannesalter und dem 
Greifentbum eines lebenden Wefens 
vergleichen laßt. Auf vielen mit Le- 
ben begabten Sternen wird darum bie 
Entmidelung der organifchen Natur 
nod in den Anfängen fteden, mie fie 
auf der Erde vor Yahrmillionen ge: 
bericht haben; auf vielen wird fie etwa 
auf der Höhe ftehen, melche jebt bie 
Erde aufmeift; zahlreiche Geftirne end— 
li werden von Wefen bevöltert fein, 
melche ung Menfchen an Eigenfchaften 
und Fähigkeiten unendlich überlegen 
find, und endlid” mird ed aud) viele 
Welten geben, auf denen das organi= 
fche Leben wieder im Niedergange ift. 


— — — 


Die Spinnenſeide auf der Welt: 
Ausftellung. 


Die Franzofen find in Madagaskar 
auf das Gemebe einer großen Spinne 
aufmerffjam geworden und haben mit 
beffen Verwendung an Stelle von ge- 
wöhnlicher Geide auägezeichnete Er- 
folge errungen. Bisher hatte man aber 
in Europa noch nicht piel von den Er: 
gebnifien zu jehen befommen, dagegen 
wird auf der Ausftellung eine vollitän- 
dige Garnitur von Bettoorhängen aus- 
gejtet jein, die in Mabagasfar aus 
Spinnenfeide gewebt wurden. E3 wird 
berichtet, daß bie Produktion diefer 
neuartigen Seide Ausficht hat, fchnell 
zu einer wichtigen Tnbufirie zu mer- 
ben. ebes Eremplar ber Spinne, . die 
in berjchiedenen Theilen ber neuen 
franzöfifchen Kolonie vorfommt, Tie- 
fert in einer „Kampagne“ 300 bis 400 
Yard Geide. Nachdem ber Faden pen 
Spinnen abgenommen ijt, werben fie 
in Freiheit gejegt, fünnen aber jchon 
zehn Tage darauf mieber zu neuer 
Arbeit eingefangen werben. Die Seide 
biefer Spinnen fol von außerorbentlich 
glängender, goldiger Farbe unb feiner 
als die der Seibenraupe fein, außer: 
bem bon munberbarer Zähigfeit und 
Haltbarteit, fobaß fie fi ohne Schwie- 
tigfeit weben läßt. . 

— — — 


* 


— Ein Zerihum 
öft Teicht gulzumahen, der Jreigum. 


Weshalb ed ohne diejelbe micht geht. — Was unter 
der Bezeichnung zu verftehen ift. — Die Bepeutuntg 
der Primärwahlen. — Weshalb der Ausfall derfel: 
ben zumeift von vornherein nicht zweiielha,t ift. — 
Die Spiegelfechterei des Barteilondenis. 


‘m Laufe der nächften Woche wird 
die demofratifche Bartei-Drganifation 
von Stadt und County ihre Delega- 
ten = Wahlen für die beporjtehenden 
Nominationz = Konvente abhalten, und 
der County = Konvent der Partei wird 
zufammentreten, um Kandidaten für 
die im Herbft neu zu befegenden Wahl- 
Aemter der County-Verwaltung auf: 
zuftellen. Dabei wird fich zeigen, daß 
die demofratifche „Mafchine* ebenjo 
glatt arbeitet, wie die in ben lebten 
Monaten fo viel genannte republifani- 
fche, ja noch glatter, denn foviel fi 


bis jegt beurtheilen läßt, ift von einem | 


Streit um die Führerfchaft bei den De- 
mofraten faum die Rede. — Bei diefer 
Gelegenheit ift e& vielleicht nicht unan= 


ftadt. | wet eines foldhen Werfahrens mürbe 
RER FÄNDE aber ein rein alademifcher fein, d. b. 


gar feiner, oder höchftend ber, bei der 
Stimmenzählung Heiterkeit zu erregen. 
* * * 


Wenn die erwählten Delegaten ſich zur 
feſtgeſehßten Stunde, oder auch etwas 
ſpäler, in der Konventionshalle einfin— 
den, dann überſchleicht die Neulinge 
unter ihnen wohl ein feierliches Gefühl 
von der Wichtigkeit des Momentes. 
Aber dieſes Gefühl iſt überflüſſig. 
Was in der Konvention zu geſchehen 
bat, ift bereit3 erledigt und bedarf nur 
mehr des offiziellen Siegels, das nicht 
bermeigert werden wird, fofern bie 
era vorſchriftsmäßig gearbeitet 
hat. 

Der Borfiter des County=Zentral- 
fomites wird fi, fobald, um einen 
tppographifchen Ausdrud zu gebrau= 
jen: „Alles im Blei ift“, mit feterlicher 
Miene erheben, und ankündigen, daß 


ı die Sonvention hiermit eröffnet ilt. Er 


gebracht, zur Belehrung für harmlofe | 
Gemüther, deren Zahl weit größer tft, | 
al3 man gemeinhin glaubt, ein paar 


aufflärende Worte über die politifche 
„Mafchine” und ihr eigentliches Wejen 
zu Jagen. 

Wenn man von den „Mafchinen“ der 


Parteien fprechen hört, jo geichieht das | 


; in ei Bir s 
vielfach in einem Tone, als handle e | fhlag, nicht um der Vorfchläge mehrere. 


fi) um etwas im höchſten Grade Licht— 
ſcheues und Verwerfliches. Viele Leute 


hegen wohl gar die feſte Ueberzeugung, 
daß dieſe im Dunkeln arbeitenden Ma-⸗ 


ſchinen polizeilich verboten, unterdrückt 
und klein gemacht werden ſollten. In 
Wirklichkeit iſt aber die Maſchine nicht 


mehr und nicht weniger, als die Partei- 
Organiſation. Von einer ſolchen kann 


man zur Zeit freilich nur in Bezug auf 
die Republikaner und die Demokraten 
ſprechen, aber ein Anſatz dazu findet 
ſich z. B. ſelbſt bei den ſittenreinen Pro— 


hibitioniſten, und es iſt wahrlich nicht 


Mangel an gutem Wollen bei ihnen, 
wenn dieſer Anſatz ſo klein iſt. Auch 
jede „Reformbewegung,“ die jeweils ins 
Leben gerufen worden iſt, hat nothge— 
drungen, um überhaupt etwas zu er— 


reichen, eine Organifation, eine „Mas | 


chine” fchaffen müffen, um aud nur 
den Berfuch machen zu können, ihrem 
angeftrebten Ziel näher zu fommen. &3 


ift da in der Bolitif genau ebenfo wie | 
im gejchäftlichen Leben. Was dort die 


Mafchine, ift hier die Aktien-Gefell- 
Ichaft, die Korporation, der Truft. Die 


Altionäre fönnen die Leitung der Ge: | 


Ichäfte nicht felber in die Hand nehmen. 
Sie wählen dazu Direktoren, und die 
Direktoren wieder ernennen Beamte, 
denen es obliegt, die eigentliche Arbeit 
zu bejorgen. Die meiften Aeftionäre 
pflegen nicht einmal perfönlidh an ber 
Direftorenwahl theilzunehmen. Sie 
laffen fich dabei vertreten, entweder von 
folchen Leuten, denen fie zutrauen, daß 
biefelben ihre Sintereffen beffer wahren 
werben, als fie jelber dazu im Stande 
mären, oder — und bas ijt häufiger der 
Hall — von folchen, die ein Sonderin- 
tereffe verfolgen, indem fie fich die Ver- 
tretung der anderen fichern. 

Genau fo fteht e3 auch in der Boli- 
tif, Die Parteileitung gibt befannt, daß 
an dem und dem TageDelegatenmahlen 
ftattfinden werden. Begibt fich nun der 
pflichteifrige, aber in die Stouliffenge- 
heimniffe des politifchen Lebens nicht 
eingeweihte Bürgersmann, melcher jich 
für ein Mitglied der betreffenden Bar: 
tei halt — meil er ja für ihre Kanbdi- 
daten fiimmt — an dem fraglichenTage 
zum Stimmplaß, jo wird ihm ein 
Zettel mit einer Anzahl Namen einge- 
händigt: der Stimmzettel, den er ab- 
zugeben hat. Er wird fragen, wer hat 
bie Namen ausgewählt? — Einer von 
ben befjer unterrichteten Barteigenofjen 
wird ihm antworten: Das- hat der 
„Saucus“ gethan. Zum „aucus” hat 
man aber unjeren Freund nicht eingela= 
den, denn dort hat man nur Leute ge- 
braucht, die „Ordre zu pariten“ ge= 
mwöhnt find. In Wusnahmefälen — 
wenn zwei Ward-Bofje einander in den 
Haaren liegen, oder wenn ein neuer 
Mann in dem Bezirt verjucht, dem 
alten den Rang abzulaufen — merden 
bei ven Brimärtwahlen zwei verjchiedene 
Stimmzettel herumgereicht. Der nicht 
eingeweihte Patriot hat dann die Be— 
rechtigung, fich für einen oder den an- 
beren diejer Zettel zu entjcheiden. E3 
ift nicht immer gejagt, daß Diejenigen, 
welche bei der Brimärmahl ala Sieger 
aus der Urne hervorgehen, auf dem 
Konvente auch als zu Si und Stimme 
berechtigt anerfannt merden. Das 
hängt davon ab, auf welcher Seite fie 
ftehen. Hält ihr „Voß“ e3 mit der am 
Ruder befindlichen Clique, fo ift ihnen 
natürlich das Willtommen ficher. Wenn 
aber nicht, jo wird ihre Majorität fhon 
eine jehr große fein müffen, oder der 
gejchlagene „Voß“ müßte bei der Par: 
tei-Leitung in Mißkredit geratben 
jein, wenn Diefe ihm ihre Unterftügung 
entziehen, d. b. ihn über Bord merfen 
und bejjen Leute den neuen Boß aner- 
fennen fol. — Die jo nad) Belieben 
Ichaliende „Parteileitung“ jegt fich aus 
denjenigen „Boffen“ zufammen, melche 
über ein ausreichendes Dia don per- 
fünliher Gemandtheit und Gelbfibe- 
mwußtheit — Magnetismus nennt man 
dergleichen im technifchen Yargon — 
bejigen, um fi) an die Spite drängen 
und fich dort behaupten zu können. 
Diefes Lebtere wird fo lange der Fall 
fein, wie der Troß der „politijchen Ar- 
beiter” fieht, daß die Leiter fie zum 
Siege führen, oder daß e3 unmwahr- 
Iheinlich ift, daß Andere fie dem Siege, 
db. 5. der Giegesbeute näher bringen 
würden, al3 e3 feitens der jeweiligen 
Mafchinenmeifter zu erwarten ift. 

Der erwähnte Partei - Caucus, 
welcher die Wahlzettel für die Primär: 
mahlen zufammenftellt, arbeitet nicht 
etwa nach eigenem Gutdünten. Yhm 


‚liegt nur die Aufgabe ob, die vorher 


bom „Boß“ ältig. beite 
Site zu forgie — 5 te 


te n— 


wird bekannt machen, daß nunmehr 
„Vorſchläge für die Wahl eines zeitwei— 
ligen Vorſitzenden in Ordnung ſind“. 


| — Dabei wird man in der Hand bes 


| großen Mannes einen kleinen Zettel be- 


merten, auf dem ber Name bdeflen 
jteht, der nun ven vereinbarten Vor— 
Ihlag zu machen hat, denn in Wirklich: 
feit handelt es fich nur um einen Vor— 


Und der Vorgemerkte mwırd fich erhe- 
ı ben und wird beantragen, daß der Herr 
Vorfiter des Zentralausjchuffes auch 
den zeitweiligen Vorfig der Konvention 
: übernehmen folle. Ein zweiter Delegat, 
deffen Name auf dem vorerwähnten 





fleinen Zettel dicht hinter dem erfien 
; fteht, wird diefen fachgemäßen Antrag 
unterſtützen, und ein dritter, ebenfalls 
| borgemerft, wird darauf dringen, daß 
ı damit die Lifte der Nominationen ge= 
| Ichloffen und die Ermwählung des Vor- 
ı figenden durch einhelligen Zuruf bor= 
| genommen werben möge. nn berjelben 
| glatten Weife wird die Ermählung des 
| Schriftführer und feines Afftitenten 
| bor fih gehen. Dann wird ein Mann 
| — jein Name fteht auf dem Zettel — 

den Schriftführer in der Verlefung ber 
| Einberufung des Konvents unterbre= 
| hen und beantragen, dab von der mei- 
| teren Verlefung des Schriftftüdes Ab- 
| ftand genommen werden, und der Herr 
Vorfitende nunmehr zur Ernennung 
der Ausfhüffe für Prüfung der Be: 
ı glaubigungsfchreiben, für permanente 
Drganifation, für Platform und Be- 
: Schlüfje fchreiten möge. Und der Herr 
Borfitende wird zur Vornahme diefer 
wichtigen Ernennungen fchreiten — un: 
ter Benugung des kleinen Zettels, auf 
welchem fich alle Namen befinden, die er 
dazu gebraudt. Nachdem das erledigt 
ift, wird eine Baufe beantragt werden 
— „um den Komites Zeit zur Befor- 
gung ihrer Obliegenheiten zu geben.“ 
— Die Obliegenheiten aber find — 
dank der Mafchine — fchon längft be- 
jorgt und aufgehoben. Der Vorjitende 
des Ausfchuffes für Platform und Be- 
Ichlüffe trägt das der Fonvention vor- 
zulegende Dofument, worin mit den üb- 
lichen „Sn Anbetracht” und „Sei=e3-be- 
ſchloſſen“ dem Volke klarer Wein einge- 
fhenft wird über die Verberbtheit ber 
andern Geite und die ehrlichen Abfich- 
ten der bier in ihren Vertretern ver=- 
fammelten Partei, längft mwohlverwahrt 
in der Brufttafche, und jeine Kollegen 
bon den beiden anderen Ausjcüffen 
find ebenfalls bereit3 mit „Berichten“ 
verjehen. nn dem einen davon heißt es, 
daß die angemeldeten Kontefte als un 
begründet hätten zurüdgemiefen werden 
müffen, in dem andern, daß das Sto- 
mite die dauernde Beibehaltung ber 
zeitweiligen Organifation in Vorſchlag 
zu bringen habe. Und beide Berichte, 
fowie die Platform und die Bejchlüffe 
merben bon der Stonvention, nachdem 
diefelben wieder zufammengetreten, mit 
Beifall aufgenommen und qutgeheißen. 
— In der vorher ſtattgefundenen 
Pauſe haben die Maſchinenmeiſter ſich 
nochmals betreffs der Kandidatenliſte 
verſtändigt, und es iſt vielleicht noch 
dieſe oder jene Aenderung oder Ver— 
ſchiebung in derſelben vorgenommen 
worden. Sobald dann aber der Vor— 
ſitzende ankündigt, daß „nunmehr No— 
minationen für das und das Amt in 
Ordnung“ ſind, geht Alles raſch und 
glatt. Auf ſeinem kleinen Zettel ſieht 
der Mann mit dem Hammer, welche 
Delegaten jeden einzelnen Kandidaten 
nominiren und welche die Nomination 
zu unterſtützen haben werden. Wollte 
ein aus Verſehen in die Konvention 
verſchneiter Delegat verſuchen, einen 
nicht anerkannten Kandidaten in Vor— 
ſchlag zu bringen, ſo würde er mit ganz 
außergewöhnlich guten Lungen ausge— 
rüſtet ſein müſſen, um die Aufmerkſam— 
keit des Vorſitzenden auf ſich zu lenken. 
Und ſelbſt wenn es ihm gelaͤnge, eine 
„Unterſtützung“ für ſeinen Vorſchlag zu 
erhalten, ſo würde er bei der folgenden 
Abſtimmung dermaßen bedrängt, be— 
ſtürmt, ja bedroht werden, daß er es 
in neun aus zehn Fällen vorziehen 
wird, ſeinenſtandidaten zurückzuziehen, 
noch ehe man bei dem Aufrufe der 
Wards bis über die zehnte derſelben 
hinausgekommen iſt. 

Zu ſolchen Zwiſchenfällen kann es 
überhaupt nicht kommen, wenn die 
„Maſchine“ von der „rechten Art“ iſt. 

88. 
— 7ꝰi ⸗—— 


— Vorſicht iſt die Mutter der Weis— 
heit. — Manchmal fragt man ſich 
zweifelnd: Iſt die Mutter geſtorben 
oder das Kind? 

—— — — 


Ausflug nad Eitronehe 
Diobile, Ala. 


Am 11. Juni vird die Chicago und Alton: 
Bahn Retourbillets für die Fahrt nach Gi: 
tronelle und nad Mobile, Ala., zu dem jehr 
geilen Preife von $15.00 verkaufen. 
Die Karten berechtigen den Inhaber, in Plä- 
gen fjüblih vom Chio Halt zu um 
im Müthenihmud pran 


und 


i gegen das 


z — e 


(Ein Sebensbild don Baulirenberg.) 


Sechs Uhr. 

Immer langſamer, immer ſchwächer 
entquillt der Rauch den Fabrikſchorn⸗ 
ſteinen; immer ruhiger wird es in den 
Arbeitsſtätten — die Kohlen verglim— 
men, die Maſchinen ſtehen ſtill — nie— 
dergebeugte Körper richten ſich auf — 

Feierabend. 

Sie eilt an's Fenſter und ſieht hin— 
über nach den Eiſenwerken. 

Närriſche Freude! ... Sie hat ihn 
ja eben getroffen, als ſie aus der Zi— 


garrenfabrif fam. — Er ging nah 


Haufe, um der Mutter feinen Wochen 
lohn zu bringen. 

Und doch macht e8 ihr reude, Hin- 
überzufeben ... 

Da ift alles till... 

Sie lehnt fih an das Trenjterfreuz, 
bon dem die braune Yarbenkrufte ab- 
plagt — und träumt — — — 

Die Fenfierfcheiben feiner Werkſtatt 
werben von ber Übendjonne roth be= 


malt — eine freudige Stille fentt fi | 


bon oben hernieber, und Durch die Quft 
fließen milde, freundliche Glodentöne— 
Ruhe und Frieden ringsum. — — 
Ah morgen! 
Sie fährt aus ihrer Träumerei fanft 
empor — — — 
Morgen, ja morgen ift ja Sonntag! 
Sonntag! Welchen Zauber 


Wiefen, wo fie zufammen jaucdhzen und 
fofen, wo die Luft unter der Sonne 
raufcht, two alles tönt und Elinat, mo 
in der Bruft die TFreude quillt! 

2... Ach fo! — da fteht fie ja noch 
ebenjo, wie fin in’3 Zimmer getreten 
mar — da3 Pädcden, in dem 
Schürze eingewidelt ift, unter dem Arm 
und den fleinen, jchwarzen Strohhut 
auf dem Kopf — — — 

Sie legt beides ab. Dann jebt fie fich 
hin und verzehrt ihr Abendbrot, das ihr 
ihre Zimmrerwirthin gebracht hat. 

Und dann geht fie an die Vorberei- 
tungen für morgen. 

Wie hübſch fie firh machen wird — fo 
hübſch — ſehr Hübih! — Dann wird 
er fie wieder fo zärtlich füllen! 

Ach, dieſes abgejchabte, rothe Kleid, 
auf dem man die Zmwirnsfäden zählen 
fann — ja, al3 e3 noch neu war, wurde 
fie darin bewundert —unDd der fchmarze 
Strohhut mit dem etwas verbogenen 
Rand — und die Talmidrofche — und 
dann die Schuhe mit den jchiefen AUb- 
fäben — o, mie oft die fehon geflict 
worden waren! ... Wie jchön, menn 
man das alles einmal ablegen und fich 
bon Kopf bis Fuß frifh anziehen 
fann! — — 

Morgen wird fie ganz anders aus- 
fehen — — —ıie fie fich freut, ihrem 
Rudolf zu gefallen — —! 


* * * 


Hannchen iſt beim Ankleiden. 

Die Sonnenftrahlen, die den dichten 
Fenſtervorhang durchdringen, feßen 
fi in ihrem aufgelöften, blonden Haar 
feit, das lang und voll über ihren thau— 
frifhen Naden nieberfließt. Sie lä- 
chelt. Xhr fchlantes Köpfchen dehnt fich 
in freudiger Erwartung. — 

Nun fommt Eines nad) dem Anderen 
— ie fie e3 fich geftern ausgedacht hat. 
Mit melhem Wohlbehagen fie das 
weiße, mit den bunten Blümchen be= 
Iprentelte Mullfleiochen anzieht — mit 
ber leichten, durchbrochenen Tüllgülle. 
Und ein bellblaues Atlasbändehen um 
den Hals. — Und die neuen Strümpfe 
mit den Durchbrocdhenen Pünktchen. 

Db fie ihm gefallen wird? — — — 

Ullerliebft fiebt fie aus... Unter dem 
fleinen, weißen Strohhut die verfüßre- 
rifchen, blonden Stirnlödchen, Die 
blauen, fanften und doch lebhaften Au- 
gen in dem zarten, frijchen Gejicht — 

Und wenn fie den rothen Sonnen: 
fhirm aufjpannt und die ganze jehlan= 
fe, Heine Yyiqur mit ber reizend knos— 
penden Weiblichleit in röthlidem Duft 
fchwebt, — dann ficht fie auß wie die 
aufgehende Sonne. — — — 

Rudolf fommt pünktlih — mie im— 
mer. 

Yubelnd begrüßen fich Die Beiden, 

MWie er fie mit den Bliden füjf, fein 
„ſüßes, kleines Hannchen!“ 

.„Geliebter Käfer!“ flüſtert er ihr 
zu, außer ſich vor Entzücken. 

Auch er ſieht friſch und ſchmuck aus. 

‚Wie ein Student!“ ſagt Hannchen, 
und ihr Geſicht blüht in Glück und 
Liebe. 

* * 

Die Sonne liegt heiß über den ſaf— 
tigen Raſen hingebreitet ... 

„Wollen wir in den Wald gehen, 
Hannchen?“ 

„Ja, komm.“ 

Durch den Wald rauſchte es lieblich— 
lau; unter dem ſtrotzenden Moosteppich 
zu ihren Füßen, um ſie herum und 
über ihren Häuptern — üerall zirpt es 
und fummt und ſchwirrt und ſurrt es 
wie Liebesgirren. 

Das junge Paar muß an ſich halten 
— ſtill und geſetzt gehen ſie ihren Weg 
— und mancher Brauſekopf blickt das 
hübſche Mädchen ſehnſüchtig an. — — 

In einem Waldlokal wird Kaffee 
getrunken und Kuchen gegeſſen, — und 
Fliegen und Bienen ſind gutmüthig 
geduldete Schmarotzer ... Warum ſol⸗ 
len fie nicht auch etwas von dem Feier⸗ 
tag haben! 

U diefer Tag! Freiheit und Wal- 
besduft, Vogelfang und Sonnenfchein, 
lachende, jauchzende Menjchen. Freude, 
Freude überall! 

Sie bredden wieder auf. 

Weiter durch den Wald gehen fie an 
zärtliden Pärchen vorbei, ab und zu 
felbft einen Kuß taufchend. lm fie her 
tönen Lieder — fie jelbit flüftern nur 
leife, in ihnen Illingen tiefere Lieder ... 

Zanzmufit! 


diefes | 
MWort für Hanndens Seele birgt! Da | ſich 
holt Rudolf ſie ab — und dann hinaus 
aus der Stadt, hinaus in Wälder, auf 


ihre | 


——— ——— 
eine Wander.· Jubciß 


gnügt wirbeln ſie über den ungebohnten 


mifchen fi bier 


Tanzboden ... &8 riecht nach Bier, Li- 
monade, Wein und Staub. Hanndhen 
und Rudolf mifchen fi in ben wirren 
Trubel — — fie tanzen leicht und gra= 
| 3iö8, bei dem müften Yaumel fich felbft 
bewahrend, unberührt von ber milden 
Ungebundenheit — — — 

Genug. — Weiter! ... Sie hatten 
genofjen. — — 

Hannden athmet tief auf, und ARu- 
| bolf mwijcht fich den Schweiß von ber 
| Stirn. — Dabei lachen fie fih an. 

Nachdem fie fich erfrifcht, verlaffen fie 
das Lokal. 

x * * 

Die Sonne zerfloß — und der Him- 
mel fabh aus, wie eine rothe Milchglas- 
jcheibe. 

Ueber den violett erglänzenden Spie= 
gel de3 Waldfees hauchte der mwürzige, 

‚ erquidende Duft, in den fich die Abend» 
fühle mit dem Erddampf mild ... 
Sn einem Kahn fahren Rudolf und 
Hannchen, die Gegenwartsluſtigen. — 
VDen ganzen Nachmittag über hatten fie, 
ſtets beobachtet, an ſich gehalten. — — 
Aber jetzt, faſt allein, brauſte es auf 
in ihnen in heißer Jugendliebe. Sie 
waren kaum dem allgemeinen Geſichts⸗ 
kreis entflohen, als Rudolf die Ruder 

ſinlen ließ. — — 
Dann riß er ſie leidenſchaftlich an 


„Hannchen, Hannchen, mein ſüßes, 
einziges, geliebtes Mädel, haſt Du mich 
denn ſo lieb, wie ich Dich?“ 
| „Ach, ob ich Dich lieb Habe! Du weißt 
| e3 ja! Du braucht ja gar nicht zu fra- 
| gen, mein, mein Nudolf!“ 
Und fie gab ihm feine Küffe zurüd. 
| Der Kahn jchaufelt heftig — aber 
‚fie fürdten fich nicht. Kleine Wellen 
' gleiten am Bug auf und nieder, und 
die eiſerne Anlegekette klappert klingend 
dagegen. 

Andere Voote ſahren vorüber — in 
ihnen ſihen Pärchen und machen es 
ebenfo mie fie... 

Da3 laute Braufen brüben im Gar: 
| tem des Wirthshaufes fängt an fi, zu 
| Iegen — da3 Lachen und Yohlen und 

Rufen wird leifer — man bört die Mi- 
Iitärmufif deutlicher. — 

Ueber dem See [chivirren Müden 

und Käfer — und da3 Mofler mird 
dunfler, und der Himmel glänzt in 
| verflärtem Licht. 

Langfam geht die Sonne unter. — 

Fin unendlich füßer, würziger, bes 
| täubender Wohlgeruch erfüllt die Luft 

— Blumenduft und Walddunfl und 
der Ddem de3 Schilfs und des Abend- 
thaus. — 

Gedämpfte Melodieen — Klarinet- 
ten und Trompeten — !lingen dur) 
| die Luft zu ihnen hernieder.— 

Ein Eleines, feurig-goldened Licht 
leuchtet am WaldHorigont — ber lebte 
Blid der feheidenden Senne. 

„Ach," fast Hanrden mit fehnend 
| Ieifer Stimme, mährend fie mit ihrer 
| Heinen, erhitten Hand fein Geficht firei= 
| &elt; „warum fünnen wir ung nir* im: 
mer fo haben?“ 

„sa, warum 
ginge — — — 
„Warum nur nicht, 
nicht?! Elaat fie weiter — mit ihrer 


nicht?? — Wenn ba3 
fleinen, großen Seele — die fühlt und 


warum nur 


nicht verfleht. 

„0, e8 muß jchön fein!” fagt er und 
füßt fie wieder. — — — 

Erft als der Mond ihnen zufah, läßt 
Rudolf Hannchen aus feinen Armen. 

Sie ſetzt ſich an's Steuer, er ergreift 
die Ruder, und fie fahren zurüd. 

‘m Garten brennen bunteXichter.... 
Menſchlicher Stimmenchor — — Vä— 
ter, Mütter und Kinder ſind längſt 
fort. Junges Volk fluthet ungenitt 
umher — da wird gelacht und geflirtet 
und ein lockeres Vändchen gebun— 
den. — — 

Hannchen und Rudolf ſehen ſich mit 
großen, ſehnſüchtigen Augen an — er 


hat, ſeit ſie aus dem Boot geſtiegen, 


ſeine Arme ſanft um ihre Taille gelegt. 

Junge Leute kommen aus dem Tanz— 
ſaal oder gehen hinein — unter den 
Gasampeln da drinnen ſchlürft ein far— 
benglänzendes, ſingendes Meer. — — 

Sie möchten ganz gern tanzen — 
aber jetzt nicht. — — 

Mechaniſch lenken ſie ihre Schritte 
dem Ausgange des Gartens zu. — — 

Der Zug fährt zurück—in die Stadt. 

Vor ihrer Hausthür ſtehen ſie noch 
lange Zeit und nehmen immer und 
immer wieder zärtlichen Abſchied. 

Dabei berührt er plötzlich die rothe 
Roſenknospe an ihrer Bruſt, die er ihr 
heute gebracht und die ſie den ganzen 
Taa über getragen hatte. 

Die Roſenknospe hatte ſich aeöffnet 
— der Tag war heiß und ſchön ge— 
weſen. — — — 

„Schenk' ſie mir!“ bitiet er leiſe. 

Ihre Augen ruhen ineinander. — — 

... Gern!“ ſagt ſie. 

Er ſteckt die Roſe in's Knopfloch. 
Dann ein langer, inniger Kuß, und ſie 
ſcheiden von einander. 


* * * 


Die Schornſteine qualmen wieder, 
die Kohlenöfen glühen, die Maſchinen 
arbeiten, als gälte es einen Wettlauf — 
menſchliche Körper ſind niedergebeugi 
in heißem Staubdunſt. — — — 

Rudolf, in blauem Arbeitskittel, 
ſchwinat mit rüſtigen Händen ſeinen 
großen Eiſenhammer — daß die Fun- 
ken ſprühen. — — 

Und Hannchen trägt wieder das ab- 
geſchabte, rothe Kleid, auf dem man 
die Zwirnsfäden zählen kann, den 
ſchwarzen Strohhut mit dem etwas 
verbogenen Rand, die vielfach ge— 
flichten Schuhe mit den ſchiefen Ab— 
ſätzen. 


Ach ja — geſtern! 


Schwindſucht nicht 
in 10 Tagen turirt! 


X- Strahlen = Mondidein 


nicht verabreicht: 


Dr. KOCH, 


;8Btate Sta 
Zimmer 24, 
Chicago. 


48 W.22.Str. 
New York. 
So ktor 


—XRXR 1334 Arch Str. 
Upparat ' Philadelphia. 


Rur reche Unterfuhung und reelle 
Behandlung. Nur eine 
Spezialität: 


Brufl: und Hals: Feiden 
und Ralarrh. 


Die originelle Ginathymungs:Keilsmethode in bies 
fen Offieed gebraucht, ift die newefte Grfindung und 
einzige wirtſame Wlethode in der Heilung dom 
Aſthma, Schwinpjucht, Katarch und Bronditiß. 

Man fchneide dies aus fr freie Ronfultatiön, Uns 
terijuhung und Prode:-Behandlung in 


18 State Str.. Zimmer 24. 


Verfäumt nicht die Gelegenheit, Dr. Roc perjün« 
lich in ſprechen. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Sidoft-Ede YaSalle uud Madiion Str. 


Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. $500,000 


EDWIN @. FOREMAN, Praſident. 
OSCAR G. FOREMAN. Bire-Präfidenk, 
GEORGE N. NEISE, Rafftrer, 


Allgemeines Bant : Gelhäft. 


Konto mit Firmen und Privat 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Groonebaum Sons, 
Bankors, 83 u. 85 Dearborn Slr. 
Bed | run Cokeuerr Brzibe 
a“ ea erihr 
verleihen. | Kuna ertahare Bunte 
Wehiel und Mreditdriefe auf Europa. 


Schiffskarten. 
825.00 + | Europa 
829.50 vor | (Bwirdendeh) 


Geldjendungen 
durch die Neichspoit Zmal wöchentlich. 
Seflentliges Notariat. 


Folmahten mit foniulariichen Beglaus 
bigungen. Erbſchafts ſachen, Kofek- 
tionen, Spezialität. 


Anton Boenert, 


167 Washington Str. 


Pelerman's Schwaben: Fuller. 


Sie frefish Dafjelbe und gehen gu Grunde, 


a x 

€s if das allerneue ährte Mittel und 
krancht nur einmal im Nabre benügt zu werder, 
Man ftreue c3 einfach im Die Niffe ett. Das Schwas 
benfutter Iodt das Uugezieter aus den Brntpläger, 
he freifen 03 und geben Dabei zu Grumbe Undere 
Inſektenpulver vertreiben dieſelben aut und wirken 
temporät. TDirjes Futter vernichtet das grobe und 
fieine ngeyiefer in eimem oder jirei Tagen und IM 
nicht aiftig und wirft noch fchneller a!3 bisher. 


PETERMAR’S 


Erfindung 

tödtet Näfer, welche 

darüber hinweg: 

laufen. 

wird berjands in Kannen mit elaftiigen GSeitentüden 
und Musguß, um die Wlifligkeit in Die Rifle und 
Epalien bineinzubringen. Beterman’d | Gefindung 
in fefter Form ift eine äußerft werthpolle „Emuls 
fion* von Quedfilber und lann fegr ıcıopt mit einer 
Pürfte auf das Holzwerf und in Spalten appli,.ıt 
werden ind wird von den Wangen, welche darüber 
binmeglaufen, abferbirt und deren Tödtung berbeis 
geführt. G3 ift don mohlbelannter Thatjahe, daB 
früber nie ein Artitel befannt war, imeldher zur Bus 
friedenheit Wangen töbtete. 

Fabrizirt außigliehlih von Wm. Petermam, 
51 Weft 13. Straße, Rem Port Eity, und London. 
„Roach ÄFoor“ ift eine regiftrirte Kanbelämarte. 
Empfohlen und zu verfaufen bei „The Lion Store”, 
„Eiegei:Cooper Go.*, „Ihe Fair“, „Koibert Chemical* 
6o.*, 171 Dearborn Etr., und allen hauptſächlichen 
Fäden und Druggiften. 3,10, 19jn,1,6,15i£ 
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Grieshuber: Na ja, und dann 
jammern mir Deutfchen nod) immer, 
daß e3 hier in Amerika nicht gemüthlich 
zugeht. 

Lehmann: Uber er hat ihm doch 
nicht "rauzjefriegt, bloß abjebrochen hat 
er’n. 

Kulide: Und der Diehöpfch hat 
ihn dafor mit fünf Dahlers ertra ge: 
feint ! : 

Dabbe: Uber um otteswillen, 
wovon reden Sie denn eigentlich, meine 
Herren? z 

Lehm.: Und Sie wollen een vollftän- 
dig ausjebrieteter Jingo find und mif- 
fen nicht die neueften Errungenfchaften 


unferer Rultur!? Det joldene Zeitalter | 


ridt ja fo pöhapöh heran! Der Löme 


fpielt mit ven Lämmern blinde Kuh, 


und der Stadtanmwalt in unferen PBoli- 
zeijericht läßt fich von einen verbreche- 
riſch anjeklagten Zahntechniker det Je— 
hege ſeiner Zeehne rausreißen, wobei 
der Richter ſeinen Kopp hält. Niſcht jeht 
iber die Jemiethlichkeit! 

Gr.: Der Barbier, der nächſtens hin— 
gerichtet werden ſoll, ſollte nun bloß 
nach Herkommen und als letzte Gnade 
um die Erlaubniß bitten, den Herrn 
Staatsanwalt zu barbieren. 

Qu.: Verzeihen Sie, Herr Gries⸗ 
huber, aber iſt das nicht ein Meidinger, 
über deſſen Alter bereits Kain und 
Abel in Streit kamen? — Was aber 
wirklich in der Jail paſſirt iſt und was 
alles noch Dageweſene an Unverſchämt— 
heit überbietet, das hat der „Militär— 
Gouverneur vom Michigan-Seediſtrikt“ 


Niles ſich geleiſtet. Wegen bewaffneten 
Widerſtandes gegen die 


Aufruhrs, 
Staatsgewalt, Körperverletzung u.ſ.w. 
iſt dieſer „erſte Offizier der Streeter'⸗ 
ſchenArmee“ in unſerer Jail eingeſperrt, 
und der Kerl hat die pyramidale Frech— 
heit und ſchreibt an den Präſidenten, 
er ſei ein Freund des Friedens mit ſei— 
ner Nachbarſchaft. Sein nächſter Nach— 
bar aber, der Staat Illinois, ſei ein 
ſtreitſüchtiger Patron. Der Präſident 
möge daher dem Staat Illinois ver— 
bieten, fernerhin ſeine Ruhe zu ſtören. 
Dabei ſitzt der Kerl im Loch und hat 
doch wahrhaftig alle Ruhe, die er 
braudt! 

Lehm. Er Hat janz Recht; ſagt doch 
unfer jroße Schiller in feine Birgſchaft: 
Et fann der Beite nich in Frieden leben, 
wenn et dem böfen Nachbar nich jefällt! 
— Und von Rehts- und Kottesweien 
folte ja ooch der Meflinley den Stree- 


ter beiflehen, denn Streeter will bier in | 


Chicago janz jenau, wat der Prajident 
in die Bhilippinen will, nämlich fih an 
een’ Seftabe niederlaflen, wo er abjo= 
Iutemang nijcht nich zu fuchen bat. — 

Qu.: Sprechen Sie doch nicht fo, 
meine Herren! E38 ift eben unfere Be: 
ftimmung, die Bürde des weißen Man: 
ne3 zu tragen. 

Lehm.: Wenn det jeehrte Schidfal 
diefe Birde bloß etwas mehr jelpezift- 
zirt lätte, denn fünnte fo wat nich vor 
kommen, det ſo'n Irrthum paſſiren 
thut. 

Qu.: Was für einen Irrthum mei— 
nen Sie denn? — 

Lehm.: Na, det die Politikers da un— 
ten in Cuba die Jelder der Poſtoffice 
ooch als die Birde des weißen Mannes 
anjefehen, uff fich jenommen haben und 
damit Leine jezogen find. 

Du.: Lieber Lehmann, Sie bemühen 
fih mit Yhrem billigen Spotte das Er- 
babene in den Staub zu ziehen. —- Die 
Vürde des weißen Mannes ift die hei- 
lige Verpflichtung bdesfelben, die Geg- 
nungen feiner Kultur über den ganzen 
Erdfreis zu prebreiten. 

Gr.: Und mit welchem Eifer fich alle 
Nationen an diefe Aufgabe machen! —- 
China fol jegt den Segen, defien es fo 
viele Jahrtaufende entbehrt hat, em= 
pfangen. Rußland, England, Deutich: 
land, Amerika u.f.mw., jedes Land ftredt 
feine fegnende Hand aus, aber mit fol- 
chem Eifer, daß fie gegenfeitig fi) damit 
in die Haare fahren werben. 

Kul.: Die Situäfchen in Ifcheine i3 
merrie firtus. Alle Fohrners find in 
gräht Dänfcher. Unfer SKonful in 
Tienfin iS mie ein Briffener in bie 
Dicäahl, wenn ihn der Mob lüntchen 
will. 

Gr.: Na, wundert Euch) das? Die 
Chinefen wollen eben von unſerer Kul⸗ 
tur ebenfo wenig mwiffen, wie die Phi- 
lippinos. 

Qu.: Wir haben aber in China nicht 
angefangen. Deutſchland, Rußland .. 

Lehm.: Wer keenen Zopp nich tragen 
thut, der is ihnen Wurſcht, ſofern et 
ſich um det Todtjeſchlagenwerden von 
ihm handelt. Die Boxer det is eene 
würdige Jeſellſchaft, ſag' ich Eich. — 

Kul.: Unſere Juhniwerſities haben 
jetzt die beſte Schoh, zu pruhwen, von 
welcher Wälljuh die Edukäſchen zum 
Sport is! Keine Nähſchen im Juhni— 
wers kann ſo viel ſzeientifik Boxers ge⸗ 
gen die iſcheinieß Boxers entliſten, als 


männer auspicken können. 

Gr.: Mit diefer Art Ausbildung ift 
natürlich für die Studirenden der große 
Bortbeil verbunden, daß fie fich mit den 
eigentlichen Wiffenfchaften fo wenig mie 
möglich a ben brauchen. : 

8 : Wie in Allens is ooch Chica⸗ 
ge hier mal wieder die iebrige Weli weit 
‚voraus. Bei die Arbeit ik et bekannt», 
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' bei muß find, un’ vet war frieher bei 
| die Studirerei. ebenfo. ‘Jd fage Eid), 
‚ id habe biffeln miffen, det et ordentlich 
jeroocht hat! 
|  Ulle (unifono): Vom Lügen? 
| Lehm.: Zanz abjefehen von Eire un- 
| promotete linterbrejung; et mar'n 
ı bartet Stift Arbeit vor mir, die neethige 
ı höhere und die janz feine Bildung zu 
‘ Iernen. Wber heitzutage braucht man 
jar nicht mehr dabei find. Man fchmeihf 
bloß een paar Hundert Dahler in den 
: „Doftor-Automaten” des Metropolitan 
; Medical College, und mit eenem Male 
' fliegt man uff die andere Seite als 
een richtiger Menfchenboftor ’raus. — 

Kul.: Na, die werden aber plentie 
Biehpels killen. 

Lehm.: Wenn die Doktor3 een Stid 
Arbeit verdorben haben, dann machen 
jie’3 jenau wie diePflaſter-Kontraktors. 
Beede ihre Pfufcharbeit kommt unter 
die Erbe. mmer ruff mit den 
Sand, det die fehlechten Stellen nich zu 
| fehen find. 
| ©r.: Die Pflafter-Rontraftoren 
 müffen aber fchändlich gepfufht und 
| dazu noch grob betrogen haben, denn 
; ber eine Stabtvater hat beantragt, daß 
| von jet an vor jeder Thür, mo gepfla- 
| flert wird, der Hauseigenthümer mit 
| einem Polizeitröfter von dem fchmerften 
ı Kaliber auf und ab patrouilliren fol. 
ı Fängt einer bon den Arbeit3leuten an 
| zu pfufchen, drauf mit dem Snüppel, 
und wenn ber Slontraftor fchlechtes 
; Material geliefert hat, diefelbe Mebdi- 
| zin — doppelte Dofis. 

Du.: Ra, hören Sie, das ift faul... 

Lehm.:.Nee, det 13 Fomler (fau- 
ler), der den Borfcehlag jemadht hat. Det 
| 18 aber durchaus und feineswega feen 

fauler Kopp nich, denn er fticht mit 
Leib und Eeele zu die Gteierzahler. — 
Er wird e3 ooch fertig friejen, dem 
| Kontraftor von die Pflafterarbeeten 
! an die Weft Lake Street jo lange zu 
| ziviebeln, bi3 er feinen Vrepflichtungen 
i nachjefommen i3. — Bei dem mird 
| niſcht jebuddelt. 

Gr.: Es ſoll überhaupt nicht mehr ſo 
flott gebuddelt werden, und wenn man 
auf die Reben der Stabtoäter felbft 
etwas gibt, dann kann man glauben, 


| fie find lauter Heilige geworden! 


Lehm.:Der eirifche Priefter Flanni- 


| gan, der fich doch uff det Jeſchäft aus'n 


| 375 berfteht, fagt, det er 'n Heilijen und 
'n Chicagoer Alderman noch) immer uff 

| drei Block unterſcheiden kann. — 
Nichts Jenaues weiß er ja ooch nich je— 
nau, aber er habe doch ſo 'nen kleenen 
Aſinus, det jewiſſe Leite verfucht hät- 
ten, bei die Jeleiſe-Hochlegungs-Bill 
ſo'n halbes Milliönchen aus die Eiſen— 
bahnen rauszuſchinden! 

Qu.: Die unſchuldig Beſchuldigten 
haben aber dieſe auf leerem Geſchwätz 
baſirenden Auslaſſungen als unwahr 
bezeichnet! 

Lehm.: Und jefuchſt hat ihnen det ſo, 
als wenn der Pfarrer ihnen ihr Beicht— 
jeheimniß verrathen hat. 

Quab.: Es iſt aber auch ſchändlich, 
mit welcher Leichtfertigkeit von Perſo— 
nen, die in der Oeffentlichkeit ſtehen, 
oft Behauptungen aufgeſtellt werden, 
die anderer Leute Ruf ſchädigen kön— 
nen! Ich erinnere nur an die Behaup— 
tung Pettigrews im Senat, daß der 
Lieferant Cramp 400,000 Dollars zum 
republikaniſchen Kampagne-Fonds zu— 
geſteuert hat — das ift nämlich voll: 
ftändig aus der Quft gegriffen. 

Lehm.: Er wird dei am Ende je 
treimt haben! 

Gr.: Du meinft wohl fo wie ber 
Sultan von Marotlo? — 

Quab.: Was hat denn der geträumt? 

Kul.: Den Pläß, wo der Groß-Weh- 
ziehr den Träfcher geheidet hat! 

Duab.: Das ift wohl aus der Erzäh- 
lung „1001 Nacht“? 

Leh.: Nee, Verehrtefter, det i3 aus 
bie telejrafirten Spalten der Montag- 
Zeitungen. — Der Sultan hatte neem= 
lich einen JroßsFegiehr, mat uff jut 
türfifch Premier-Minifter meent. ‚Det 
mar n’ ehrlicher Mann und ala e8 zum 
Sterben kam, da verfraßte er 70 Mil: 
lionen Dollars, wo er feinem Heren je- 
ftohlen hatte! — Wo iS det Jeld? Det 
! war nu die Frage! Stein Deimel hatte 
eine blaffe Ahnung! Die Wahrfager 
maren in en! Un nu uffe'n 
| Sonntag zu Montag hat den Sultan 
felbft der Plaß jedreimt und er bat fein 
janzes Jeld mwiederjefriejt ! — 

©r.: Donnermetter, ich habe eine fa- 
pitale Jbee! Wir haben ja jekt auch 
einen Sultan unter dem GSternenban- 
ner wohnen — ben Sultan von die Su: 
us. Wenn man den auf bie Träumerei 
bon wegen dem aus unjerem Staat3- 
ſchatz geftohlenen Gelde abrichten 
| Zönnte! — Das würde fich bezahlen! 

Lehm.: Fällt bemfelben jar nich im 
| Traume ein zu träumen. Dafor bet 
ihm bei'm Uffbiffen von unfere Flagge 


| einige Splitter in feine Gufferänitäts- 
mir unter unfere follepfchbrett Schentel- | 


Rechte einjeriffen find, bezahlt ihm ber 
Dntel Sam jedet Jahr een bibjchet 

| Simmchen! Mit feine Haremsdamen 

| madht er dann eine © rt nad) 
Sinjapore und amüftrt fich Tultanife. 

Mittlerweile 

tebellifchen 


und Barmejantäfe 
Fz len. Man nehme NM 


— Rerbelfuppe (auf) für fie- 


berlofe Krante pafjend). Mehl wird in’ 


Butter gelb gersacht, mit Waſſer fein 
gerührt, mit Salz, gemwafchenem und 
fein gehadtem Kerbel durchlocht, mit 
etwas Fleifchertralt und einem Eibot- 
ter abgerührt und auf geröftetem Weiß- 
brot angerichtet. Lebteres bleibt für 
Kranfe weg; ftatt des Mehl3 fann man 
die Suppe mit Weikbrot gebunden ma- 
hen. — Zum Kochen gehört 4—3 
Stunde. 

— Störzutoden. Xft ver Stör 
gejchlachtet und ausgemeidet, jo legt 
man ibn in einem Zuch zugefchlagen 
1—2 Tage im Keller auf einen Stein, 
weil ſein Fleiſch, friſch gekocht, zäde ift. 
Bor dem Gebrauch reibt man ihn eini- 
gemal mit Salz und Waffer ab, damit 
alles Schleimige entfernt werde, und 
Ichneidet ihn je nad) feiner Größe in 5 
bis 12 Theile, welche nach dem Kochen 
in beliebige Stüde zerlegt werden. Man 
bringt ihn mit faltem Waffer und einer 
Handvoll Brennneffeln -— diefe beför- 
dern das Weichwerden und zugleich das 
Herausziehen des Thranes -— auf’s 
euer, läßt ihn langfam zum Kochen 
fommen und unter fortwährendem 


; Schäumen 3 Stunde langfam fochen. 


Dann legt man ihn in frifches fochendes 
MWafjer, gibt etwa 6-—-10 Zwiebeln, ei- 
nige Zorbeerblätter, 1 Drachme Nelken, 
4 Drachmen Pfefferförner und 1 Bund 
Ihpmian, Salbei und Majoran hinein 


und läßt ihn nochmal3 bis zu 1 Stunde | 


ganz langjam fochen, während man 
alles yeit jorgfältig abnehmen muß. 
Erjt wenn der FFifch weich ift, gibt man 
Salz dazu, läht ihn zum Aufnehmen 
beffelben noch eine Weile im Fifchwaffer 
liegen, nimmt ihn dann heraus, ent- 
fernt ale hervorftehenden Knorpeln, 
zerlegt die Stüde, wie jhon bemerft, in 
Hleinere Theile und gibt Butter und gu- 
ten Senf oder eine Beterfilienfauze da= 
zu. — Die übriggebliebenen GStüde 
fann mon bei Hinzugeben von Ejfig in 
der Filhbrühe mehrere Tage aufbewah- 
ten, und mit Del, Eifig, Pfeffer, Senf 
und feingehadten Zwiebeln jerviren. 


— Eierpflanze. Bon den ei- 
fürmigen, fleifehigen Früchten von mei= 
Ber oder violetter Färbung follen nur 
die weißen braucibar fein, die andern 
werden für [chädlich gehalten. Zum Ge- 
brauch jchneidet man fie der Länge nach 
in zwei Hälften, verfieht fie mit einigen 
Einjchnitten, wälzt fie in einer Mijch- 
ung geriebener Semmeln, gejchmolze- 
ner Butter, Pfeffer und Salz und orüt 
fie etwas auf dem Roft oder in einer 
Pfanne. Auch werden fie in Scheiben 
gejchnitten, mit Salz und Pfeffer ge- 
würzt und in Butter leicht gebraten. — 
Es paßt dazu jede feine Beilage. 


— Einenganzen Shinten 
zu braten. Nachdem Bein und 
Spite von dem frifchen Schinten eines 
jungen&chweines abgefägt worden find, 
fege man benjelben mit Salz eingerie- 
ben, in eine kleine hölzerneMulde, gieße 
Eifig, welcher mit 1 Handvoll gereinig- 
ten und Hleingefchnittenen Schalotten 
oder Zwiebeln, 1 Handvoll Dragon, 1 
Eplöffel Pfefferförnern, 2 Iheelöffel 
Nelken und 6 Lorbeerblättern aufge: 
focht, fochend darüber und laffe ihn 8 
Tage darin liegen, während man ihn, 
menn er nur zur Hälfte bebedt ift, täg- 
ih umlegen und begieken muß. 
MWünfht man ein Feines Mittelftüc zu 
braten, jo werde das Gewürz verhält: 
nigmäßig angewandt. Beim Gebrauch 
bringe man den Scinfen, die Schwar- 
tenjeite nach „oben liegend, mit der 
Hälfte der Beize, worin er gelegen hat, 
und etwa 1—2 Duart Wafler auf’s 
‚euer und laffe ihn feft zugebedt, bei- 
nahe weich fochen. Dann giefe man 
die Brühe ganz darunter weg und durd) 
ein Sieb, lege ein Stüd Butter in die 
Bratpfanne, durchfreuzge mit einem 
Iharten Mefjer entweder die Schwarte 
bes Scinfens und ftede auf jedes 
Karre eine Nelte, oder man jtreue nach 
dem Abziehen der Schmwarte feingeftoße- 
nen Siwiebad, mit Mustatnuß ver: 
mengt, recht did darüber und brate ihn 
unbededt in einem fturf geheizten Dfen 
vollends weid und ganz bdunfelgelb, 
während man nach und nach die träf- 
tige Brühe, jedesinal nur eine halbe 
Zaffe, Hinzufügt. Unterdei muß der 
Scinten an den Seiten recht oft, aber 
behutfam, begoffen werden, damit die 
Krufte oben recht froß und nicht abge- 
fpült werde. Beim Unrichten nehme 
man das Yyett zum Theil von derSauze, 
fireue einen gehäuften ERlöffel Mehl 
hinein, rühre es einige Minuten, ver- 
längere die Sauze jo viel ala nöthig 
und fchneide einige Zitronenfcheiben 
hinein. Zur Verzierung diejes Bra- 
tens ift Yolgendes jehr paflend: Meh- 
tere Knollen Sellerie werden in Wafler 
und Salz halb gar gekocht, dann fchnei- 
det man fie der Länge nach in 8 Theile 
und focht fie in der Brühe bes Schin- 
tens, ehe man biejelbe abgießt, nicht zu 
weich, jeßt fie Hi3 zum Anrichten hin, 
läßt fie zulegt, wenn die Sauze fertig 
ift, Darin einige Augenblide ſchmoren 
und garnirt damit die Schüfjel. — 
Pan tann zum Garwerben eines gan= 
zen Schinken auf 3 Stunden rechnen. 
— Yft man genöthiat. den Schinken zu 
braten, ohne ihn zubor in Ejfig legen 
zu fönnen, jo verjegt man das Wajler, 
worin derfelbe gefocht werden fol, mit 
reichlich Eifig. 

— Kalbfleifh-Fritaffe, 
Eine feingehadte Zwiebel wird in rei- 
her Butter gelb geihmwitt, das in Kleine 
Stüde geſchnittene Fleiſch nebſt etwas 
Mehl eine Weile darin geſchmort, mit 
tochendem Waſſer zur Hälfte bedeckt, 
Salz, ganzer Pfeffer, Reltenpfeffer, 1 
Zorbeerblatt und wenig in Würfel ge- 
fhnittene Genfgurten, in Ermangelung 
einige Zitronenſcheiben Hinzugefügt; 
bas Frilafj6 darf davon nicht fauer, 
daß Hleifch gar, aber nicht zu weich ge- 
focht werben. 

Schinken 


— Mattaroni, 


dıkadııa | 
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Waffer üdergoffen.. Nachdem fie erfal- 
tet und in 1 Zoll fange Stüde 6 
ten ſind, ſchmort man einige feinge— 
hackte Schalotten in etwas Butter, thut 
den Schinken, darnach die Makkaroni, 
den Käfe, zuleßt noch Inapp 4 Duart 
faure Sahne dazu und badt dies in ci- 
ner borgerichteten Form oder Schüffel 
3 Gtunde. 

— Chofoladefuden. 14 Eier, | 
Z3Pjund durchgefiebter Zuder, 3 Pfund | 
frifche geriebene Mandeln, 6 Ungzen auf | 
einem Neibsijen feingeriebene und | 
durchgefiebie füge Vanille-Chofolade, 4 | 


Unze feiner Zimmet und 1 Mefferjpike | 
Badpulper. 12 Eidotter und 2 ganze 
Eier werden mit Zuder, Mandeln, Cho— 
folade mittelji eines Schaumbdefens 4 
Stunde ftarf geichlagen, anders 
Stunde gerührt, dann wird Das von 
den Eiern zu Schaum gefhlagene Weiße 
durchgemiſchl, Backpuloer ſchnell durch— 
gerührt und 1 Stunde gebaden. 

— Dlivenfauze Man jhäle 
die Oliven vom Stein mit einem feinen 
Meffer fo ab, daß fie fich wieder rund 
zufammenrollen. Dann nehme man in 
Butter braungemachtes Mehl, Braten: 
fauze oder Fleiſchextrakt-Bouillon, Zi— 
tronenfchale und Saft, Musfatblüthe, 
abgejchälte Kleingefchnittene Gurken, 
ganzen Pfeffer und einige Schalotten. 
Nachdem dies alles gut geloht und 
duch ein Sieb gerührt, erden die 
Diiven nebft Kapern darin ein wenig 
gekocht. 

— Rührei mit Spargel— 
fpigen. 24-30 mitteldide Spar- 
geln jchält man qut, jehneidet die Köpfe, 
jomeit fie zart find, etma 3—4 Zoll ab 
und in ganz fleine Stüde wie Erben 
groß, kocht fie mit ganz wenig Wafler 
und frifcher Butter 10 Minuten, fügt 
Salz hinzu und focht fie no) 5 Minu- 
ten, worauf man fie abkühlen läßt; 15 
recht frifche&ier quirlt man in 15 Koch: 
löffel vol Milch, zu der man das Salz- 
mwafjer gibt — Mil und Spargelmaf- 
fer müfjen zufammen 15 Kochlöffel voll 
fein —, gibt das nötbige Salz, 1 Prife 
tweißen Pfeffer dazu, quirlt Die Spargel 
hindurch und bereitet in frifcher zer- 
laffener Butier ein weiches Rührei. 


— — 


Eine merkwürdige Geſchichte. 


Eine hypnotiſche Verbindung zwi— 
ſchen Paris und Berlin iſt jetzt herge— 
ſtellt. Daß ein Pariſer von Berlin aus 
mittels einer Poſtkarte hypnotiſirt wer— 
den kann, das lehrt eine intereſſante 
Prozeßſache, die gegenwärtig die Pari— 
ſer Gerichte beſchäftigt. Vor zehn Jah— 
ren heirathete der Handelsangeſtellte 
Louis Victor Durand ein junges hüb— 
ſches Mädchen. Durand ging täglich 
pünktlich in jein Bureau, mo er die 
englifche Korrefpondenz erledigte. Er 
tranf nicht, er fpielte nicht und galt 
überhaupt allgemein al3 das Mufter- 
beifpiel einer geregelten Exiftenz. Plöß- 
li machten fich jedoch bei ihm Störun- 
gen des Nerveniyftems bemerkbar. Er 
lachte oft ohne jeden Grund ftill vor fich 
bin, wurde jehr unruhig und aufgeregt, 
bejchäftigte fi mit Wfjtronomie und 
höderer Mathematit, vergaß Effen und 
ZIrinfen und irrte oft Tage lang plan- 
los umher. Im Jahre 1897 traten dieje 
Unfälle jo häufig auf, daß Frau Du- 
rand ihren Oatten in die Salpetriere 
brachte, wo die Werzte nach längerer 
Beobadhtung feine Krankheit als „by- 
fterifchen Wanbdertrieb” diagnoftizirten. 
Durand durchwanderte oft raſchen 
Schrittes ganz Paris; wie ein Nacht— 
wandler ſchritt er ruhelos über 
Straßen und Boulevards und befand 
ſich, nach durchwanderter Nacht, am 
Morgen oft auf irgend einem Kraut— 
felde außerhalb der Stadtgrenze. 
Wenn er dann wieder zum Bewußtſein 
gelangt war, kehrte er ruhig nach 
Hauſe zurück. Da Frau Durand einige 
Erſparniſſe beſaß, beſchloß ſie, mit 
ihrem Manne nach Berlin zu reiſen 
und einen Berliner Spezialarzt, der im 
Rufe ſtand, derartige Krankheiten durch 
Suggeſtion heilen zu können, um 
Rath zu fragen. Der Heilkünſtler 
brachte thatſächlich durch magnetiſche 
Kuren Durands zerrüttetes Nervenſy— 
ſtem einigermaßen wieder in Ord— 
nung. Durand konnte, nach Paris zu— 
rückgekehrt, wieder ſeiner Beſchäftigung 
nachgehen; er fand eine neue Stelle in 
einem großen Hanbelshaufe, wo man 
ihm die Kaffe anvertraute. Aber bald 
zeigte fich der Wanbdertrieb von Neuem. 
Eines Tages verfhwand er, machte 
mehrere Male die Runde um Paris 
und fehrte am nächlten Morgen müde 
und matt, halbtodt vor Hunger und 
Durft, in die eheliche Wohnung zurüd. 
In ihrer Beforgniß, daß die Anfälle 


Kur 
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und bat ihn um Verhaltungsmaßte- 
geln. Der Arzt richtete darauf an 
Durand eine Voftkarte, auf welcher in 


frangöfifher Sprache nur die Worte‘ 


ftanden: „Guten, Tag! Wie gebt es 
Ihnen? Hoffentlich find Sie gelund. 
Schlafen Sie fofort, ich will es, ich 
will e3!” Frau Durand legte ihrem 
Danne die Karte bor, und ber Kranke 
fchlief fofort ein, nachdem er bie Auf- 
forderung des Arztes gelefen hatte. 
Bald darauf flahl Durand feinem 
Chef 4000 Fr. und begann eine neue 


| Fußmanderung. EinigeTage jpäter er- 


hielt Frau Durand aus Frouard (in 
der Nähe ber deutfchen Grenze) eine 
Deveiche folgenden Inhalts: „Bin in 
Frouard, weiß nicht warum? Pictor.” 
Frau Durand holte ihren Mann ch, 
ber 300 km zu Fuß zurüdgelegt hatte 
und erft an der Grenze aufgewacht war. 
Xn Pari3 wurde er wegen des Dieb- 
ftahls verhaftet und als Polizeigefan- 
gener zur Beobachtung feines Geiſtes— 
zuftandes in ein Xrrenhaus gebradt. 
Xn feiner Zelle promenirte er Taq und 
Necht umher, ohne auch nur ein Vier- 
teltündchen zu fchlafen. „Ich farın nicht 
mehr“, fehrieb er an feine rau, „ich 
bin am Ende, feit Wochen kann ich nicht 
ichlafen.“ Da fam man auf den Ein- 
fol, dem Kranken wieder die Karte des 
Berliner Heilfünftler® vorzulegen. 
Durands Vertheidiger, der den Gefan- 
genen in der Zelle befuchte, nahm bie 
magifche Karte wie zufällig aus feiner 
Altenmappe und vab fie dem Kranten. 
„Weg damit!“ fchrie Duran, „ich will 
das nicht Iefen.“ Sclieklih Tas er 
aber doch die gebieteriichen Worte: 
„Schlafen Sie fofort, ich will es, ich 
will es!“ Und das Wunderbare ge: 
fchah wieder: der Mann fchlief fofort 
ein. Geitdem ift er ruhiger geworben. 
Die Aerzte follen nun fefiftellen, ob 
Durand für den Diebftahl überhaupt 
berantmwortlidy zu machen ift. Der pa= 
tbalogifche Fall erregt in Paris allge: 
meines Antereffe und mwird ficherlich zu 
zahlreichen wilfenfchaftlihen Distuffio- 
nen Beranlaffung geben. 

(Berl. Loft. Anz.) 


— — — — — 
Der Urfprung des Kuffes. 


Der Kuß als Liebesäußerung ift eine 
berhältnigmäßig neue „Erfindung”. 
Weder Homer noch Hefiod kennen ben 
Kuß in unferem Sinne. Hektor küßt 
feine Andromade -niht, als er fi 
„ewig von ihr menden will”, Paris 
feine Helena nicht; Dpyffeus, der Viel- 
gereifte und Vielgeliebte, hat meber bei 
der fchönen Atlantide Kalypfo noch bei 
der Zauberin Circe den Kup gelernt, 
und bei feiner Heimfehr begrüßt er 
feine Gattin Penelope nur mit einer 
Umarmung ohne Kuß. Das Sanstrit 
und die Hieroglyphen haben feine Be— 
zeichnung für den Ruß. Daß bei den 
Sapanern der Kuß heute noch nicht 
üblich ift, ift befannt. Cejare Qom- 
brofo, der berühmte Iuriner Phyjio- 


loge, führt das Küffen auf die Yyeuer- 


länder zurüd, bei denen e3 eine Art 
mütterlicher Sorgfalt für die junge 
Brut war. Die Feuerländer fennen 
nicht den Gebraud) von Trintgefäßen; 
fie legen fich zu dem Quell nieder und 
verfchaffen fich den erfrifchenden Tranf, 
wenn fie ihn nicht direft mit den Lip— 
pen erreichen können, mittel3 eines hoh— 
len Halms, eines Rohr3, durch das ie 
das Wafler auffaugen. Bei diefer Me- 
thobe, Waffer zu jchöpfen, müßten aber 
die Kleinen Tyeuerländer, Die noch im 
bilflofeften Kindesalter find, verbur- 
ften. Wlfo nehmen bie feuerländifchen 
Mütter das Wafler in ven Mund, und 
intem fie ihn auf dad Mündehen ihrer 
Pfleglinge preifen, flößen fie ihnen den 
Trank ein. Das ift ganz das Verfah- 
ren der Vögel, die ihren Kleinen in die 
aufgefperrten Schnäbel das Wajler 
gießen, das fie jelbit mit ihren Schnä- 
bein aufgefchöpft haben. Aus diefem 
mütterlihen „Mund an Mund“ bat fich 
die Uebung des KHüffens enimidelt, die 
alfo eigentlih, nach Lombrofo, ein 
Atavismus ift, eine Erinnerung an jene 
Urzeit der menjchlichen Entwidelung, 
da „noch nicht das Weib über die Mut- 
ter, die Liebe über die Mutterfchaft 
irinmpbirt hatte”. Zombrofo ift meift 
etwas fühn in feinen Schlüffen, aber 
diefe Hnpothefe bat viel für fih. Die 
alten Römer erklärten freilich die Ent- 
ftehung bes KAuffes anderd. Sie mein- 
ten, der Kuß fei von Ehemännern er- 
funden worden, bie fich durch die Be- 
rührung der Lippen überzeugen moll- 
ten, ob die rauen in der Abweſenheit 
ihrer Männer Wein getrunten hätten. 
— — — 

— Je heißer der Kampf des Lebens, 
deſto kühleres Blut muß man be— 
wahren. 


für 


Männer. 


Ein freies VBerjuhs:Padct dDiefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her, 


Sreie Probe = Padete eines der merkirüirs 
digften Heilmittel werden an Alle per Roft 
verihidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
bes Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
beriorene Mannestraft, jo dab das Anftitut 
fih entihloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu veridhiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art geichlechtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen durch Yus 
gendjünden, feühzeitigen Berluft an Kraft 
und Gedä: ſchwachen Rüden, Varico⸗ 
cocele oder Zuſammenſchrumpfen einzelner 
Theile, können jest jelbft im Haufe ku⸗ 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio— 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr an— 
gebt, daß Ihr eines der Probe-VPackete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern zu erreichen, de⸗ 
nen es unmöglich iſt, ihr Heim zu verlaſſen, 
um ſich behandeln zu laſſen. Dieſe freie 
Probe jedoch ermöglicht es ihnen zu erlen⸗ 

geſchlechtlichen 


‚an | Probe 


wi en 


4 
4 
1$ 
Seiden in ihrem Gefolge, wie Derftopf- I 
. 
$ 


2 
: dem Gebrauch von 
Es 
» 


Su Pe ve 


* A 


— — * EN * 
aaa aaa aan 


& Magenleiden are 


»|ung, Blähungen, Magenfäure, Unver: 
daulichfeit, Ropfichmerzen, etc. weichen 


kränudter - Blutbeleber. 


bringt in den meiften Sällen Linderung. | 
Kähere Auskunft ertheilt 
Dr. PETER FAHRNEY, 


—— 


F 


Fornis Alpen⸗ 
Eine Doſis 


112-114 S. Hoyne Ava, 
CHICAGO, ILL- 


— 
— 
5 
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— Thurmuhr-Apotheke. | 
Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburge 
BR... 20 le ——— 
Sreies echtes importirtes Hamburger 
Pflafter . 12 
St. Bernards Kräuter Pilen . » 
Caſtoria . 25c 
St. Kacobs Del . . . 350 
Hamburger Tropfen . . . . 3öc 


17e 


” „8380 | 
. 760 


Malted Milk, die 50c-Größe . 
Malted Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe . 300° 
Neftles Kindermehl . . x. 2. B8e 
Paines Gelery Compound . „ . . 750 
H00d8 Sarjaparilla . +, I50 


nf. m,w f. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
fangen Sie unfere Preife für irgendwelde in unfer Zah einjdlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


Gehet zum... 


beiten 
Doltor. 


Geht zu den Garantie-Doftoren, 143 
StateStr. Cs find die beften Doktoren, 
und fie verlangen feine Zahlung im Voraus. 
Shr fünnt bezahlen, wenn die Arbeit fertig, 
oder wenn Ahr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil. 


Ronfultation frei. 


Befucher der Stadt, die nicht die beften 
Aerzte fennen, find bejonders eingeladen, 
vorzufprechen, che fie weniger tüchtigenAerz: 
ten hohe Gebühren für Unterjuchung bezah— 
len. Die Offices der Garantie-Doftoren 
find die größten und feinften in Chicago. Sie 
haben die großen X: Strahlen, um die 
Krankheit zu finden. 


Männe cocele, Hydrocele, allenAnzeichen 


von frühzeitigem Verfall oder verlorener 
Mannbarfeit. Dauernd geheilt. 

3 dauernd geheilt ohne Operation. 
Brüche Ronfultirs uns, ehe Xhr jemand 
anders hohe Gebühren bezahlt. 
lung, bis geheilt. 

Krebs und Gejchwüre entfernt ohne Mei: 

fer over Blutverluft mitteljt einer 
neuen Kur. Spredt vor oder jchreibt wegen 
Bedingungen. 


Taubheit 


her und 


Die neue elektriſche Behand— 


beſeitigt Ohrenklingen. Ver— 


| 


| 


mit Schwäche im Rüden, Bart= | 
ſchnell, 


Jetzt iſt die Zeit 


Nutzen zu ziehen aus der berühmten —— 
Meihode, angewandt von dem berühmden. Hinefif 


GEE WO CHAN 


Shügt und Fräftigr den Körper gegen bie 
hen Wechjel, die in Ddiefer Jahreszeit fattfinden, 
Schüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme dei 
nabenden Winters. Ein leichter Huften oder Schwäde 
ber Lungen oder Xungenröhren jo nit vernahläflige 
werden, damit er nicht durch den plögliden Xenıperas 
turwegiel in ein umbeilbares Leiden fi ausbreitet, 
Keine Jahreszeit erfordert mehr Sorgfalt un» 
Aufinerfjamkeit bei” allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren, ald die ges 
genmwärtige, und fein Bebandlungsiuftem wird is 
radifal und gründlich alle Spuren bieler 
Rrantheiten au® dem Körper entfernen als die, ans 


löglis 


> 
a 

— 
—— 


\ gewandt von dem berühmten chinefiichen Art Bee. 


Keine Zah: | 


! haben die 


lung ftellt das Gehör wieder | 


nadhläffigt niemals Taubheit oder laufende | 


Ohren. 
frauen 


Euer Kopfiveh, weibliche Schwä= 
che, fann fchnell furirt werden. 


: munaßorgane, 


Leidet nicht länger. Alle, die nicht vorſpre- 


chen können, ſollten wegen einer freien 
Probe-Behandlung ſchreiben. 


The Guaranty Doctors, 
148 State Str., 2. Floor. 


Offen jeden Tag und Abends. 


Sonntags, I—1. mai27,jodido* 


Kirk Medical! 
Dispensary, 


5 211 u. 212, 
cago Opera 
es „ »3ldg. 
Ede Glarf und 
Rajhington Str. 
8 Eingang 112 Clark Str. 
J Sprechſtunden von 9 Uhr 


Morgens bis 5:30 Nadın. 
Sonntags von 9—12 Uhr. 
Medical Dispenfarn, 
Depew Boriteber 
Fiſſures, Ge— 


Die Aerzte des Hirt 
don welchen Dr. 8. 
iſt, heilen Hämorrthoiden, Fiſtulas, 


ſchwüre und alle Krantkheiten des üfters ſchnell und 


ohne Meſſer, Abbinden oder andere marternde Me— 
thoden. Seine Methode wird allgemein anerkannt 
als die wiſſenſchaftlichſte, zufriedenſtellendſte und zu⸗ 
verlãſſigſte Behandlung, die je in Anwendung ge— 
bracht wurde. Sunderte von augenſcheinlich 
hoffnungsloſen Fällen ſind durch dieſe Behandlung, 
welche verſchieden von allen andern iſt, vollſtändig 
turirt worden. — 
Beſſerung zeigt ſich bei der erſten Behand⸗ 
lung und jchreitet jchnell weiter fort, bis eine voll⸗ 
ftändige Heilung erzielt ift. Keine Schmerzen, feine 
Abhaltung vom Geihäft. Warum an diejem Ges 
brechen leiden, wenn eine jhnelle, dauernde und bils 
lige Heilung in Eurem Bereich liegt ? 

Brühe bei Männern, Frauen und Kindern pos 


fitio geheilt mittelit unjerer Periection Die 


tbode und das Bruchband ift für immer unnöthig. | 


Keine Schmerzen, feine Operation, feine Gefahr, 
feine Abhaltung vom Gefhäft. 
Heilung garantirt in jedem Halle. 
möglihd. QTaufende, die geheilt wurden, als Res 
ferenzen. Wlter oder Zuftand de3 Falles ändern 
nichts an dem Rejultat der Behandlung. 

85 per Pionat für alle medıziniihe Bes 
handlung, einfhlieglih Arzneien. Rheumatismus, 
Daut:, Blut: und Merventrantheiten, Krankheiten 
des Magens, der Leber der Nieren und Urin-Ürgane, 
Berluft an Kraft, allgemeine und rven ſchwäche 
aller Art ſchneu und dauernd geheilt. Spezielle 
Aufmerkſamkeit wird Kinderkrankheiten gewidmet. 

sãonfſultation jrri. Schiebt es nicht 
auf, ſondern ſprecht vor oder ſchreibt ſofort an die 
hervorragendſten und geſchidteſten Spezialiſten Chi⸗ 
cagos. Schreibt wegen Tr 8. 8. Pepew’s 
neueften Yüchern. Frei per Poft auf Verlangen. 

Uuiere Eonth Chicago Difice 
befindet fh in 9III—49 Commercial Ave. Spreds 
ftunden: 9.30 bis 12 Mittags, 1 bis 5 Rahm. und 
6.30 bis 8 Abends, mijonnbie 


WOoRLD’S BJEDICAL 


INSTITUTE, 
384 ADAMSSTR.. Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Bullding. 

Die Aerzte Biejer Anftalt find erfahrene dentihe Spe» 
zialiften und betrachten es ald eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenicen jo jhdnell als möglih von ihren Gebr 
au beilen. Sie heilen grünalı antie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, uen⸗ 
leiden und Menftruationsitärungen ohne ne 
ration, Sauttranfheit-n, Folgen von Belbits 
befle „ verlorene Manubarfeit se. Opera 
tionen don für 


Wo Cham, deſſen augenſcheintjch underbare 
Heilungen von ſcheinbat hoöffnungslen Uen 2 

ganze Yand in Grftaunen verjeßen. Sie imaren. eine 
Diienbarung für den ärztliden Stand fowohl wie 
für das Nubfifum, und Tauiende bezeugen tägli 
ihre grohen Borzüge — zaujende, dıe von anderem 
Werzten als abiolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diele Mittel find in Ehine jeit wrdenflichen Zeiten 
im Gebrauch; fie find feine Erperimente, denn fie 

fruchtbarite und — Ration 

hafjen. Da fie rein vegetabiliih find, wirken fie 
nicbt nur als Arznei, fondern auch al8 Nabrungss 
mittel und ftärfen und fräfttgen jedes Organ unb 
jeden Theil des Körber3 und entfirnen alle frank 
haften AZuftände aller Art. Unter ihrem Ginflub 
berichwinden wie durch Zauber alle Krankheiten bei 
Magens, der Leber und Nieren, Rbens 
matismusß, de Blutes, der Haut und beB 
Nervenipfitiems, afle Gebrehen der AUth- 
den frauen und Kindern 
jeden Alters einenthümliche Krankheiten und alle bet= 
alteten und fomplizirten Veiden jeder Art, die bon 
Anderen alS unbeilbar erklärt worden waren. Spredt 
vor umd fehet die Taniende_bon Sengniflen von 
mohlbefannten Seuten, denen Gefundbeit, Leben und 


| Gfitdieligkeit wiedergegeben wurde dur die Mittel, 
ob! der 


‘ Segen für die Pranten und Leidenden bon Eh 


melde die Natur jo reihlih für das Mi 

Menichbeit geichaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Wromiden, nicht®, das fhäplip iM, gehört jız 
diefem PBehandlungsinftem, vak nh aid ein —* 
cags 


| und des umliegenden Landes erwiejen bat, Teit +8 
| durch dieien berübmten Spezialiftet hier eingeführt 
! wurde. Echiebt e8 nicht auf, bi8 es au fpdt ift, fons 


dern fommt und unterfucht fofort. Kommt mit dem 
har tnackigſten und hronijchen Leiden und fichert 
feine_ebrliche und wiffenfchaftliche Meinung, was 
für Euch thun läht. Er ermedt Teine faliden Boll: 
nuneen ımd macht feine falihen PVerfprehungen, 


! fondern gibt Euch feine chrlihe Meinung, was fi 


‚ einer dauernden Heilung in jedem 
übernimmt. Konſultation iſt immer frei 


für Euch thun laht, und eine ghriedee 
alfe, den em 
Speziell 


| niedrige Preife während biefes Monats für e, 


; die tveaen Rehandlung vorfpreden. 


Gine Iebenslänglie | 
Fehlſchlag un⸗ 


| 


Merit Euch bie 
neue Adrefie feiner großen und bübfhen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nathſchild's. 


Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Auswärtige 
Patienten follten Briefmarte für Fragebogen jGiden, 
Seilung briefli garantirt. 


Stranfheiten der Männer, 


State Medical Dispensa 
76 Madifon Ste 


nahe State Stratze, 


OERIOCACCO. M. 


Die weltberuhmten Aerzte 
fer Anitalt Dale unter > 


pam Garantie alle 
unerleiden, ald ba m 


—— Blut⸗, Vrivat⸗ 
tonifche Leiden, - Blajenents 
jündung, die fchredlichen 
gen von — 
verlorene Mannbarkeit, — * 
mögen), Varicocele (Hodenkrankheiten), ® 
de, Herzklopfen, Gerähtnikihwähe, bumpfes 
drüdendes Gefühl im Kopf, Abneigung gegen 
senichaft, Nervofität, unangebradtes Erröthen, 
tergeiihlagenbeit u. f. w. gr 
Eee Ute Bernie ——* 
prechſtunden: t Borm. 
Sonntags nur bon 10 bis 12 Uhr. 
Schreiben Sie für einen Fraach 
dann per Boft furrirt werden. — 4 
ten werben ftreng geheim gehalten, 


Mir laden Überhaupt folhe mit —— 
behaftete Leibenden nah unferer Arfalt ein, bie 
eends Heilung finden tonnten, um umfere neue 


tbode fi angedeiben zu lafien, die als unichlber i 


Schwade, nervöſe Berfonen, 


geplagt von Hoffnungslofiakeit und fe Zräus 
men, erigöpfeuden Ausflüfien, Bruft«, . 
an nn ae 
und . Ratarrh. a 
Wr, Herzttopfen, Aengitligkeit, Früshan, . 
alahren aus dem „Menichenfreund“, 
argtliter Ratbgeber für Jung und 
und bilig Meichtechtstranfbeiten 
une i geü 

it und jFrob 
— Ganz neues —— 
—* rs. —*—— — 
reiche Buch zd nah Empi 3 
Briefmarken verfiegeit verfanbt si vonder 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Avo., New York, MY, 


en 
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* e Berlin. Das diamantene Hodh- 
eisen beging der in der Wartenburg 


abe 154 mwohnhafte Schuhmacher⸗ 
meiſter Carl Strowig mit ſeiner Gat⸗ 


Hin Dorothea Wilhelmine, geborene 


HDähn. Der Zubilar ift 89, feine Frau 
84 * alt. Beide erfreuen ſich des 
beſten Wohlſeins. — Sein ſ echzigjähri⸗ 
ges — Verbrecherjubiläum fonnte ber 
Töjährige Händler Auguft Kühne fei- 
ern, Der unter ver Anklage des verſuch⸗ 
len ſchweren Diebſtahls vor der vier— 


en Strafkammer des Landgerichts 1 


and Der gebrechliche Greis, hatte 
ſeine erſte Strafe gerade vor ſechzig 
Jahren erlitten und wurde wegen jei⸗ 
ner lebten That zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Dur) Erträn- 
ten im Hermöborfer See hat der ajäh: 
tige Zimmermann Wilhelm Jahnke, 
Putbuſer Straße 40 wohnhaft, ſei⸗ 
nem Leben ein Ende gemadt. Der 
Mann war verheirathet und hatte ſechs 
Kinder. In lehter Zeit hatte er fi 
dem Trunte ergeben. — sm Komptoir 
feiner Fabrif mit Morphium vergiftet 
hat fich der 46 Jahre alte MWaagenfa= 
brifant Richard Buchholz, Naunynſtr. 
66. Er war feit 13 Jahren verheira- 
thet und Vater zweier Söhne. — Er⸗ 
ſchoſſen hat ſich der Sekretär Paul Jo— 
näs, der eine Stellung bei der japani— 
ſchen Geſandtſchaft hierſelbſt bekleidete. 
Vor den Augen ihrer 87jährigen 
Mutter ſich zu tödten verſuchte bie 50 
Jahre alte Wittwe Joſefine Peter— 
mann, geb. Denſe, aus der Antlamer- 
ſtraße 27. Die Mutter iſt die Wittwe 
eines Oberförſters; ihre Tochter if 
ebenfalls ſchon ſeit 22 Jahren Wittwe 
und theilt ſeit dem Tode ihres Mannes 
den Haushalt mit der Mutter. Wittwe 
Petermann war in der letzten Zeit ner⸗ 
vös aufgeregt. In einem ſolchen An⸗ 
fall ergriff ſie eine Scheere, ſchnitt ſich 
die Pulsader an der linken Hand auf 
und brach bewußtlos zuſammen. Sie 
wurde in ein Krankenhaus gebracht. — 
Durch die Exploſion einet Petroleum— 
lampe zu Tode gekommen iſt der Ar—⸗ 
beiter Kluß, der am Stralauer Platz 
gewohnt hat. 

Forſt. Die Brauerei-Aktiengeſell— 
ſchaft vorm. Wrede u. Gedicke hat die 
Zahlungen eingeſtellt. Der Fabrikbe— 
ſitzer Hoegelheimer wurde zum Kon— 
kursverwalter ernannt. 

Fürſtenwalde. Rentner Karl 
Stimming, Begründer der Brauerei 
Stieber u. Stimming, und langjähri— 
ger Stadtverordneter, feierte ſein 50— 
jähriges Bürgerjubiläum. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Landichaftsrath 
a. D. NRittergutsbefiger Albinus— 
Waldhaufen, melcher von 1875 bis 
1878 landfchaftlicher Kreisdeputirter, 
bon 1878 bis 1896 Kreislandichafts- 
rath des Landſchaftskreiſes Schaaken 
war, iſt an den Folgen eines Schlagan— 
falls im Alter von 72 Jahren geſtor— 
ben. 

Allenſtein. Im Alter von 90 
Jahren ſtarb die verwittwete Frau 


Bürgermeiſter Rarkowski. 


Liebſtadt. In Grabow (Meck— 
lenburg) hat ſich der 36 Jahre Stein— 
ſetzer Schlowinski von hier im Polizei— 
gewahrſam erhängt. Schlowinski war 
als anſcheinend geiſtesgeſtört der Poli— 
zei übergeben worden. 

Oſte ro de. Auf einem Neubau 


ſtürzte dergimmermann Auguſt Zdun— 


neck vom zweiten Stockwerk in das 
Erdgeſchoß und erlitt ſo ſchwere Ver— 
letzungen, daß er ſtarb. Er hinterläßt 
eine Frau mit fünf unerzogenen Kin— 
dern in dürftigen Verhältniſſen. 
Provinz Weftpreußen. 

Danzig. Sein 50jähriges Ge- 
ſellen-Jubiläum feierte Reepfchläger 
Karl Lerh. — Ein Brand entjtand in 
bem ber Firma Hahn und Löchel gehö- 
rigen Haufe Wollmebergaffe No. 18. 
Das Feuer erfüllte vom Hausflur aus 
in furzer Zeit alle Etagen mit diem 
Dualm, jo daß die Hausbemohner 
fih nur mit größter Mühe über die 
RR! der Nahbarhäufer retten fonn- 
en. 

Briefen. Nadhts brannte Die 
Windmühle des Mühlenbefiters Po- 
torsfi ab. Der auf der Mühle fchla- 
fende Müller erwachte erft, als feine 
Kleider auf dem Leibe bereits Feuer 
gefangen hatten. Irobdem gelang 23 
ihm, fich mit nur geringen Verlegun- 
gen zu retten. 

Elbing. Infolge Explodirens ei— 
nerBetroleumlampe erlitt die 83 Jahre 
alte Pfarrers-WittmeTiheodora&Strem- 
pel derartige Brandwunden, dab noch 
am folgenden Tage der Tod eintrat. — 
Rentier Karl Lenz und Frau bliden 
nunmehr auf eine 5Ojährige, glücliche 
Ehe zurüd. 

Provinz Pommern. 

Stettin. Beim Tanze gejtorben 
ift im Dabrong’ischen Saale (Pöliker- 
ftraße) die Arbeiterin Hedwig Dahm2. 
Sie wurde beim Tanze vom Blutfturze 
befallen und jtarb alabald. — Spur: 
108 verfhmwunden ift der in der Preu- 
—— wohnende Bäckermeiſter 

einhold Hägert, 28 Jahre alt, welcher 


— * dem kürzlich erfolgten Tode ſeiner 


utter Spuren von Schwermuth ge— 
zeigt hat. 
It=- TZrtamm. Nachts hat hier 
eine eueröbrunft gemüthet. Abge- 
brannt find die Gehöfte der Bauerhofs⸗ 


bejiger Franz Stieg, Bütom, Radoi, 
 MWiehle und Yrik Firklaff. Stehen ge- 


blieben find nur die mit fefter Dachung 
jerjehenen MWohnhäufer von Gtieg, 


‚berfel 

Miepte und Firklaff. Ferner find ver- 
‚brannt ein Tagelöhnerhaus und Stall 
non MWangerin und die Schulfcheune. 


m Ganzen find 17 Gebäude ein Raub 
Flammen geworben. 

abn. An Stelle bes Gutäbe- 

Schober, defien Wahl ala Rath- 

im nicht betätigt wonden ift, wurde 

Rentier Heinrich age! einftimmig 


zum Rathmann gewählt. 


ovmng Schles wig · Aolſtein. 
tona. Ertränkt hat ſich in der 


at. Die ie Der Goa 


follte unter. big: 
Seemann mehrere hundert Mari ge- 
ftohlen zu haben, verhaftet werben. Als 
die Griminalpoligei ihre Wohnung be- 
trat, fprang fie aus dem Tyenfter ber 
dritten Etage auf die Straße. Ster- 
bend wurde die Unglüdliche, Die Arme 
und Beine gebrochen hatte, in’3 Kran 
fenhaus gebracht. 

Apenrade. Als „Läftig“ wurde 
der Kaufmann 9. %. Vilgaard ausge: 
miefen. Vilgaard hatte feit 20 Jah: 
ren bierjelbit ein Manufatturgefhäft 
inne. 

Itze hoe. MAIZ die 17 Jahre alte 
Tochter des Hofbefigers Detlef Wendt 
in Breitenfeld in den Stall ging, um 
die Schweine zu füttern, murbe fie 
bon dem bei ihrem Water dienenden 
Knecht, Namens Schmidt, hinterrüda 
überfallen und durch einen Beilhieb 
am Kopfe lebensgefährlich verlegt. 
Der Knecht ergriff nach der That Die 
Sludt, wurde aber von dem Ge— 
meindevorjteher Nicolaus Wendt ver= 
haftet. 


Kiel. Der flüchtig gewordene 


PVoftaffiftent Hagedorn wurde verhaf- 
tet, 


»Yrovinz Schlefien. 

Breslau. Der vor kurzem ber- 
ftorbene Stabtrath Bod hat in feinem 
Zejtament 100,000 ME. zu einer mil- 
ben Gtiftung bejtimmt, die die Bezeich- 
nung „Stadtratb Rod’she Stiftung“ 
führen foll. 

Goldberg. Ein fehmerer Un- 
glüdsfall Hat fih in dem Gteindrud) 
zu Kofendau — der Firma Heinrich 
Langner in Liegnit gehörig — zuges 
tragen. Unter Anderen waren dafelbit 
auch der Zimmermann Ifcharntte aus 
Kojendau und der Arbeiter Schöbel 
bon hier mit dem®Brechen bezw. Spren= 
gen bon Steinen befchäftigt. Diefer 
Zage löfte Sich plößlich ein größerer 
Gteinblod und traf die Genannten fo 
unglüdlich, daß Ifcharntke feinen Tod 
fand, während Schöbel fehr fchere 
Verlegungen erlitte. 

Grottfau. Die al Schuldiene- 
tin in der hiefigen höheren Töchter- 
Ichule thätige Frau Mathilde Matern 
mar mit dem Ausheben der Doppel- 
fenfter in der genannten Anftalt be- 
Ihäftigt. Durch einen Fehltritt verlor 
fie das Gleichgewicht und ftürzte aus 
dem zweiten Stodwerf hinab auf das 
Hofpflafter. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

Frovinz Polen. 

Pofen. Unter großer Theilnahme 
feierte der Oberfefretär bei dem hiefi- 
gen Dberlandesgeriht SKanzleirath 
Schmidt fein fünfzigjähriges Dienit- 
jubiläum. 

Bromberg. Bei einem Rennen 
des Bromberger Reitervereins 
ſtürzten Lieutenant von Richtho— 
fen von den 4. Ulanen, Lieutenant 
Quellmalz von den 19. Huſaren und 
Lieutenant von Puttkamer von den 2. 
Dragonern. Lieutenant v. Richthofen 
iſt innerlich ſchwer verletzt worden. 

Meſeritz. Schuhmacher Gottlieb 
Klau feierte ſein 50jähriges Meiſterju— 
biläum. 

Nekla. In der Bretterſchneide— 
mühle verunglückte der Arbeiter Lierſch 
dadurch, daß ein ſchwerer Klotz von 
einer ziemlichen Höhe herabſtürzte und 
ihm ein Bein vollſtändig zerquetſchte. 

Provinz Sadien. 


Magdeburg. Ein gemaltiges 
euer müthete auf dem Grundſtück 
Sternitraße 3. Die Feuerwehr fand 
beim Eintreffen auf der Branditätte 
die Dachgefchoffe des zehn Fenſter 
?sront habenden Vordergebäudes, der 
beiden Geitenflügel und des Hinterge- 
bäudes falt volftändig vom Feuer er- 
griffen. Erjt nach 14ftündiger Thä- 
tigfeit gelang e8 der Feuerwehr, das 
entfeifelte Element auf feinen Herd zu 
bejchränten und die Nachbargebäude 
zu erhalten. 

Bennedenftein. ‘n der Rapp- 
bode ertrant der Sjährige Sohn de3 
Urbeiters König. 

Bornhagen Auf dem von 
Ritterqutspächter Braun bewirthfchaf- 
teten Gute Coburgerhof der Frau von 
Slode brach Treuer aus, welches in fur 
zer Zeit die Gtallungen und eine 
Scheune in Afche legte. Etwa 50Schafe 
famen in den Flammen um. 

Erfurt. Geh. Oberjuftizrath 
Franz Wilhelm Loeffler erlag den Fol— 
gen eines Schlaganfalls. 

Heuthen. Goldene Hochzeit fei— 
erte das Franz Joſeph Kruſe'ſche Ehe— 
paar im Beiſein von 8 Kindern und 25 
Enkeln. 

Kella. Die Leiche eines Mannes 
fand man in der Nähe von Langen— 
forth (Hannover) auf. Nach den bei 
der Leiche gefundenen Papieren han— 
delt es fih um den 28jähriaen Baha= 
arbeiter Töpfer von hier. Als Todes- 
urfache wurde Herzichlag nach voran= 
gegangenen Starrfrämpfen feftgeftellt. 

Hropinz Sbannoper. 

Hannover Die Eheleute Rik- 
mann, Calenbergerftraße 39 hier, fei= 
erten im Kreife ihrer Yamilie die gol: 
dene Hochzeit. 

AUerzen. Ein auf dem Trans: 
port befindliches Rindvieh riß ſich, er— 
ſchreckt durch einen vorbeifahrenden 
Eiſenbahnzug, los und ſtieß den ſich 
ihm entgegenſtellenden Hausſohn Reeſe 
aus Grießen nieder. Der Fall führie 
einen Schädelbruch des Unglücklichen 
herbei, woran er nach einigen Stunden 
ſtarb. 

Barmedel. Hier ftürzte das 5}- 
jährige Söhndhen des Gaftmwirthg Kö- 
ther in den Gemeindebrunnen und er: 
tranf. 

Berfenbrüd, Das Wohnhaus 
des Köthner3 H. Epping in Haftrup 
brannte bi8 auf den Grund nieder, 
Wegen der Schnelligteit, mit melcher 
das feuer um fich griff, konnte faft 
nicht3 gerettet werden. Die 16jährige 
Haustochter, welche ihre Nähmajchine 
aus dem Haufe bolen mollte, wurde 
unter den Trümmern des Haufes be- 
graben. 

WYrovinz Weltfalen, 

Bochum. Bei einer Spazierfahrt 


wurbe Generaldirector Köhler von-den 


Weftfälifhen € 


= 


und dem Gerichtögefängniß zugeführ: 
E83 handelt fi) um einen Racheact. 

Brakel. Das Boltefhe Wohn- 
haus ging in Flammen auf. 

Brilon. Das 6jährige Tüchter- 
chen des Schuhmachermeiſters Joh. 
Martini fiel beim Abrutſchen des 
Treppengeländers ſo unglücklich die 
Treppe hinab, daß es ſich lebensgefähr— 
liche Verletzungen zuzog. 

Coesfeld. Der Schriftſetzer 
HeinrichKruſe, Veteran der Kriege von 
1864, 66, 70:71 beging jein 50jähri⸗ 
ges Berufa-Jubiläum. Krufe ift feit 
etwa 14 Jahren in der Fleißig’fchen 
Buchdruderei thätig. 

Witten. Ein Urbeiter Schoß vor 
dem MWafjerwerte mit einem Tefchin in 
den Bad. Als nun der Arbeiter Pa- 
gels aus dem Waflermerfe trat, fragte 
er ihn, ob er ihn aud) mal fchießen 
jolle; ohne eine Antwort abzumatrten, 
zielte der Menfch auf Pagel3 und traf 


ı ihn über dem linten Auge in den Kopf 


jo unglüdlic, 
Iod eintrat. 
Rheinproving. 
Gladbach. Auf der Strecke 
Gladbach -Vierſen wurde Maria 
Wunſch vom Perſonenzug erfaßt und 
ſofort getödtet. Die verſtümmelte 
Leiche wurde ſpäter aufgefunden. 
Rachtig. Nachts verunglückte 
hier ein junger Mann beim Ueberfah— 
ren über die Moſel. Derſelbe kam von 
Uerzig her. Als er ungefähr auf der 
Mitte des Waſſers war, ſchlug der 
Nachen um. Der Verunglückte hin— 
terläßt eine kranke Frau mit zwei klei— 
nen Kindern. 
Solingen. Der älleſten He— 
bamme im Kreiſe Solingen, der Ehe— 
frau Friedr. W. Scholl, wurde beim 
Abſchluß einer 55jährigen Wirkſam— 
keit von der Kaiſerin eine Broſche ver— 
liehen, die ihr Oberbürgermeiſter Dicke 


überreichte. 

Trier. Im Eifeldorf Lünebach 
wüthete eine Feuersbrunſt, die 13 
Wohnhäuſer mit Scheunen, Ställen 
und Vieh in Aſche legte. 

Aachen. Die Frau des Webers 
Grombach verbrannte im Anfalle einer 
Geiſtesſtörung ihr 18 Monate altes 
Söhnchen im Ofen. 

Barmen. In der chemiſchen 
Fabrik Weſenfeld, Dicke und Co. 
wurde eines der beiden Fabrikgebäude 
durch Feuer zerſtört. 

Coblenz. Agent Karl Lam— 
bricht machte einen Mordverſuch auf 
ſeine Frau. Der hinzugerufene 
Schutzmann wurde von Lambricht an— 
gegriffen, hierauf ſchoß Lambricht ſich 
eine Kugel in's Herz. 

RArovinz Seſſen⸗Nalſau. 

Hanau. Der Inhaber einer hie— 
ſigen Juweliergeſchäftes, Carl Craß, 
beging Selbſtmord durch Erhängen. 
Mißliche Vermögensverhältniſſe bil— 
den die Urſache der That. 

Homburg. Die großherzoglich 
heſſiſche Oberförſterei, die ſeit einer 
Reihe von Jahren hier ihren Sitz 
hatte, wird demnächſt nach Obereſch— 
bach verlegt. 

Schierſtadt. Nachts brannte 
die Wieſenmühle des Herrn Kraemer 
zwiſchen Oberurſel und Schierſtadt 
vollſtändig nieder. 

Spangenberg. Der Schorn— 
ſteinfeger Sachſe wurde vom Blitze er— 
ſchlagen. 

Wiesbaden Die 78jährige 
Schuhmacherswittwe Mittwich goß 
Petroleum in's Feuer, die Kanne ex— 
plodirte und die Frau erlitt tödtliche 
Brandwunden. 

Kaſſel. Bei einem furchtbaren 
Unwetter wurde durch einen Blitzſchlag 
das Leiſter'ſche Holzlager entzündet 
und brannte nieder. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Gotha. Den Tod im Waſſer 
ſuchte der 27 Jahre alte, hier gebürtige 
Kaufmann Karl Otto. Er ſprang von 
der Kronprinzen-Brücke in Berlin in 
die Spree, wurde aber von zwei 
Schutzmännern gerettet und in ein 
Krankenhaus gebracht. Nach einem 
Briefe, den der Lebensmüde an ſeine 
Mutter richtete, ſcheint er etwas über— 
ſpannt zu ſein.“ 

Maſcherode. Der Sohn des 
Gutsbeſitzers Voß von hier ritt in 
Braunſchweig die Wolfenbüttelerſtraße 
entlang, als vor der Bierbrauerei 
„Feldſchlößchen“ ſein Pferd ſcheute, 
wobei der Reiter herabſtürzte. In 
demſelben Augenblicke kam von dem 
Brauereigrundſtücke ein Flaſchenbier— 
wagen und überfuhr den am Boden 
Liegenden. Der junge Mann erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

Meiningen. Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den Hilfsjäger 
Kaufbolz, der in den‘ahren 1894—95 
„oriteleve in der preußijchen Oberför: 
fterei Erlau war, wegen wiederholter 
MWilddiebereien zu vier Monaten Ge— 


fängniß. 

Pöpned. Das Anmefen des 
Landwirths Teſchrich iſt vollſtändig 
niedergebrannt. Die faſt neuen Ge— 
bäude waren zu niedrig, das Mobiliar 
gar nicht verſicher. Das Feuer iſt 
durch einen mit Streichhölzchen ſpie— 
lenden Knaben verurſacht worden. 

Timmenrode. In dem Gehöft 
des Sattlermeiſters Loß kam Feuer 
aus, welches das Wohnhaus, die 
Scheune und die Stallungen ein— 
äſcherte. Kurz nach Ausbruch des 
Feuers wurde bemerkt, daß es zu glei— 
cher Zeit an zwei verſchiedenen Stellen 
brannte. Es liegt daher dringender 
Verdacht der Brandſtiftung vor, aus 
welchem Grunde Loß in Haft genom⸗ 
men wurde. 

Apolda. Noth und Lebensüber⸗ 
druß haben den 74 Jahre alten 
Strumpfwirker Gottlieb Bauernfeind 
in den Tod getrieben; er erhängte ſich. 

Sachſen. 

Ebersbach. Das goldene Ehe— 
jubiläum feierte der Hausbeſitzer Karl 
Enge 

a t Bruno 
Kühnel in feiner Scheune. 
Dberobemih. 


daß bald darauf der 


ver goldenen Hochzeit. 

Reise Die 22jährige Nähe- 
tin Zouife Kaufmann aus Eisleben 
bat fi in einem Haufe im Brühl aus 
unbefannten Gründen in den Hof bin 
abgeftürzt und dabei einen Schäbel- 
bruch erlitten. Sie lebt noch, an ihrem 
Auflommen wird aber gezieifelt. 

Zangenftriegid. Dur 
einen Sturz von der Treppe beruns 
glückte der Fabrikaufwärter Zaunftein 
tödtlich. 

Mahlis. Erhängt hat ſich der 
Djährige Käfeberg von hier, der zu= 
legt bei dem Gutsbefiger Möbius in 
Ablaß in Dienften ftand. 

Meerane Die goldene Hodh- 
zeit feierte der Grünmaarenhänbdler 
Friedrich Wilhelm Haueifen mit feiner 
Ehefrau Wilhelmine, geb. Kießling. 

Mittel -» Ddermiß. Der 
Hausbefiter Ernit Hachenberg hat fich 
zu erhängen verfuht. Obmohl er 
von feiner Frau fofort abgefchnitten 
wurde, blieb er doch bemußtlos und 
ftarb troß ärztlicher Hilfe einige Stun= 
den fpäter. 

Niederlößnig. Einem Herz: 
Thlage erlag Medizinalratd Dr. med. 
Emil. Sare im 74. Lebensjahre. Der 
Entfchlafene war früher Oberarzt an 
der Strafanftalt in Zwidau. 

Chemnit. Der Jeit Jahren 
Sahren hier praftizirende Rechtsan- 
malt Dr. Giebel ift fpurlos ver- 
ſchwunden. Die geichäftlichen Ange- 
legenheiten des Vermißten find in 
beiter Ordnung. 

Grimmitfdau. Bahnhofs⸗ 
inſpektor Schwartz beging ſein 25jäh— 
riges Jubiläum als Bahnhofsvor— 


Ein ſchwerer Unglücks— 
fall ereignete ſich im Hofbräuhauſe. 
Der Arbeiter Jentſch aus Brießnitz 
bog ſich über einen nach dem 1. Stock 
führenden, kaum einen Viertelmeter 
breiten Schacht des Bieraufzuges, als 
das in dieſem Schachte laufende, 18 
bis 20 Centner ſchwere Gegengewicht 
herabalitt und dem Manne das Schul= 
terblatt und den Vruftforb eindrüdte. 
Auf Anordnung des Arztes murbe ber 
erit fürzlih vom Militär entlaffene 
Verunglüdte nach dem Gtabdtfranfen- 
hauſe gebracht. 

Dennheritz. Der Hausweber 
Herm. Pfeifer hat ſich auf dem Boden 
des ſeinem Vater gehörigen Haus— 
grundſtückes erhängt. Nahrungsſor— 
gen ſollen das Motiv zur That gewe— 
ſen ſein. 

Seſſen⸗ Darmſtadt. 


Klein-Anheim. Landwirth 
Conrad Gaſt aus Michelbach iſt ver— 
ſchwunden. Die Angehörigen ſetzten 
für die Ausfindigmachung eine Beloh— 
nung aus, gleichviel, ob Gaſt todt oder 
lebendig gefunden wird. 

Laubach. Im nahegelegenen 
Ruppertsburg wurden durch Feuer 3 
Wohnhäuſer beſchädigt und 4 
Scheuern eingeäſchert. Betroffen ſind 
die Landwirthe Högy und Eſther, ſo— 
wie die Gemeinde ſelbſt mit dem alten 
Schulhaus. 

Mainz. In der Wohnung des 
Oberbürgermeiſters Dr. Gaßner fand 
das ſogen. Roſenbrauteſſen ſtatt. Die 
diesjährige Roſenbraut iſt die am 12. 
Oktober 1870 zu Mainz geborene 
Adelheid Margaretha Winſiffer. — 
Die Säckefabrik von Louis Luft iſt 
vollſtändig niedergebrannt. 

Zotzenhain. Jakob Wein— 
mann, welcher kürzlich von ſeinem Wa— 
gen ſtürzte und unter die Räder ge— 
rieth, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 


Bayern. 

Lapdant. Hier brannte die Säge 
des Andrä Brunner fammt Brettern 
und Mufeln im Verlaufe von drei 
Stunden nieder. Infolge Sturmmin= 
des war große Gefahr für viele Häufer 
vorhanden. Ein Sägefchneider wurde 
wegen Branditiftungsverdachtes vers 
haftet. 

Nürnberg. Ein Facaden-Reis 
niger Namens Caspar Lindner ftürzte 
bon einem Haufe in der Schlotfeger- 
gaffe auf das Pflafter und erlitt dabei 
ſo ſchwere Verlegungen, daß nad) fur= 
zer Zeit im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
der Zod erfolgte. — Der Kutfcher Phi- 
lipp Weger wurde von einem Pferde 
gefchlagen und erlag feinen Verlegun- 
gen. — In der Engelharbt’fchen Lade 
fabrif erlitt der Arbeiter KohannChri- 
ftof Schmidt infolge Erplofion eines 
brennenden Ladtefjels derartige 
Brandmunden am ganzen Körper, daß 
an feinem Auffommen gezmweifelt wird. 

Paffau. Der Bifchof von PBaf- 
fau wollte von einem Regal ein Buch 
berunternehmen, wurde dabei von einer 
plögliden Schwäche befallen, glitt aus 
und ftürzte gegen den Eifenbejchlag ei= 
ner Zhür; er erlitt fchwere Verleguns 


gen. 

Vilsdorf. In MWindorf ift der 
37 Jahre alte Defonomie = Baumeifter 
Sof. Geispiel vom Schloß Rath3- 
mannsdorf von dem Gütler KofefBier- 
meier von Windorf durch einen Stich 
in den rechten Oberfchentel, dem die 
Schlagaber traf, erftochen morben. 
Biermeier hatte mit einem Bahnarbei- 
ter Streit und der tödtlihe Stich war 
dem legteren zugebacht, jo daß Geis- 
piel das unfchuldige Opfer des Mör- 
der3 geworden ift. 

Würzburg. Abends wurde in 
ber Nähe der Ynfanterietaferne der 
Lieutenant Frank von einem linbe- 
fannten überfallen. Der Angriff ge- 
ſchah Hinterrüd, fo daß fich der Offi- 
zier nicht zur Wehr fegen konnte. Er 
ftürzte zu Boden, wurde fchmer verlegt 
bon Paffanten aufgefunden und ins 
Lazareth gebradt. Wermuthlich war 
Raub geplant. 

Münden Das Schmwurgericht 
berurtheilte die Hebamme Schramm 


wegen Verbrechen wider das feimende’ 


Leben zu zwei Jahren Gefängnik. — 
Der Soldat Scheibl vom 16. Anfante- 
Bu ⸗ —— ur * ilitãr⸗ 
irlsgericht mit vier Jahren Gefäng⸗ 
beſtraft, weil er den ünleroffigier 


-LIDEAR! 


rd 


jer gefüflten Zuber und wurbe To 


is ftarb.— Der 


Peemierbrigebier der Leibgarbe ber 


Hartjchiere, Herr Paul Bogt, ift ge 
ftorben. 

Yreilaffing. Auf der Straße 
von Salzburg nad Freilaffing wurde 
der ledige Bauernzfohn' Franz Hafner 
beim Nachhaufegehen von dem Lebacher 
Cantinenmwirth, der betrunfen baber- 
fam, duch fünf Mefferftiche berart 


"verlegt, daß er todt auf dem Plate 
blieb. 


Ounzenbaufen. DerSchmieb- 
meijter Zacher von Hier fuchte in einem 
bon ihm megen einer Bagatellfache ge- 
führten Prozeß eine Boftlarte, deren 
Stempel er radirt hatte, ala Bemeis- 
mittel zu verwenden. Er wurde deö- 
halb wegen Fälfchung zu fünf Mona- 
ten Gefängniß verurtheilt. Das nahm 
ih der Mann fo zu Herzen, daß er in 
ber nächſten Stunde ſeinem Leben durch 


‚ einen Schuß in die Schläfe ein Ende 


madte. Er hinterläßt eine Wittme 
mit acht Kindern. 
Württemberg. 

Derdbingen. Durch feuer 
wurden drei Wohnhäufer und drei 
Scheunen eingeäſchert. Dank der 
Feuerwehren von hier, Sternenfels, 
Flehingen, Großvillars und Knittlin— 
gen, welche in verhältnißmäßig ſehr 
kurzer Zeit zur Stelle waren, blieb das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 
Leider wurden zwei Feuerwehrmänner 
beim Einſturz der Giebelwand ſchwer 
verletzt. Der Schaden wird ſich auf 
40,000 Mart belaufen. 

Niedernhall. Der König 
hat anläßlich der Geburt des fiebenten 
Sohnes des Bierbrauers Vogel Pa=- 
thenftelle bei dem Kinde übernommen 
und das übliche Pathengefchent über- 
meifen laflen. 

Nürtingen. Fuhrmann Adam 
Stoll von Wolfichlugen war mit einem 
Langholzwagen zwiſchen hier und 
Oberenſingen unterwegs. Als ihm 
ein Motorwagen begegnete, ſcheuten 
ſeine Pferde, Stoll kam unter den 
Wagen und blieb auf der Stelle todt. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau 
und 7 Kinder. 

Pfullingen. Nachts iſt das 
Fabrikgebäude von Heinrich Otto voll— 
ſtändig abgebrannt. Der Gebäude— 
ſchaden beträgt ca. 200,000 Mark. 

Reutlingen. In der an der 
alten Straße nach Pfullingen gelege— 
nen Lamparter'ſchen Fabrik, in wel— 
cher ſich die Arbeitslokale des Seiden— 
fabrikanten Keck und der Scheuertuch— 
fabrik von Strecker befanden, brach 
Feuer aus, wodurch das ganze Anwe— 
ſen bis auf den Grund zerſtört wurde. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Rottenburg. Während eines 
heftigen Gewitters ſchlug der Blitz in 
das Wohn- und Oekonomiegebäude 
des Bauern Joh. Schäfer in der Eber— 
hardſtraße, das alsbald in Flammen 
ſtand. Genährt durch die Heu- und 
Strohvorräthe, ergriff das Feuer auch 
das angebaute Haus des Bauern Paul 
Neu. Das Schäfer'ſche Haus brannte 
bis auf die unterenUmfaſſungsmauern 
vollſtändig ab; dasjenige des Neu 
wurde derart beſchädigt, daß es wohl 
von Grund aus neu aufgebaut werden 
muß. Beide Beſitzer waren bei Aus— 
bruch des Brandes mit ihren Familien 
auf dem Felde; doch gelang es den 
Nachbarn, das Vieh und einen großen 
Theil des Mobiliars in Sicherheit zu 
bringen. 

Waldenbuch. Wohnhaus und 
Scheuer des Sattlermeiſters Burk— 
hardt fielen einem Brande zum Opfer. 

Weiler. Joſephh Weinman, 
vulgo Balz, erſchoß nach vorausgegan— 
genen Streitigkeiten ſeinen verheira— 
theten Sohn. Der Vater iſt verhaftet. 
Ein Selbſtmordverſuch des Inhaftir— 
ten wurde rechtzeitig verhindert. 

Balgheim. Im Hauſe des 
Schultheißen Schäfle wurde, während 
die Bewohner auf dem Felde waren, 
eingebrochen. Der Dieb drückte ein 
Fenſter ein, erbrach die Stubenthüre 
und einen Kleiderſchrank und entnahm 
dem letzteren 400 M. baares Geld, 
das, aus der Zeil'ſchen Stiftung ſtam— 
mend, zur demnächſtigen Vertheilung 
unter die Armen beſtimmt war. Dem 
Einbrecher ſoll man auf der Spur ſein. 

Bietigheim. Hier vergiftete 
fih die 15jährige Fabrikarbeiterin 
Mina Defterle mit Karbolfäure. 

Birkenfeld. Das Ehepaar 
Regelmann beging das seit der golbe- 
nen Hochzeit. Der König und bie 
Königin ließen dem Jubelpaar ihre 
Glückwünſche und Geldgeſchenke zu— 


kommen. 
Degerloch. Ein ſcheußliches 
Verbrechen iſt hier verübt worden. 
Vor dem Lindenhof ſpielte eine Anzahl 
kleiner Kinder, worunter ſich auch das 
ſechsjährige Mädchen des hieſigen Fa— 
brikarbeiters Beck befand. Das arme 
Kind wurde von einem vorübergehen⸗ 
den Manne durch Darreichung von 
Süßigkeiten bis an den nahen Spital⸗ 
wald gelockt und dort vergewaltigt. 
Von dem Thäter hat bis jetzt keine 
Spur. 
Baden. 
Sädingen. euer zerftörte 
das Delonomiegebäude der Wittme 
Keller. 
Siegelabad. Infolge Bliß- 
f&hlags geriethen Glodenftuhl und 
Glodenfeile der Zatholifchen Kirche in 
Brand. Dem energifchen Eingreifen 
der Tyeuerwehr gelang es, ein größeres 
Unbeil zu verhüten. 
Stühlingen Nadts fiel der 
T2jährigee Schuhmadermeifter ©. 
Stadler auf dem Heimmege beim 
Ueberfchreiten eines Stege über bie 
Wutadh in den Fluß und ertrant. 
Sulzbad. Bahnmärter Baber 
wurde beim Weberjchreiten der Geleije 
mobei er außglitt und binfiel, von ei- 
nem von Debringen kommenden Zug 
erfaßt und fofort getöbtet. Der Ber: 
unglüdte hinterläßt eine Frau und 
mehrere unmünbdige finder. 
Untergrombad. Ein deei- 
faces Def murde Bier. Die 


"Bindauer Tegingen Ihe Di 


— re Klempnergefi 
:namhbaftes Gel 


° fanbte ein 
Kent und der Erz- 
bifchof ein filbernes Kruzifir. 

Weinheim. _ Beim Ueberfchrei- 
ten der Geleife wurde der Bahnmeifter 
Klimmer von einem Zug erfaßt und 
getöbtet. 

Wiechs. Mittelſt Rebolvers 
entleibte fich ber 26jährige Bahnarbei- 
ter Ernjt Grether. 

Zell a. H. Bei der Bürgermei- 
ftermwahl in Unterharmersbah erhielt 
Ochſenwirth Auguſt Schmieder 40 
Stimmen, der ſeitherige Bürgermeiſter 
Meber 13 Stimmen. Erfterer ift jo- 
mit gewählt. 

3elli.W. Der penfionirte Brief- 
träger Sprich, ein alter Mann, der 
wegen feines originellen Wejenz meit- 
bin befannt und beliebt mar, mohnte 
diefer Tage einer Beerdigung in Haus 
fen bei. Auf dem Heimmege kam 
Sprich, der feit Jahren fchlecht auf den 
Füßen war, zu Falle und. ftürzte in 
ein tleines3 Bächlein und zwar jo un= 
glüdlich, daß er ertranf. 

Karlöruhe Wegen Meineids 
wurde der 24jährige Bäder %. Würfel 
aus Steinsfurth zu dreiJahren Zucht— 
haus verurtheilt. 

Hogſchür. Der Blitz ſchlug 
in das mit Strohbedachung verſehene 
Wohn- und Oekonomiegebäude des 
Landwirths Wilhelm Wasmer; das 
Anweſen brannte in kurzer Zeit nieder. 
5 Stück Großvieh, 2 Schweine und 
eine Anzahl Geflügel kamen in den 
Flammen um. Der Geſammtſchaden 
beträgt etwa 8000 M. 

Hottingen. Die 22jährige 
Kellnerin Bertha Kunzelmann gebar 
ein uneheliches Mädchen und erdroj= 
felte e3 gleich nach der Geburt. Wegen 
fhwerer Erfranfung konnte die Ber- 
brecherin noch nicht in das Almtsge= 
fängniß verbracht werden. 

Pftorzhbeim. Aus einem Yen- 
fter ihrer im 3. Stodwerfe gelegenen 
Wohnung auf dem Hof ftürzte fich die 
58 Jahre alte, unverheirathete Jo= 
banna Leicht; die Verlegungen führ- 
ten nach furzer Zeit den Tod herbei. 

Philippsburg. KRathichrei- 
ber Siegel aus Neudorf, melcher im 
November v. J. feinen Dienft und 
feine Familie plößlich verließ und fich 
feither an unbefannten Orten auf- 
hielt, fehrte wieder in feine Heimath 
zurüd; er murde vom hiefigen Umt3= 
gericht verhaftet. 

Nibeinpfalz. 

Höringen. Das 5jährige Töch- 
terhen de3 Maurer® Daniel Denig 
fpielte mit Streichhölgern und zündete 
einige berfelben an; dabei geriethen die 
Kleider des Kindes in Brand, wodurd 
ed am ganzen Körper jchwere Ver- 
legungen erlitt. 

Kaiferslautern Erhängt 
bat jich in feiner Wohnung hier der 
174jährige Mechanifer Ludwig Grub 
aus ‘ettenbach bei Wolfitein. 

Landau. Aus Scham hat fich die 
184 Jahre alte Dienjftmagd Chrijtine 
Yelben aus Bütten im Elfaß im Amt3- 
gerichtögefängniß hier erhängt. Gie 
war am Tage vorher wegen Diekitahls 
bon Serpietten, Kleidern u. deral., die 
fie zumNachtheil ihrer Dienftherrichaft, 
des Mirthes Spies im „Lurhof” hier, 
beifeite gejchafft hatte, verhaftet und 
in’3 Amtögerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. 

Duchroth. Die Leiche des ſeit 
einigen Tagen vermißten Schmiedemei— 
ſters Paul Erbach von hier wurde aus 
der Nahe geländet. Erbach hatte eine 
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten zu 
verbüßen. Um dieſer Strafe zu entge— 
hen, gab er ſich den Tod. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Groß-Moyheuvbre. Auf der 
Grenze zwifchen Groß-Moyeupre und 
dem franzöfiichen Walde gegen Briey 
wurde der 46jährige Arbeiter Dubois 
an einem Baum erhängt aufgefunden. 

Kolwar. Hier ift ein Streik 
ber Weber ausgebrochen. Sn der Her- 
zog’ihen Fabrik „Bagatelle“ haben 
500, in der Genäburger’fchen Fabrif 
50 Weber die Arbeit eingeftellt. In 
der Hausmann’schen Weberei, mo vor 
furzem gleichfalls die Arbeiter jtreif- 
ten, war der Ausftand erft por einigen 
Tagen beigelegt worden. 

Mecklenburg. 

Ludmigäslufl. euer zerftörte 
im benachbarten Gr.-Baalch das Wohn= 
haus des Büdners 2. Mellmann und 
Scheune und Stall des Büdnerd M. 
Hamann. 

Neubrandenburg. — Das 
Wohnhaus des dem Beliter Krufe ge- 
börigen Landgutes TFünfeichen brannte 
nieder. 

Stargard. {|n dem zur hiefigen 
Synode gehörigen Pfarrborfe Rödlin 
feierte der Pajtor Qubm.. Dörbrandt 
fein 50jähriges Dienftjubiläum. Dör- 
brandt, der fich noch großer Rüftigfeit 
erfreut, wirft in Rödlin feit 46 ah: 
ren. 

Güftrom. Entfprungen ift aus 
dem Gefängnig der Korbmacher Ru= 
bolph Peppingshaus aus Vörde, ein 
gefährlicher Dieb, der vor Jahren in 
Medlenburg viel von fi} reden machte, 
ftet3 falfche Namen führte und mwieber- 
holt au8 der Jrren = Heilanftalt Sadj- 
fenberg entwih. Der Flüchtling fteht 
im 47. Lebensjahre. 

Oldenburg 


Harpendorf. Feuer zerftörte 
das Heuerhaus des Zellers, Grabber, 
bon Heuermann Kohorft bemohnt. 
Don dem Mobiliar konnte nar ein ges 
ringer Theil gerettet werben. Leider 
find. au) einige Stüd Vieh in den 
Ylammen umgelommen. 

Jever. 
latholiſchen Kirche ſoll in allernächſter 
Zeit begonnen werden. Der Bau iſt 
dem Regierungsbaumeiſter Architekt 
Hertel in Münfter übertragen worden. 

Altenoyte. Das Wohnhaus 
und zwei Nebengebäude des Zellers 
Blod brannten bis auf den Grund nie- 
der. Das Mobiliar ift größtentheils 
"| rette worden, dagegen F im Ne⸗ 


Mit dem Neubau der 
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an der Fuhlsbütteler Chauſſee von dem 
Dache eines zweiſtöckigen Schuppens, 
wo er mit Reparatur der Dachrinne 
beſchäftigt war, auf die Straße und 
mar auf ber Stelle tobt. — Der am 
bammerbroder Weg mohnende Händler 
Pieter follte geftern wegen Hehleret in 
Unterfuhungshaft genommen merben. 
Als die Criminalpolizei feine Woh- 
nung betrat, fand fie eine Leiche vor. 
Peter hatte jich, mwahrfcheinlih aus 
Furht vor Strafe, erhängt. — Auf 
der Fahrt von Brunshaufen nad) hier 
ift der 18 Jahre alte Koch Anton 
Hörfch auf dem Dampfer „Erpedient“ 
beim Wafjerauffchlagen über Bord ge- 
fallen und ertrunten. — Erfhoffen eat 
ſich der am Valentinskamp wohnende 
Commis Hugo Dörner, einziger Sohn 
einer Wittwe. — Die große Buch- und 
Steindruderei von R. Seemann in der 
Rofenftraße ift zum größten Theil 
—— eineFeuersbrunſt bernichtet wor⸗ 

n. 

Bremen. Zu Niederwalluf a. 
Rhein, wo er zur Kur weilte, erlag ei— 
nem Herzſchlage der langjährige Ärzt 
des Nordd. Lloyd und Stabsarzt der 
Landwehr Dr. Adalbert Hänel. — 
Der Leiter des hieſigen Hauptzollamtes 
Oberzollinſpektor Steuerrath Graß— 
hoff feierte fein 5Ojähriges Jubiläum 
als Zollbeamter. 

Schweiz. 

Birrfeld. In der Nähe der 
Station Birrfeld wurde der Schufter 
Sacob Fre von einem Heumagen, den 
er mit zwei Pferden nach Birr führen 
follte, überfahren und getöbtet. 

Entlebud. Nm Haufe des 
Herrn Richenberger-Wigger brach am 
meitlichen Abhang der Bramege, in- 
folge Herabfallens einer Petroleum- 
lampe euer aus, melches Haus und 
Scheune einäfcherte. 

Genf. Hier ift eine Gejelfihaft 
zur Errihtung von Volfsbädern ge= 
gründet morben, welche eine groß» 
artige Anjtalt in’3 Leben rufen mill. 
Die Koften find auf 465,000 Francs 
veranschlagt. 

Gränidhen. Die mit Feldarbei- 
ten bejchäftigte Frau Verena Bühler, 
Hebamme, verunglüdte, indem fie an 
einem Abhang vom YFuhriwert umge- 
morfen wurde. Die vor lebtere3 ge— 
Ipannte Kuh verlegte die Frau derart . 
am Halfe, daß fie infolge innerer Blu— 
tung erftidte. 

Lieftal. Das Strafgericht vers 
urtheilte den Karl Thommen aus 
Siffah, der in mahnfinniger Eifer- 
fudht den jungen Egli fo ſchwer ver— 
legt hatte, daß er ftarb, wegen Körper: 
berlegung mit tödtlihem Ausgange zu 
3 Jahren Zuchthaus, zu einer Entfchä= 
digung von 1200 Francs an die Mut» 
ter des Ermordeten und zu den Koften. 

Aarau. hr 5Ojähriges Lehrer: 
jubiläum feierten die Lehrer Schnei- 
der in Magden, Schmid in Kaiferaugft 
und Frau Kalenbad-Schröbter in 


Rheinfelden. 

AUdelsboden. Hier entlub fi 
ein heftiges Gemitter. Während bes» 
jelben mar der Landiwirth Abraham 
Schranz, geb. 1840, im „Boden“, por 
feinem Wohnhaufe mit der Herftellung 
des Gartenzaung bejchäftigt, ala plöß- 
lich ein Blitftrahl niederfuhr und ben 
Mann jo traf, daß er augenblidlich 
eine Leiche mar. 

©elterreich-Angarn. 

Wien Frau Gabriele Gräfin 
Wartensleben wurde im Senatzjaale 
der Wiener Univerfität im Beifein ei- 
niger geladener TFeitgäfte als erfte ihres 
Gejchlechtes an diefer Hochfchule zum 
Doctor der Philofophie grabuirt. — 
sm Beifein zahlreicher Feitgäfte murde 
in der Kirche des Bürgerverforgungs- 
haufes Die goldene Hochzeit des 
Pfründners Johann Lifchka mit feiner 
Gattin Eäcilie gefeiert. Lifchla, ein 
ehemaliger Wiener Schneidermeifter, 
jteht im 77. Jahre, feine Frau zählt 
70 Jahre. — Zmei Männer der Arbeit 
vom Berfonale der Buchdruderei Karl 
Gerold’ 3 Cohn, Mathias Ludwig 
Grill und Ludwig Hirsch, feierten ihr 
fünfzigjähriges Jubiläum. — Der 49- 
jährige Agent Sigmund Gallus, Bri- 
gittenau, Hannovergaffe No. 4, wurde 
bon feiner Quartierfrau Sofephine 
Yudig am enfterfreuze feines Schlaf- 
zimmer3 erhängt aufgefunden. Gals- 
!u3 bat wegen langer Arbeitslofigkeit 
den Selbftmord verübt. — Der.ehe- 
malige Gejchäftstaffier Manas Dapid, 
44 Nahre alt, ift in feiner Wohnung 
Leopolditadt, Bazmanitengaffe No. 16, 
erhenft aufgefunden worden. Ein un 
heilbares Augenleiden hat ihn zum 
Gelbfitmorde veranlaßt. — Der 43jäh- 
rige Photographen = Gehilfe Guftav 
Salzer, Hernals, Hauptftraße No. 79 
mohnhaft, hat Blaufäure getrunfen 
und ift nach wenigen Minuten gejtor- 
ben. Krankheit mar die Urfacdhe bes 
Selbſtmordes. 

Bozen. Der Landesſchütze Jo— 
ſeph Jahn, der Sohn einer wohlhaben⸗ 
den Wiener Familie, ſtürzte in den 
Eiſackfluß und ertrank in den reißen— 
den Wellen. 

Brünn. Realitätenbeſitzers⸗ 
Tochter Auguſte Werner ſtürzte ſich 
vom Fenſter des zweiten Stockwerks 
der elterliche Wohnung auf die 
Straße herab und war ſofort eine 
Leiche. Unglückliche Liebe hat das 
junge Mädchen zur verzweifelten That 
getrieben. 

Budapeſt. Der Kaufmann 
Emerich Kardos von hier hat ſich in 
der Kricau bei Wien vergiftet. 

Luæcemburg. 

Mamer. In der Behauſung des 
Ackerers Johann Rauchs entſtand ein 
Schadenfeuer, welches Scheune und 
Stallungen bis auf's nackte Mauer— 
werk einäſcherte. Das Wohnhaus 
konnte gerettet werden. Der durch 
Verſicherung gedeckte Schaden wird 
auf 5000 Fr. veranſchlagt. 

Ettelbrück. Unweit hieſiger 
Ortſchaft wurde der 45jährige Arbei- 
ter Heinrich Manderſcheid aus Schie⸗ 
ren, in der Alzette als Leiche aufge⸗ 
funden. Ob ein Selbſtmord oder zu⸗ 
— —2 — nicht fell 
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Die Mode. 

Farbenfreubig wie der Lenz felbit ift 
die Mode geftimmt, ja fie gejtattet jo- 
gar, daß mehrere, ganz bon einander 
abweichende yarbentöne in einem An- 
zug vereinigt werben; freilich muß bie 
Modiftin Künftlerin genug fein, das 
gemwagtefte Nebeneinander zu einem 
harmonifchen Ganzen zu geftalten. Bei 
den eigentlihen Sommerkleidern mit 
ihren hauchfeinen Gaze, Mul- und 
Tüllgeweben wird diefe Yarbenfcala 
noch bunter und reicher fein, ba e& 
dann außer dem Neben: noch ein Les 
bereinander gibt. Sp 3. B., wenn ein 
farbiges Tiilfleid, das natürlich einen 
fejten Seidenunterzug in abweichenden 
Ton erhält, noh mit burchfichtiger 
Gage unterfüttert wird, die ald britte 
Farbe Hinzufommt, da fie den Rod 
durchſchimmern läßt. Für Verzierung 
und Ausftattung des oberen Tüllfleida 
fommen dann abermal3 mehrere ver- 
Tchiedene Farben in Betracht und doc) 
darf durch feinen allzu grellen Ton eine 
Diffonanz in diefe Symphonie gebracht 


den bie Sähmedenformen. ng 
Meife wiederholt die Verzierung 
auf den Borber- und Rüdentheilen bes 


getönt find. 


Re Fr vet la: | folett ab- 
Rettenftiche in jmar 
grüner Seide begrenzen "die - Blätter, 
mährenb bie Blüthen mit heilblauer 
Plattftichftidderei umgeben. find. Die 
Staubfäben werben durch gelbe Knöt- 
chenftiche betont. Um ben Stehtragen 
legt fi eine blaue Zaffetframatte, de= 
ten Enden von fchmalen, mit Knöpfen 
perzierten Bandfpangen gehalten mer- 
den. Mit Säumden abjchließenbe 
Serpentinevolant3 aus PVoile und mit 
Languetten begrenzte Sammetauf- 
MR Ihmüden die halblangen Aer— 
mel. 


Künftlide Diamanten, 


Henri Moiffon, der Erfinder bes 
eleftrifchen Dfens, ift 1852 in Paris 
geboren und mirkt feit 1870 ala Pro- 
feflor an der pharmaceutifchen Hoc: 
fhule dafelbit. Durch feinen Ofen if 
es möglich, biß über 3000 GravWärme 
zu erzeugen, ein Refultat, das für die 
Chemie von großer Bedeutung ift. Der 


merden. Gerade das Viel der Farben | hübfhen Jädchens mit Hinten |pigem | Dfen Moiffanz befteht aus einem Bloc 


läßt fie ineinander verfchwimmen. Yud) 
Ichon an den fehwereren, meift fehr ge- 


Diegenen Stoffen der Frühjahrstoilet- 
ten, zu denen in herporragender MWeife 
weiches, glanzvolle8® Xuch verarbeitet 
wird, tritt das Streben hervor, einen 
fonft einfarbig und im folideiten Ton 
gehaltenen Anzug durch irgend einen 
abweichenden }Farbeneffect zu beleben. 
Srgendiwo an der Vorbertaille wird ein 
feiner, frifchfarbiger Seidenpuff, eine 
Züll- oder Gazerofette, ein gelber ober 
weißer Spipentuff oder eine ftarf ab- 
ftehende Sammetfchleife angebradt, 
gänzlich unpermittelt, wie ungeflogen, 
was allerdings einen äußerſt wirkſa— 
men „Effect“ ergibt. Als moderne Far— 
ben gelten übrigens außer allen Schat— 
tirungen in Grau, Graubraun und Re— 
ſeda ein leuchtendes Ceriſe, Grünblau, 
kräftiges Automobile, Violett, Sepred 
und ciel d'Orient, außerdem friſch— 
farbige indiſche und türkiſche Seiden— 
gewebe, die zwar vorwiegend für Be— 
ſätze vrewendet, aber auch zu ganzen 
Bluſen verarbeitet werden. Außerdem 
ſind ſie beſtimmt, kunſtvolle Applicatio— 
nen auf leichten, einfarbigen Sommer— 
ſtoffen zu ergeben, was allerdings von 
hervorragender Wirkung iſt. Weſten, 
Jabots, Schärpen und Fichus aus 
demſelben buntfarbigen Seidengewebe 
ſind gleichfalls von der Mode als 
„epochemachend“ vorgeſehen, doch bleibt 
abzuwarten, ob ſie ſich viele Anhänge— 
rinnen erwerben werden. 


In leuchtendem Roth hebt ſich die 
Muſterung von dem gelblichen glänzen— 
den Pongéſeidenſtoff ab, der zu dem 
hübſchen Sommerkleid, (Figur 1, ver— 
wendet iſt. Die Garnitur bilden weißer 
Taffet, tiefrother Atlas und gelbliche 
Guipure. Der Rock iſt nur hinten in 
zwei Tollfalten gelegt und durch einen 
faltigen, hinten geſchloſſenen Atlasgür— 
tel begrenzt. Die vorn leicht gefaltete 
Taille iſt mit einem kleinen runden 
Ausſchnitt gearbeitet, den ein mit Gui—⸗ 
pure überdeckter Taffetkragen begrenzi. 
Bogenförmig ausgeſchnittener, weiß 
durchſteppter, rother Atlas bildet die 
wirkungsvolle Kragenumrandung; 
weiße Seidenſtepperei ziert auch die an 
der rechten Seite mit angeſchnittenen 
Patten verfehene Streifenverzierung 
aus Atlas, welche die Begrenzung ber 
Bordertheile bildet. Die Patten mer: 
ben unter Sinebelfnöpfen dem Iinten 
Vorbdertbeil übergehatt. Den Ausſchnitt 
füllt ein in feine falten gelegter Taf- 
fenteinfaß mit Stehtragen, ber fidh 
porn 5i8 zum Gürtel Hinabzieht, 
Schmale Falten fhmüden oben die 
Aermel, die außerdem mit zu dem Kra— 
gen paflenden Manfchetten verfehen 
find. Sehr apart ift der Strohhut in 
Empireform mit fhönen Blumen: 
Thmud. Eine [dmaleSammetbandper- 
zierung und ein um den Hutlopf geleg- 
ter, vorn feitlich unter dem Kinn zur 
Schleife gefnüpfter Tüllfchleier verpoll- 
ftändigen den Huif 

Der zarte Ton bed graugrüner 
Kafhmircoftüms, Figur 2, wird dur 
bie Garnitur von weiß und graugrün 
aemufterter jeibener Hoblireffe und 
Hohltreffe und gelbe Moireauffchläge 
belebt. Die Txefl 


Schooß. Die Vordertheile legen ſich, 
breite Auffehläge bildend, um und find 
mit Moire befleivet, den gelbe, unter 
eigen Paflementriefnöpfen endende, 
ſtarkeSeidenſchnur ſchmückt. Ockergelbe 
geklöppelte Spitze und Seidenſchnur 
umranden die Aufſchläge. Das oben 
nur mit einem Haken und einer Oeſe 
geſchloſſene Jäckchen begrenzt ein vorn 
ſich leicht umlegender Stehkragen, der 
auch, wie die unten ſich ein wenig er— 
weiternden Aermel mit Treſſe garnirt 
iſt. Recht hübſch würde das Koſtüm 
auch in Marineblau mit blau und weiß 
gemuſterter Borte ſein. Sehr chic iſt der 
Hut aus leichtem, grauem Strohge— 
flecht, um deſſen oben etwas eingedrück— 
ten Kopf ſich ein ſeitlich zur Schleife 
arrangirtes buntſeidenes Tuch legt, in 
das eine graue Federpoſe geſteckt iſt. 


Das hübſche, praktiſche Kleid aus 
grauem Covert-Coat, Figur 3, beſteht 
aus einem ringsum in Falten gelegten, 
fußfreien Rock und einem kurzen Pale— 
tot und wird durch ein Bluſenhemd 
mit zierlicher Krawatte vervollſtändigt. 
Der Paletot iſt auf den Revers, denen 
ſich ein Umlegekragen anfügt, mit wei— 
ßem, ſchwarz kariertem Taffet beklei— 
det. Der Rand derſelben, ſowie des 
ganzen Paletots iſt mit einem durch— 
ſteppten Cobert-Coat-Streifen be— 
grenzt. Den Schluß bilden ſeitlich 
ſchöne Perlmutterknöpfe und Knopflö— 
cher. Die Aermel zieren karirte Taffet⸗ 
aufſchläge. Der ſchwarze Strohhut iſt 
mit weißer Gaze und unter derKrempe 
mit roſa Blüthen geziert. 

Rother, halbſeidener Crepe de Chine 
iſt für den kleidſamen Anzug, Figur 4, 
gewählt, deſſen einfache Form ſich auch 
ſehr gut für Kleider aus Waſchſtoff, 
wie Pique, Batiſt oder dergl. eignet. 
Der Rock iſt ringsum in doppelte Toll— 
falten geordnet, die oben feſtgeſteppt 
ſind. Die aus gelbweißem, in Quer: 
ſäumchen genähtem Taffet beſtehende 
Bluſentaille decht zum Theil ein Jäck— 
chen aus Crepe de Chine, das mit 
ſchwarzem Sammetbändchen und gelb⸗ 
licher Guipüreſpitze begrenzt und mit 
ſchöner Guipüreapplikation ausgeſtat— 
iet iſt. Sammetband ſchmückt außer⸗ 
dem den Umlegekragen des Jäckchens 
und die Aermel. Originell ſind die an 
der Spitze mit kleinen Schleifchen und 
Straßſchnallen befeſtigten Sammei— 
bandriegel, die vorn das Jäckchen zu—⸗ 
ſammenhalten. Der breite, faltige, ſeit— 
lich unter einem Köpfchen geſchloſſene 
Gürtel beſteht aus tiefrothem, der 
Siehkragen aus weißem Taffet. 


Zu dem geſchmackvollen, jugendlich 
wirkenden Kleid, Figur 5, ift hellblau 
graue Boile und blauer Spiegelfammet 
berienbet, der für das Yädchen mit ei- 
ner graziöfen, leicht ausführbaren Ma: 
lerei und GStidferet verziert tft. Für ben 
in Faltengruppen georbueten Rod, jo- 
wie die Aermel tft Boile verarbeitet, 
während der Einjak an der Taille und 
ber Hleine eberfchlag an dem Sammet- 

‚ weis 

in mit 

Spiegelfammet umfjhließt bie Zaille. 

Das mit Gazeeinlage und Geibenfut- 

ter verſehene Jädchen ift mit Geiben- 
lerei iſt in u 
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von fohlenfaurem Kalt, der in de 
Mitte eine Kleine Höhlung enthält, in 
melche die zu erhigende Gubjtanz ein- 
gebracht wird; am unteren Theile die: 
fer Kleinen Höhle find die Elektroden 
angeordnet, zmifchen denen mittels 
ftarter eleftrifeher Ströme ein Licht- 
bogen erzeugt wird, deffen jtarfe Hibe 
durch den Kaltblod zufammengehalten 
wird. Zur Darftellung der fünftlichen 
Diamanten preßte Moiffan Zuderfohle 
in einem Chlinder au3 weichem Eifen, 
der durch einen Schraubenftopfen von 
gleihem Metall verjchliegbar mar, 


Der elettrifhe Dfen. 


ftart zufammen; er fchmol; da= 
rauf im elektrifchen Ofen weiches Eifen 
und führte ven Cylinder mit der Kohle 
rafch in das flüffige Eifenbad ein; ber 
Ziegel, in dem fi) das Ganze befand, 
murbe dann fofort aus dem Dfen ent- 
fernt und in einem Eimer mit Waffer 
getaucht, um fo die fehnelle Bildung ei- 
ner feiten Eifenjchicht zu erzielen, die 
unter Entfjtehung  eine3 ungeheuren 
Drudes vor fich geht. Zerfchlägt man 
die fo erhaltene Schmelze, fo findet 
man im nnern einen Theil, der fehr 
reich an Kohlenstoff ift und kleine Dia- 
manten enthält. Moiflan erhielt auf 
biefem Wege fomohl fchmarze mie 
durchfichtige Diamanten; dieſelben wa— 
ren jedoch mifroffopifeh flein, und da 
ihre Herſtellungskoſten mehr betrugen, 
wie ihr Werth, fo haben diefe Verjuche 
vorerſt nur wiffenfchaftliches Intereſſe. 
63 ijt indeffen noch nicht abzufehen, 
welche Trolgen fich aus demfelben im 
Laufe der Zeiten für die Edelftein-n- 
duftrie ergeben werben. 


— — — — — 
Gut bei Humor. 


„Wohin, Herr Wame 


p 
Wamperl: „Sletfcherfpalten ausfül- 
en!“ 


Yudein Stolz; 
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or » „Und fehen Sie, Frau Nachba- 
rin, Hier ift unfer Schlafzimmer!. . . 
ch, mein Mann und meine at Kin- 
ber jchlafen in Betten, die mit Yyedern 
a gegefienen Gänfen gefüllt 
ind!“ 


— BWeitblidende Fürfor- 
ge. Bater: „Ich halte es für jehr 
rathſam, daß du ſchwimmen lernſt — 
denn wie leicht kann man einmal in die 
Gefahr des Ertrinkens gerathen!“ 
Tochter: „Ach was, wenn ich Frau bin, 
wird mich mein Mann ſchon retten.“ 
Vater: „Bedenke aber, daß dir der Un— 
[ef auf ala Schwiegermutter paffiren 

ann!” 

— Einbodhafter Glänbi- 
veund: „Alle Weiter, heute 
it Deine Gläubiger ja bie 


aähft, 
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Sn dem ausgebehnten Gebiete : ber 
Parifer Meltausftellung unb unter 
ihren unzähligen Sehenswürbigteiten 
gibt e8 feinen intereffanteren Wintel 
alö den in den meftlicden Irocabero- 
Anlagen verftedten, wo fi) die Aus- 
ftellung der frangzöfifchen Colonien be— 
findet. Diefer Theil der Colonialaus- 
itellung zieht die Ausftellungsbefucher 
mit Recht nicht allein wegen feines ge= 
Ihmadoollen Arrangemert3 an, jon- 
dern er bildet geradezu ein golbenes 
Bud, in dem wir neben angenehmer 
Unterhaltung auch eine unerwartete 
Belehrung finden. 

Die ITrocadero = Anlagen find in 
ziwei Theile getheilt, monon ber öftliche 
die ausländifchen, der meftliche die 
frangöfifchen Colonien enthält. Betre- 
ten wir von der enabrüde aus bie 
Colonialausftelung, jo hat man bie 
beiden Gebäudegruppen ber algerifchen 
Ausftelung vor fig: recht3 das offi- 
cielle NRegierungsgebäude, einen Bau 
von arabifcher Architeltur, überragt 
bon dem jchlanten und graziöfen Mi- 
naret von Gidi =» Bou = Medine bei 
Ilemcen, decorirt mit farbigen Yyapen- 
cen; lint3 die algerifche Stadt. Beide 
zufammen gewähren mit ihren weißen 
Yacaden, die fich jcharf von dem 


blauen Himmel und der grünen Umge- 
bung abheben, einen reizvollen und 
eigenartigen Anblid. Das \nnere des 
Regierungsgebäudes enthält in feinen 
maurifchen Säien eine Austellung von 
Zandesproducten, unter deren die Höl- 
zer, die Weine und die Teppiche einen 
hervorragenden Platz einnehmen, ſowie 
auch von Gemälden, Modellen und 
Plänen. Gleich beim Eintritt von der 
großen Freitreppe her feſſelt das in— 
tereffante Modell der Ruinen und Auss 
grabungen von Timgad die Aufmerf- 


famteit. In einem anderen Saale ift | 


eine große Nelieftarte Algeriens mit 
feinem Hinterlande, das fich weit in die 
Sahara hinein erjtredt, aufgejtellt. 
Diefelbe wurde im Maßltab von 
1:200,000 auf Befehl des General- 
Gouverneur3 Laferriere angefertigt 
und zeigt das fürzlich von den Franzo- 
fen neubefegte Dafengebiet und die gro- 
Ben Karamanenftraßen, die fi von 
Algerien fübmärts in das innere 
Afrita’3 ziehen. Gegenüber in ber 
algerifchen Stadt treten wir mitten in 
das intereffante Leben Algerienz ein. 
Eine ganze Straße von Wlgier, wo die 
arabifchen Einwohner ihre mannigfal= 
tigen Waaren verfaufen, und deren 
Häufer fich oben dicht aneinander brän= 
gen, fo daß man nur einen jchmalen 
Spalt vom blauen Himmel fieht, ift der 
Mittelpuntt des verhältnigmäßig aus- 
gebehnten Gebäudecomplered. Hier be= 
findet fich auch ein fehenswerthes Pa- 
norama, Ster6orama mouvant ge= 
nannt. Ein eleftrijcher Strom verleiht 
demjelben Bewegung und der Befucher 
fieht ein entzüdende® Panorama ber 
algerifchen Küjte mit deren großen Has 
fenjtädten, mit bem’Mittelmeergejchwa= 
der und den Pofjtvampfern, die fie mit 
der Küfte Frankreich verbinden, felbft 
auf einem ber leßteren mitten in ben 
blauen Yluthen des Mittelmeeres jte- 
hend, an fich vorüberziehen. 


Dahomey. 


Von hier aus gelangt man mit we— 
nigen Schritten nach Tuneſien. Wir 
betreten eine wirkliche tuneſiſche Stadt, 
und zwar zunächſt eine prächtige Vor— 
halle in mauriſchem Stil mit fein 
durchbrochenen, bunten Oberlichtern. 
Auch ein tuneſiſches Reſtaurant findet 
fih Hier, daneben ein tunefifcher Bar- 
bierlaben, eine Mofchee und ein großer 
Bazar, in dem die Einwohner aller 
Farben, vom hellbraunen Tuneſier bis 
zum pechſchwarzen Mohren, ihre Fa— 
brikate anpreiſen. Sie laden uns auf 
gut Franzöſiſch zum Kaufen ein, und 
Knaben mit rothem Fez und blauen 
Pumphoſen halten uns mit den Wor— 
ten: „Achetez, achetez, Monsieur! 
Pas chör!” Dattein und den berühm- 
ten Nougat unter die Nafe. Hier wird 
auch flott gearbeitet. {ever führt fein 
Handwerk vor Augen. Die einen ma 
chen Teppiche, die anberen fchnigen 
funftoolle Holzfandalen. 

An Iunefien fließt fich der Stein» 
bau be3 Senegal an. An ihm vorbei 
gelangen wir nad) ven mächtigen, halb- 
mondgefrönten, runden Strohdächer⸗ 
bäufern von ranzöfıfch - Guinea mit 
intereffanten Holz= und Waffenfamm- 
lungen und aldbann an den PBalaft von 
Dahomen, der ebenfalls Waffen: und 
Geräthefammlungen, jonderbare Holz- 
[chnitereien und die Büfte des ——— 
ſchen Generals Dodds enthält. Eri 
u. —— be deckt Re Bir Bal- 

ou bon Schlangen großen 
Fiſchen Daneben befindet ſich 


F 


Digermeife auch, in Jnbı 


wir nun 


Wahtthürme gleichzeitig ala Leuchts 
thürme und bezeichnen mit einem gel 
ben Zampion, daS der Wächter aus- 
ftedt, ven Ort, wo an den Flüſſen bie 
Fähren liegen. Indodina hat auf 
eigene Koften unter dem Protectorat 
feines General = Gouverneur Paul 
Doumer zmwei getrennte Gebäude er= 
richtet. Das auf unferer Abbildung 
beranfchaulichte ftellt ven Palaft zu Eo= 
2oa in Tonfin dar. Drachen bemachen 
den Zugang und das nad) außen ge= 
fchmweifte Dad. Seine Farbe ift roth, 
mit inefifhen Schriftzeiten ce- 
fhmüdt und den Theebüchfen nicht un 
ähnlich, in denen man den Souchong 
und den Pecco aufbewahrt. &3 birgt 
Perlmutterarbeiten, Holzichnikereien 
und Gegenftände von Meffing und an 
deren Metallen, die jo hochfünftlerifch 
ausgeführt find, daß man in Europa 
nicht ihreägleichen findet. Namentlich 
großartig find die Holzfchnigereien, 
worunter ein großes, von Ebenholz ge: 
Ichnißtes Bett und ein GSeffel mit 
durchbrochener Arbeit, die wahre Mei- 
fterwerfe find. 

Der zweite ındochinefifche Papillon 
ift die Nachbildung der Pagode bon 
Phuoc =» Kien in Cholon in Kotjchin- 
china. Er enthält Producte aus ganz 
Yndochina, nämlich fomwohl aus Ton 
fin und Annam als aus Laos und 
Kambodfeha. Hier findet man auch) die 
Modelle der großen Brüden, die bie 
rangofen über ven Rother Fluß und 
andere Ströme gebaut haben. Der 
franzöftiche Eolonialmaler Paul Mer- 
mart hat das Ynnere diefes Gebäudes 
mit bier inftructiven Anfichten der gro= 
Ben Städte Indocdhina’3, Saiaun, Has 


Kambodſcha. 


noi, Hue und Pnom-Penh, ge— 
ſchmückt. Eine Reihe vortrefflich aus— 
geführter Pläne von Pagoden und an= 
deren Baumerfen verbolljtändigen die 
Austellung. An der NRorbdfeite jchließt 
ſich Kambodſcha an mit feiner berühm- 
ten Pagode auf dem heiligen Berge von 
Prnom = Benh, die von dem Architekten 
Marcel und dem Marinemaler Du- 
moulin auf einem fünftlichen Hügel mit 
einem Untergrund von mächtigen Yyela- 
blöden: naturgetreu wiedergegeben ift. 
Sn der darunter befindlichen Grotte 
fann man ein Divrama mit Anfichten 
aus Kambobfha bewundern. Der 
ganze Bau ift höchft intereffant, und 
die großen Balmbäume und anderen 
erotijchen Gemächle, die ihn umgeben, 
erhöhen effectvol! feinen Eindrud. 
Man muß fi) nun noch zu dem Ge- 
fchilderten die Einwohner der verfchie- 
denen Eolonien in ihren landesühlichen 
Trachten und Spracden ala Staffage 
binzubenfen und die fchöne Lage des 
Ganzen in den PBromenaden des Tro- 
cadero, die wie gefchaffen zu einem fol- 
chen Zmede find, um zu verſtehen, wa⸗ 
zum die Weltausftellungsbejucher ihre 
Schritte gern nad; der franzöfifchen 
Eolonialausftellung Ienten. Die neuejte 
franzöfiiche Colonie, Madagastar, hat 


Dinter dem Irocabero-PBalais in einem | 


großen, Freisförmigen Gebäude ihre 
Ausftelung. Auch der Franzöfifche 
Eongo, der Senegal und Guben, bie 
Elfenbeinfüfte, Yranzöfifch - Indien 
und Guyana und die Infeln La Mar: 
tinique, La Reunion, La Guadeloupe, 
Mayotte und die Komoren fowie Reu- 
Galedonien und Somalitüfte, und wie 
bie franzöfiichen Colonien alle heißen, 
find entfprechend tepräfentirt. 
= _ > > 9 —— — 


— Bittere Pille Birth: 
„Sie glauben nicht, wieviel ich bei dem 
Wein zufege!" Gaft: „DO gewiß, ich 
ſchmecke es ſogar.“ 

— Urfache und Wirkung. 
„Das Diner bei der Malerin Maier 
war aber vecht jpärkich“ „Ya, willen 
Sie, die it Symboliftin, die deutet nur 
an.“ 


— ZarteRüdfiht Sommer- 
frifchler (zum Wirth): „Was hat fich 
denn ber Poftbote jo mir vi-a=biß ge- 
fett und glogt mich immer an!“ Wirth: 
„Der hat nämlich einen Expreßbrief 
für Sie und wollt’ Sie beim Zeitungs 
lefen nit ftören!” 

— Shmwiegermutter. „Bas, 
Du mwilft feine Badereife machen?“ 
„Aber, Mama, da mir doch gotilob 
gar nichts fehlt...” „Unfinn! Eine 
bernünftige Frau darf ihrem Manne 
nicht einmal bie Treude gönnen, im 
Sommer gefund zu fein.“ 

— Ein Shlauberger De 
Heine Peter, bei jeiner Tante zum 
Mittageffen: „Bitte, liebe Tante, noch 
—* Sauerkohl.“ Tante: 


| auf dem Rt 


rechten Ufer der Pafler unb dem 
helberg, ift ein fleines freumblichei 
Städtchen von jept nahezu 5000 Ein 
wohnern, die faft ausnahmslos dirett 
oder indireft auf die Tyremben ange 
wiefen find. Rad Rorboften zieht ji 
das Bafleiertgal mit den Uebergängen 
in’3 Debthal. Nach Weiten öffnet jih 
das fünfzehn Stunden lange Vintjh- 
gau und führt über Schlanders, Glus 
tus und über den Finftermünzpaß in’3 
Engadin und pen da nörblih nad 
Zanded im Oberinnthal an der Vor 
arlbergbahn, oder jüdli” über Ta— 
rasp, St. Maurice, Davos nad ber 
Schweiz, oder endlich üb:r das Stilf- 
ferjch und das Bad Bormio an den 
Eomerfee und nach Stalien. 

Die Stadt felbft ift wie alle ihre 
füdtiroler Kameraden: Qaubengänge, 
enge Straßen, in denen e3 eijig kalt ſt, 
auch wenn draußen die Sonne brennt; 
in den neuen Stabttheilen liegen Billen 
an Villen in allen möglichen und un= 
möglichen Stilarten. Und das Kur: 
haus mit feinen Sälen und der Lefe- 
halle, dem Spiel- und Rauchzimmer, 
der Reftauretion, der Badeanjtalt und 
all den Apparaten für Ein- und Aus- 
athmen, für Maffage und Hndrothera= 
pie ift eben auch fo ein Kurhaus, wie 
fonjtivo. 


Es iſt alle3 ganz vortrefflich modern 
und tadellos, wie ein Kurhaus fein 
muß und mie eö andere auch find, mehr 


Bozener Bobben, 
bon ber Mendel und den Fleinjer Ber- 
gen überragt. Mit dem erhabenen An- 
dlid des Hochaebirges verbindet fi 


Kreuz am Bean. 
fübdliches Pflanzenleben. Edle Früchte 


| aller Urt, Birnen, Pfirfiche, Duitten, 
| Apritofen, Mandeln gedeihen bier im 


üppiger Fülle; in fonnigen Gärten 
reifen zartfleifchige Melonen, blühen 
Rosmarin, Myrthe und Lorbeer; bier 
und ba, al3 bvollgiltige Zeugen ein:& 
mwärmeren Lanbjtriches, machen bie 
ebelgeformte Pinie, die fchlanfe Ey- 
prefle, der Delbaum, Magnolien, Xgas 
pen, Dleander und an geſchützten A— 
hängen die Opuntie. 


Stabübungen. 


Ein in Ausſicht ſtehendes Turnfeſt 
wirft ſeine Strahlen ſchon Monate 
vorher hinein in die Vereine, die 
Turnwarte aufmunternd, ſich mit ihren 
Mannen vorzubilden, mindeſtens aber 
müſſen alle das Feſt beſuchenden Tur—⸗ 
ner mit jenen Uebungen gut vertraut 


oder weniger. Aber die Natur, in die | gemacht werden, die zur Maſſendar⸗ 


das Heine Menfchenneft fich eingebettet | 


hat, ift das Köftliche, das immer Neue 
und Erfreuliche. 

Un den jonnigen Bergabhängen, ba 
bergißt man das Leiden, da3 da unten 
in den engen Straßen, auf den vorneh- 
men Promenaden jtandesgemäß her» 
rn — ba oben wird das Herz 

rei. 

Die Wege, mit einem alten Schlof 
und Edeljig zum Ziel, werden jedem 
unvergeßlich bleiben. Auf diefen We- 
gen, unter hoben, alten, verinorrten 
Kaftanien, deren abenteuerlich ver: 
drehte gewaltige Stämme auäfehen, 
als hätten fie einen Riefentampf be- 
fanden, um fich fo mächtig aus der 
Erde herauszumürgen, liegt ein mittel- 
alterlicher romantifcher Haud. E3 ift, 
al3 wäre Jeit jener Zeit der Minnefän- 
ger, feit Walter von der Wogelmeide 
und feinen Genofjen, Liutold von Se- 
ben, Ritter von Rubein, Heinrich von 
Rothenburg, Oswald non Woltenftein, 
Niemand die Wege mehr gegangen. 

Wie die Heiterkeit einer fernen Zeit 
liegt e3 darüber. 

Weiter hinauf gegen das Mittelge- 
birge, mo Objtbäume und Reben jelte- 
ner werden und mächtige Kaftanien-, 
Nuß- und Buchenmwälder fi ausbrei- 
ten, liegen im meiten Kranze Zeno- 
burg, Schloß Lebenberg, Schloß Ti- 
el, Martinsbrunn, Joſefsberg, 
Schönna, Shloß Trautmannsdorf 
und im Güben bon Meran ziwifchen ber 
Pafler und dem Neifbach Burgen und 
Villen, Ruinen, Edelfite, Schilohöfe. 

Meran zunächft liegt die erwähnte 
Zenoburg mit ihrem jchönen Blict über 
dem Städtchen. Einft eim römifches 


— 


Laubengaſſe. 


Kaſtell, trägt ſie jetzt ihren Namen von 
der dem heiligen Zeno gewidmeten Ka— 
pelle. Hier erblidte die Xochter bei 
Herz0g3 Heinrich von Kärnten, Mar: 
garethe, Gräfin von Zirol, nach ihrem 
Schloß bei Merlan Maultafh ge: 
‚nannt, das Licht der Welt; fie war es, 


die nach dem Tode ihres einzigen Sob- | 


nes ihr Erbe, das Land Zirol, an 
Defterreich vermachte. 

Und Schloß Lebenberg, melcher 
Zauber! 

Das alte Yurggärichen mit feinen 
Sölkrn, bie terrafjenförmigen BWein- 
gärten, die alten Räume und Gäle! 
E3 wohnt fi da oben fftlih. Der 
Schlofgarten geht in den fehönften 
Buchenwald über; dann wandert man 
dur) quellendurchriefelten Zannen- 
bohmald in meltverlorene, tiefe Ein- 
famteit Binein. 

Unb von Lebenberg ber Blid in’s 
Eticihal, von Meran 5i3 Bozen, ift 
wahrhaft beglüdend, die gamze jonnige 
—— gs ü * liegt vor * 
ausgebre Schloß Lebenberg 
es ſchon manchem angethan. ſe laug es 
nun in die ſchoöne Welt 

Wunderbar ſchön iſt die Rundſchau 
vom ratjerfac bes in luftiger 

fen des Rüdjelberges 


ftelung gelangen follen. Dazu werben. 
bon dem Teltturnwart reis ober 
Stabübungen beftimmt, und wenn bie 
Aufgabe gegeben ift, dann beginnt em« - 
fige Arbeit in den PBereinen, um bem 
QIurnern die yeftübungen zu eigem 38 
machen. Weiß man ja dad, bak ten 
Theil eines turnerifchen vu 
gramms mehr geeignet ift, bie Zur 
Tchauer fo zu felleln, ja zu Begeift 
ala die fogenannten allgemeinen Yrei- 
oder Stabübungen. Man deute au 
nur, daß hierbei Hunderte aber gar 


Grundftellungen 


Taufende in Reih und Glied jtehem, 
jedes Winfes des Leiters gemwärtig,daf 
der jugendfrifche Yüngling neben dem 
vollkräftigen Mann ſteht, dazwiſchen 
ſelbſt manch ſchneeweißes Haupt ſich⸗ 
bar wird, und daß alle nur von dem 
einen Gedanken beſeelt ſind, dem Gan—⸗ 
zen ein dienendes Glied zu ſein! 

Der Feſtturnplatz iſt gleichſam zu 
einem mogenden Feld geworden, auf 
dem turnfrohe Menſchen ihre gange 
Kraft einſetzen, um nach dem Most 
und dem Wint ihres Yeitturnmwarks in 
rhythmifchen Bewegungen wohldurch 
dachte Uebungen zu einer möglichit 
bolltommenen Darftellung gelangen zur 


laſſen. 

Selbſtverſtändlich bietet die Leitung 
einer ſolchen Maſſenübung ihre 
Schiierigfeit, weil doc; bie Ausfüh- 
renden zum erjten Male zu biefer Ein- 
heit zufammentreten. Die Zurmer 
fommen aus den verfchiebenften Ortem 
und Bereinen und ftellen fh au 
freiem Willen unter den Befehl beffem, 
der die Uebungsaufgabe gegeben Kat, 
Aber ebenfalld nicht ganz ei 
die Aufftellung der Lebungen für 
Maflendarftelung. Solche yrei- ober 
Stabübungen dürfen nicht zu fehiwierig 
fein, damit recht viele Turner, 
und alte, fie zu leiften bermögen. - € 
müffen recht logiih aufgebaut fein, 
damit fie fich leicht dem „Bebachini 
einprägen, und fie müffen anregenb ge- 
nug fein, damit fie die Zurmer zum 
fleißigen Einüben auch geneigt mas 
hen. | 


Zeitgemäßer 


‚Cingefperrier: „Gert 
—* — da wir im — 
ißhofe ren gehen dürfen 

licher adeinf” en 


— Befäönigt. Heil 
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* Oberammergau ift burch fein paſ⸗ 
ſionsſpiel einer der berühmteſten Orte 


der Welt geworden, ein Ort, den man 
geſehen haben muß, wenn man über— 
haupt als Reiſender in Betracht kom⸗ 

men will. Neun Jahre lang genießt 


das bairiſche Gebirgsdörfchen, das bis⸗ 
her abſeits vom Bahnverkehr lag, des 
liefſten Friedens, aber im zehnten ſtrö⸗ 
men, von den Cook und Stangen ge— 
führt, die Fremden aus allen Ländern 
der Welt herbei, um die Leidensge— 
ſchichte Jeſu in der Darſtellung ſchlich— 
ter Bauern zu fehen. Da Oberammers 
gau al3 einer der wichtigften Puntie 
auf dem Programm des reijenden 
Europa und Amerika verzeichnet fteht, 
iſt der Beſuch des Paſſionsſpiels auch 
von der allgemeinen Weltlage und von 
der Konſtellation der großen interna— 
tionalen Beziehungen abhängig. So iſt 
es nicht wunderbar, daß der Gemeinde— 
rath ſich vor Kurzem mit politiſchen 
Fragen höchſter Ordnung zu beſchäfti— 
gen hatte, ob nämlich die Pariſer Welt— 
ausftellung der PBalfion nicht zu Itarke 
Konkurrenz bereiten würde, und ob bie 
Enaländer, auf deren Ethufiasmus 
man bejonders rechnet, von ihren afti= 
fanifchen Sorgen nicht zu fehr in An= 
fpruch genommen fein würden. Die 
beiden Beſorgniſſe haben fich nicht be— 
ftätigt glüclicherweife und — leider. 
Die Unternehmer, die die „Yantees“ 
nad Baris befördern, haben ben Kleinen 
Ausflug nad) Oberammergau al3 be- 
fonder3 reizvolle Nummer in ihr Pro= 
gramm aufgenommen, und die Englän= 
der haben fich, nachdem fie genügend 
Geld und Menfchen in das Striegsges 
Ichäft gefteckt haben, von den empfan= 
genen Schlägen fo meit erholt, daß fie 
fich wieder vor der Welt mit einigem 
Anſtand jehen Yaffen fünnen. Man 
hatte fehon daran gedacht, das Paſ— 
ſionsſpiel auf ein Jahr hinauszuſchie— 
ben, aber der Gemeinderath wies 
ſchließlich alle Rückſichten rein weltlicher 
Art weit von ſich, handelt es ſich doch 
um ein Gelübde zum Dank für die Be— 
freiung von der Peſt, die das Land im 
dreißigjährigen Kriege verheerte, und 
ein Vertrag mit dem Himmel darf nicht 
ſo ohne Weiteres gebrochen werden. So 
wurde die Welt zum Paſſionsſpiel von 
1900, dem erſten des neuen Jahrhun— 
derts, eingeladen. 

Seit dieſem Jahre iſt Oberammer— 
gau zugänglicher geworden. In zwei 
Stunden fährt man von München nach 
Murnau, um in die eben gebaute elek— 
triſche Bahn einzuſteigen, die uns in 
dreieinhalb Stunden zu dem ehrwürdi— 
gen Orte des Paſſionsſpiels führt. 
„Elektriſch“ iſt die Bahn allerdings nur 
auf dem Papier, vorläufig geht es per 
Dampf, und die kleinen Lokomotiven, 
die nicht gerade neu zu ſein ſcheinen, 
haben gewaltig zu ſchnauben und zu 
fauchen, um die bedeutenden Steigun— 
gen des Weges zu überwinden. Manch— 
mal bleiben ſie entkräftet, verzweifelt 
auf der Strecke liegen, wie es auch den 
beiden Sonderzügen ging, die die Men— 
ſchen, die es amtlich immer am eiligſten 
haben, nämlich die Vertreter der Preſſe, 


— zur Hauptiprobe des Paſſionsſpiels 


bringen jollten. Für meinen Gefchmad 
kann die Bahn gar nicht lanafam genug 
geben, fieht man doc in die Tieblichen 
Ihäler hinein, die von der Zoifad) und 
ber Amper durchfloffen werden, und 
babinter im Süden jlehen die Riefen 
ber bairifchen Alpen, die fich in ihre 
weißen glibernden Schneemäntel könig— 
ich gehült haben. Wer ader von feinem 
Reijebüreau geheit it, der verfäume 
nicht, in Kohlarub auszufteigen. Das 
Dorf, jchon ein Lienlingsaufenthalt 
Heinrich des Finklers, lieat tief im 
Ihale, aber das Bad erhebt fich auf 
einem 900 Meter hohen ifolirten Pla= 
teau, das nach allen Seiten eine wun= 
berbare Ausficht bietet. Won der Kur: 
promenade überfieht man im Südoſten 
die ganze Kette der bayerischen Alpen, 
nach Norden aber erftrect fich das meite 
Borland mit dem Gtaffel-, Starnber- 
ger=, Ammerfee, dahinter liebliche Wie- 
fen und mojeftätifche Iannenmwälder, 
— berauſchend funkelnde Smaragde, 
die von einer dunklen Faſſung ſtill und 
vornehm eingerahmt ſind. Im Thale 
ſteht die Rochuskapelle, die auch zum 
Andenken an die „Leydige peſtilenziſche 
Contagion“ geſtiftet worden iſt. Nur 
„Einzige Zwey paar Eheleut“ ſollen am 
Leben geblieben ſein. Die Geſundheits— 
verhältniſſe ſcheinen ſich ſeitdem gebeſ— 
ſert zu haben. Heute iſt Kohlgrub ein 
Moor- und Mineralbad, aus dem 
bleihfüchtige junge Mädchen wieder 
rothe Baden beziehen. 

Wir fahren an der grünen blitfaube- 
ren Ammer entlang, und find in einer 
halben Stunde in Oberammergau. 
Wie alle Unternehmungen, die fich re- 
fpektiren, ift der neue Bahnhof noch 
nicht fertig. Wir waten durch Pfügen, 
toir überfpringen Löcher und Gruben, 
wir bleiben in einem zähen Schlamme 
fteden, ganz wie in ber Parifer Welt- 
ausftelung Nein, Oberammergau 
fteht nicht nach. Gelbft die Berge fehei- 
nen noch nicht ganz fertig zu fein, me- 
nigftena find fie noch mit grauen Vor- 


‚bängen überzogen. E3 beginnt leife zu 


tropfen. Ein wenig Geduld noch, und 
ber Regen wird ausgiebiger, fo ein 
gründlicher, phlegmatifcher Regen, der 
e5 ernjt meint. Theil matend, theils 


ftolpernd gelange ich in mein Quartier, 
‚in dem fi) 
Seſellſchaft niedergelaſſen hat. Merk— 
> würdig! In Berlin und München hieß 
3, dab die Hauptprobe nur vor einem 
geladenen Publitum jtattfinden follte, 
eshalb Mancher die Reife verfchoben 
"Hal. Die Engländer fin aber bereits 


Icon eine englifche Reife- 


ber Veriheilung der Billets begrif- 
fen; fie find, wie immer, bie erften da, 
ben fih den Ort mit großer 
berniacht gewonnen. Mein Wirth 
fieht ben wichtigen Pojten des Gouf- 

surs, ber ehrwürbige Vater gibt einen 

1 be Sea = freund- 
-Zöchterlein ift im Gefolge ver 
frau Maria. Der Oberammer- 

t lebt für und bon dem Paſſions⸗ 


ift ber Inbegriff feines Da- |. 
Als Säugling liegt er etwa bei 


fe. 
Helm bes römifche 


uno 


Kriegers; menn er 


‚Talent zum Sprechen bat, fommt er als 


Mann vielleicht unter bie Hänbler im 
Tempel, und wenn ber graue Bart ihm 
ehrwürbig über bie Bruft mallt, ge- 
felt er fich zu den Apofteln oder zu 
Chrifti Feinden, ben Pharifäern und 
Sähriftgelehrten. So lebt jeder in ber 
Rolle, die ihm durch Alter, Ausfehen, 
Charakter bejtimmt ift. Politiſche An⸗ 
gelegenheiten, fo erklärte mir der Chor 
dirigent und mufifalifch wie literarifch 
außerordentlich gebildete Lehrer Herr 
Yeldigl, gibt es für Oberammergau 
nicht. Auf die Befegung ber Rollen 
mirft fich Die ganze LZeidenfchaft ber 
öffentlichen Meinung. Was für erbit- 
terte Kämpfe ba ftattfinden ziwifchen 
alten Familientrabitionen und noths 
menbigen Neuerungen, mas für 
Iriumphe und Demüthigungen dem 
Ehrgeiz des Einzelnen bejchieden find, 
das fanın man fich leicht vorftellen. Wer 
auf eme Role mit Recht zu hoffen 
meint, ber läßt fich fchon Jahre por dem 
Paffionzfpiel Bart und Haare nad) 
ihrem Charakter machen. In Den 
Straßen, in den Häufern fieht man 
wunderbare Köpfe, man fühlt fich Jchon 
ordentlich in biblifcher Gefellichaft. 
Der behende Heine Mann mit dem 
fraufen jehmarzen Haar, mit dem Tifti- 
gen Gefichtsauspruf kann nur ber 
Sudas fein; Herodes, den Kindermör- 
der, fah ich an feinem Haufe zimmern, 
mährend die Entelchen ganz furdtlos 
zufahen; ein miürbevoller Greiß mit 
filbern fhimmerndem Barte wird mor= 
gen den Petrus fpielen. Und waren 
die Apoftel nicht fchlichte Männer aus 
dem Bolfe, Zimmerleute, Filcher, Tep- 
pichmirfer? Man Sieht fie hier bei ihren 
Handmerfen, bei ihren häuslichen 
Arbeiten, Jo mie fie por neunzehnhun 
dert Kahren gelebt haben mögen. €3 
find im Grunde diefelben primitiven 
Verhältniffe des einfachlten Tozialen 
Lebens. Bon den vierzehnhundert Ein= 
mwohnern wirft genau die Hälfte am 
Paffionsfpiel mit, ver größere Theil 
als Darfteller, ver fleinere bei ber 
Mufit, bei der Infzentrung oder bei der 
Verwaltung und Kaffenführung. Denn 
e3 ift Grundfaß, daß nur die Eingebo=- 
renen fih an der Aufführung betheili- 
gen dürfen, weil ja die Oberammer- 
gauer das Gelübde für fih und ihre 
Nachkommen geleiſtet haben. Und es ilt 
wunderbar, daß das fleine Dorf ganz 
aus eigenen Mitteln das nöthige Ma= 
terial an Menfchen befireitet, daß es 
alle fünftlerifchen und technifchen Yor- 
derungen ganz allein zu erfüllen im 
Stande ift. Ullerdings haben diefeBilb- 
bauer und Herrgottjchniger von ihrer 
feit Jahrhunderten geübten Hauptbe— 
Thäftigung einen fünftlerifhen Zug 
empfangen, und damit die mimijche Be- 
gabung nicht einjchläft, wird zmwifchen 
den Baffionsfpielen eifrig Theater ge= 
trieben. Man fpielt nicht nur religiöje 
und patriotifche Stüde, der Oberam- 
mergauer fchrickt auch vor profanen und 
felbjt modernen Stücden durchaus nicht 


zurüd. Bei Richard Voß find fie bereits . 


angelangt, und e& wird mich nicht wun= 
bern, wenn fie einft bei Gerhart Haupt 
mann „Hannele” enden. 

Sonntag Morgen. Böllerfchüffe ver- 
finden den Anfang des Spieles. Der 
Negen hat nachaelafjen, aber es ift noch 
bitter falt. Viertaufend Menfchen be= 
wegen fih zum Iheater, baierifche 
Bauern in ihren jchmuden Trachten, 
Deutjche, Engländer, Franzofen, Ame- 
rifaner, fie füllen die Riefenhalle des 
neugebauten Zufchauerraumes, in 
Mäntel gehüllt, in Plaids vermummt, 
um ben bevorjtehenden achtjtündigen 
Kampf mit der Kälte aufzunehmen. 
Die Zufchauer haben es beifer als die 
Darjteller; denn die Bühne liegt unter 
freiem Himmel, und die orientalifche 
Landichaft, die fi vor uns außsbreitet, 
ijt mit nordifchem Regen und Schnee 
nicht unbefannt. Die eigentliche Bühne 
jtellt einen antifen Tempel dar, defjen 
Giebel ein Fresfogemälde trägt: Chri- 
jtus laßt die Kindlein zu. fich fommen. 
Links und rechts von dem Tempel fte- 
ben die Häufer des Bilatus und des 
Kaiphas, von ihnen ziehen fich zwei 
prachtoolle orientalifche Straßen nad 
dem Hintergrunde. Die Gluth einer 
heißeren Sonne jcheint auf ihnen zu 
liegen, und hochragende Palmen neigen 
fich Jchattenfpendend über die flachen 
Dächer der Häufer Jerufalems. Aber 
auch die nordifche Sonne gewährt jebt 
ihre Mitwirfung an dem frommen 
Spiel, fie zieht die Vorhänge von den 
Bergen weg, und als lette und groß- 
artigfte Kouliffe fieft man die Gipfel 
ber baierifchen Berge mit dem erniten 
Schmud der weißen Tannen. Wir figen 
in Erwartung vor ber fchönften, größ- 
ten und großartigften Bühne der Welt, 
und doc) glauben wir nicht im Theater 
zu fein, auch nicht in der Kirche; denn 
der Raum ift nicht eingejpannt von 
dumpfen Mauern, der Blid nicht be= 
grenzt durch bunte Glagfenfter, er 
bringt über da8 Menfchenmwerk hinaus 
nad dem Himmel, zu den Wolfen, und 
ber Geift ſchweift in's Unendliche, in's 
Ewige, er iſt bereit, von ewigen Dingen 
zu vernehmen. 

Der Chor zieht auf. Langſam und 
feierlich ſchreiten die fünfunddreißig 
Schutzgeiſter von beiden Seiten heran, 
auf der Vorbühne eine einzige lange 
Linie zu bilden. Es ſind prächtige 
Geſtalten in wunderbaren Koſtümen, 
die mit außerordentlichem Sinn für 
Farbenwirkung vertheilt ſind. Der 
Ehorführer in der Mitte beginnt den 
Prolog: 


Wirf zum beiligen Staunen Dich nieder, 
Don Gottes Fluch gebeugtes Gejchledt! 


€3 ift der berühmte Chriftus-Mapr, 
der von 1870 bis 1890 den Erlöjer ge: 
fpielt hat, der angefhwärmt worden 
ift, wie noch fein Tenor oderjugendlicher 
Liebhaber. * .Warfen fich doch verzüdte 
Engländerinnen vor ihm auf die Knie, 
wenn er in feiner grünen Joppe über bie 
Straße ging. Yept ift fein Bart weiß 
eworben, ſodaß er feine Rolle einem 
üngeren abtreten mußte, aber man 


Bear nd rau, mi als Ohr» 


ng, er [pricht nicht Ohne bia- 
Yäarbung, aber mit einer au3= 
gezeichneten Technik, daß ihn jeder ber 
biertaufend Hörer berftehen muß, ganz 
ohne Anftrengung, ganz fchliht und 
einfach, von feiner Sache ergriffen und 
darum ergreifend. Wunderbar hoheit3- 
voll ift jede Bewegung, wenn er den 
bergoldeten Stab langfam vor fich hin- 
fegend, den Chor hereinführt. Seitdem 
Albert Niemann die Bühne verlaffen 
bat, habe ich nie mwieber ein fo maje- 
ftätifches Schreiten gefehen. Der Chor 
zieht vor jeder Szene von Neuem auf, 
und biefer feierliche Einzug macht im= 
mer bon Neuem einen gewaltigen Ein- 
brud. Seber Szene aus der Baffions- 
geichichte geht eine fogenannte Voritel- 
lung oder Präfiguration boraus, ein 
lebenbes Bild, das einen alteftamenta= 
tifhen Stoff darftellt und mit feinem 
Motiv auf das Kommende vorbereitet. 
©o fehen wir den Abfchied des jungen 
Zobias von feinen Eltern, bevor $efus 
bon der Maria fcheidet, oder Joſef wird 
bon feinen Brüdern um zwanzig Sil- 
berlinge verfauft, bevor Judas um 
dreißig den Herrn berräth. Die erfte 
Abtheilung der PBaflion, die am Bor: 
mittag gefpielt wird, geht von Chrifti 
feierlihem Einzug in Serufalem bis 
zu feiner Gefangennahme im Delgar- 
ten, Die zweite führt uns den Leidens- 
meg bis zur Kreuzigung, fie fchließt mit 
der Auferftehung und Himmeffahrt. 

Und nun wird man fragen: Wie 
Ipielen die Oberammergauer? E3 gibt 
ebenjo begeifterte wie abjprechenbe Ur- 
tbeile. Wir mollen verfuchen, fachlich 
und gerecht zu fein. Die Regieführung, 
die in der Hand des Vorftandes der 
Schnitichule Ludwig Lang liegt, ift die 
höchſte künftlerifche Leiftung, die man 
fich überhaupt auf diefem Gebiete bor= 
ftellen fann. WUllerdings arbeitet er 
mit nahezu unbefchränften Mitteln. Er 
bat einen Riefenraum, die bollfom= 
menjte Szenerie und ein Heer von 500 
Fiquranten. Die Koftime find von 
einem fabelhaften Reichtum, von einer 
unerbörten Pracht, die aber nie in einen 
unnügen leeren PBrunf ausartet. Die 
Bühnenbilder, die er mit fo großen 
Mitteln herftellt, find geradezu berau= 
Ichend, fie machen einen künftlerifch 
bollendeten Eindrud, wie man ihn nur 
bon den Gemälden der religiöfen Runft 
erhält. Die Volfsmenge bewegt fi* mit 
bollendeter Natürlichkeit, alle Geften 
find fein, individuell, und doch find fie 
jo fein abgemogen, fo aufeinander ab- 
gejtimmt, daß das bunte Durcheinander 
zu einer einzigen gewaltigen Harmonie 
zufammen flingt. Anders jteht es mit 
den einzelnen Leiftungen, von denen ich 
nur die reife Künftlerfchaft des Chri- 
ftus-Mayr ala Prologfprecher aus: 
nehme. Auch hier ift die fichtbare Ge= 
berde natürlich und fräftig, oft graziog 
und bornehm, aber die Sprachtechnit 
läßt bei den Meiften fo ziemlich Alles 
zu münjchen übrig. Bis zum Sahre 
1850 wurde in Verfen gefprochen, die 
oft fchwerfällig, öfter aber rührend 
Thlicht und treuherzig waren. So der 
Abjchied Mariä von Ehriftus: 

Mein Sohn Nefu, ift’3 denn dein Mill, 
Tak ich foll halten allda ftill 

Und did von dannen feheiden fehn. 

Muß ih das Weh wohl laſſen g'ſcheh'n?“ 

Jetzt iſt die proſaiſche Bearbeitung 
des um Oberammergau außerordent— 
lich verdienten Pfarrers Daiſenberger 
in Gebrauch. Sie iſt verſtändig und 
tüchtig, aber auch ſchwunglos und nüch— 
tern. Der Rhytmus würde die Dar— 
ſteller ſicherlich beſſer tragen, als dieſe 
hochdeutſche Proſa, die ſie nur mit An— 
ſtrengung ſprechen und doch nicht be— 
wältigen, weil ſie immer wieder in den 
heimiſchen Dialekt zurückfallen. Es iſt 
Schade. Kein einziger der Spieler hat 
eine Neigung zum falſchen Pathos, aber 
während ſie in allen Bewegungen des 
Körpers frei und natürlich ſind, iſt ihre 
Zunge behindert, ihre Sprache wird 
unfrei, ſteckend und ſchwer. Dieſer 
Mangel macht ſich auch bei dem neuen 
Chriſtus, dem Hafnermeiſtersſohne An— 
ton Lang, recht bemerkbar. Seine 
Haltung iſt durchaus vornehm, jede Be— 
wegung einfach und edel, ſodaß ſein 
ſtummes Spiel den tiefſten Eindruck 
macht, aber ſeine Rede geht nicht zu 
Herzen. Sie ift ftarr, befangen, felbft 
das „Herr, mein Gott! fo haft du mich 
berlaffen“ ift fein Schrei aus der Anaft, 
aus der Geelennoth. Die beiten Spre- 
cher waren noch die Priefter im Shn- 
hebrium und bie antlagenden Händler. 
Diefe alten Herren behandelten den 
Fall des Meffias mit einem realifti- 
Ichen, fadhlichen Tone, mie man wohl im 
Gemeinderath von Oberammergau über 
eine wichtige Vorlage fprechen mag. So 
mußten Die Szenen am ftärfften wirken, 
in denen am wenigften geredet wird, in 
denen fich eine Allen verftändliche und 
vertraute jpmbolifche Handlung voll: 
zieht. ALS Jefus feinen Jüngern die 
Füße mwufch, mit einem wunderbar er- 
gebenen Ausdrud von einem zum an- 
dern fchreitend, als er ihnen das heili- 
ge Abendmahl reichte, und al ein rüh— 
render Ausdrud bon irbifcher Zagheit 
und himmlifcher Hoffnung über die ver- 
Härten Gefichter aing, da padte ein 
Schauer die ganze Verfammlung. Es 
war ein Augenblid der Hingeriffenheit, 
der Andacht, ein einziger nur während 
des ganzen Spieles, aber einer, den 
man nie bergißt. 

Und bier fommen wir zurHauptfache. 
Oberammergau hat die fehönfte und 
größte Bühne der Welt, die mit einer 
vollendeten Technif aller Illuſionskün— 
jte eingerichtet ift. Alle Mittel des mo- 


dernen Theaters find angewandt. Die 


Hauptprobe fand ala eine Premiere 
größten Stils vor der europäifchen und 
amerifanifchen Preffe und vor einem 
internationalen Premierenpublitum 
ftatt. Und dennoch gehen von diefer 
Bühne feine eigentlich theatralifchen 
Wirkungen aus. Das bat feine äuße- 
ren und feine inneren Urfadhen. Ob- 
leich die Darfteller in den fchönften 
ftümen fteden, machen fie feinen Au 
genblid ‘den Eindrud von Schaufpie- 
lern ober breffirten. 
fter£inie wohl, 
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vielleicht im Xeben ein -fchöner ftiller 
Süngling, der Betrus ein ehrwürbiger 
Greis, dem arbeitö- und forgenvolle 
Jahre das Antlig durchfurdht haben. 
Seber fpielt ein wenig fich felbft, zum 
mindejten nach Alter, Stand und fei- 
nem äußeren Gebahren, er [pielt nicht 
auf irgend melchen Brettern, die er 
morgen mit anderen vertaufcht, er fteht 
auf feinem heimifchen Boden, bei Ta— 
geslicht in der Luft feinerHeimath, un= 
ter der Sonne feinesHimmels. \ch will 
nicht behaupten, daß das Paſſionsſpiel 
feinen alten religiöfen Charakter be- 
mwahrt hat, und daß den Oberammer- 
gauer, die auch Wtenjchen find, me- 
niger an ihrem Vortheil, an ihrem 
MWeltruf liegt, als an der treuen Erfül— 
lung ihres alten Gelübded, aber fie 
gehen doch immer noch mit reinem Eifer 
an ihr Werk, und wenn man die Gläu- 
biafeit fuchen will, die fie einft dazu be- 
geiftert hat, als fie noch ftil für fich leb- 
ten, fo fehaue man die mitfpielenden 
Kinder an, und an ihrer naiven Hin- 
gabe, an ihrer andächtigenBegeifterung 
wird man erfennen, aus welcher Gelin- 
nung, aus welchem findlichen Glauben 
das Paſſionsſpiel geſchaffen worden 
iſt. A. E. 


— 
Feldmarihall Suworow. 


Sn demfelben Jahre, mo das 
deutfhe Volt den „hundertjähri- 
oen“ Moltte feiern. wird, geht 
da3 Heilige Rußland daran, bie 
hundertſte Wiederkehr des Todes— 
tages (18. Mai 1800) ebenfalls eines 
ſeiner größten Feldherren, vielleicht des 
größten, den es hervorgebracht, feſtlich 
zu begehen, um durch Rückerinnerung 
an ſeine Großthaten hochgeſinnte Män— 
ner und Jünglinge zur Nacheiferung 
anzuſpornen. Suworow, der Liebling 
der großen Katharina, ſeiner „Ma— 
tuſchka Zaxitza“, die um ihren Thron 
Männer wie Ponin, Rumänzow, Po— 
temkin, Repnin, Woronzow, Besbo— 
rodfo u. U. verfammelt hat, zeichnet 
fi vor allen Uebrigen durch befondere 
Eigenthiimlichfeiten und Handlungen, 
Sitten und Gemohnbeiten, fogar dur 
eine felbftgefchaffene Kriegstunft und 
ein bon einem eigenartigen Charakter 
erfülltes Feldherrn-Genie aus. E3 ilt 
ein origineller Mann, ein wahrer Held 
bes Plutarh. Wohl find alle beveu- 
tenderen Feldherren älterer und rieuerer 
Zeit durch Eigenheiten von der großen 
Mafle unterfchteden. Aber fie entzogen 
fich nicht den Sitten ihrer Zeitgenoffen. 
Unfer Held *ft dagegen gleichfam aus 
diefer Sphäre herausgetreten, er ift ein 
ungewöhnliches Phänomen, für Die 
Nachwelt, wie Lord Clinton jagt, „eine 
Hieroglyphe“. Unbefiegbar auf dem 
Telde der Ehre — ſechzig gewonnene 
Schladten verfünden es mit ihrem 
Donner, — unbegreiflih in feinem 
Kabinet — ein Greis in einer Gol- 
batenjade oder in einem alten, zer: 
tiffenen, vom Vater geerbten Mantel 
oder in noch tieferem Neagligee, ber ben 
Antömmling umarmt, ihm Sonderbar= 
feiten und Märchen erzählt, umber- 
fpringt, fich im Kreife dreht, Poflen 
und tolle Streiche macht und die aller= 
unpaffendften Fragen thut, jodaß er 
faft wie ein Verrücter erfcheint; ein 
Feldherr, deſſen unermüdliches Beſtre— 
ben darauf ging, ein Held zu ſein und 
ein Sonderling zu ſcheinen. Die 
Gründe für dieſe räthſelhafte Sucht 
nach Originalität gibt wohl am Beſten 
ſein alter Waffengefährte, der General 
Derfelden, an, der von ihm ſagt: „Er 
wollte einzig in der Welt und Niemand 
ähnlich ſein“. Mit unzähligen Siegen, 
die ihm das Zutrauen ſeiner Heere 
ſchenkten, verband er praktiſche Kennt— 
niß des menſchlichen Herzens, und hatte 
ſich ſo gleichſam das Vorrecht erkauft, 
über Alle ſich luſtig zu machen und mit 
ihnen Komödie zu ſpielen in dem 
Augenblick, wo ſie ihn auszulachen 
glaubten. Ein unnachahmliches Ori— 
ginal, wollte er, daß das Auffallende 
ſeines Charakters ſeinem kriegeriſchen 
Geifte aleichtäme. Und fehr hoch ftand 
er al3 Menjch da. Unfer Seume fagt 
bon ihm auf Grund perfönlicher Be- 
tanntichaft in feinen „Spaziergängen“: 
„Ich bin feit überzeugt, daß Sumorom 
durchaus ein ehrlicher Mann und fein 
MWiitherih mar, ja, ein Mufter von 
Humanität gegenüber dem Helden de3 
Tages, Bonaparte”. Er hat Blut in 
Strömen vergofien, aber durfte von fich 
fagen: „Ich liebe meinen Nächiten. Ich 
babe in meinem Leben Keinen unglüd- 
lich gemacht, nie ein Todesurtheil uns 
terzeichnet. ch war Klein, ich war 
groß. Bei der Fluth und Ebbe des 
Glücks, auf Gott bauend, war ih un= 
erfchütterlih”. Er konnte feinen Kran 
fen oder Armen fehen, ohne ihm ein 
Almofen zu geben, und da er nie Geld 
bei fih trug und niemal3 Rechnung 
über Einnahmen und Ausgaben führte, 
fo mußte er dazu oft von feiner Um- 
gebung borgen. „Nur dann, wenn ber 
Menich feinem Nächften hilft, wird er 
feinem Schöpfer ähnlih“. Er mar 
fehr gottesfürchtig ‚bezeichnete Gottes- 
furcht ala den Anfang der Weisheit und 
befolate ftreng die Lehren feiner Kirche, 
aber die Scheinheiligen haßte er. Nie 
in feinem Leben bat er fich gering- 
fhäßig behandeln oder, mie er e3 
nannte, „auf den Fuß treten Iaffen“. 
„Is bin zumeilen die Pflanze noli me 
tangere, zumeilen eine Gleftrifir- 
mafchine, die bei ber gerinaften Berüh- 
cung Funken ſprüht, doch nicht tödtet“. 
Sehr liebte er die Muſik, „ſie verdoppelt 
und verdreifacht die Armee. Mit dem 
Kreuze in der Hand des Prieſters, mit 
wehenden Fahnen und mit ſchmettern⸗ 
der Muſik nahm ich Ismail ein“. 

Schwärmeriſch wurde er von ſeinen 
Truppen geliebt. „Unſer Suworow 
theilt Alles mit uns — Siege und Be— 
ſchwerden — nur bie Beute nicht, die 
gehört uns allein“. Er war uneigen- 
nüßig und gerecht, lebte und litt mit 
feinen Goldaten, forgte bäterlich für 


bis 9 Ahr. 


Schet nad) 
dem 

Schild des 
großen 
elektrilden 
Zifdjes. 


möglich mit unjerem 


Die berühmten „Iribune“, die „Enbop“ 


garantirt, jondern auch von der U. Yea 


tberitone Go. für ein Jahr. 


Diefer 
ſolide 
eichene 
Stuhl, 


aroßem 


mit Rohr fitz 


und ſtarker Werth. 


>> > ν eu ae 


Main Store: 1901-1911 State Str, 
Ein glückliches Heim 


Anjah: = Woche. 
81 .00 lung und % 1.00 per 
„Fanning“ und andere wohlbefannte Fabri: 


fate; jedes fahrrad nicht nur von uns jelbft / I rg — AR 
’ DRAN ER EFF in jeder Farbe Fmaille, mit egtra fehiweren Pfo- 


ften 


Nahe Zwanzigste, 


Bweig- 
Gefhäfte: 
3011 Bis 3015 

State Str., 
nahe 31. 
501 Bis 505 
£incoln Ave., 


nahe 
Wrightwood. 
219 und 221 


O. Koris av. 
zwiſchen 
Earrabee und 
Salited Str. 


hängt von den darin gebotenen Annehmlichkeiten ab—itattet Fuer 
Haus aus oder vervollitändigt Fuer Meublement von irgend 
einem unjerer vier Läden und erfveut Euch deö Genujjes des jofortigen Beliges — eignet die Sachen jofort — hier ijt e8 


„Offenen Konto:Syitem“‘“, das mehr Bequemlichteiten bietet, ald je zuvor offerirt wurden. Keine Sicherheit, 
feine Zinjen, feine Verjicherung, feine Kolleftoren, feine Hypothefen, welhe unliebjame Bejuche beim iriedensrichter mit ſich 
bringen — nur ein einfaches Anjchreibe- Konto mit feinen Grtra-Unfojten oder höheren Breijen. 


Süßfde, emaillirte Bettfiellen, 


und Rails — 


gemaht um für $6.00 
verfauft zu werden—ju 


Mir fehen einen Preis feft für unfere 
große Partie von hübjchen Kinderwa— 
gen, um den an Hand befindliden Por: 
rath zu räumen—alle wurden zu weniger 
als der Hälfte der Drininalpreife mar= 


firt, und Die Preiſe fangen 5 
an das Yager au räumen au 2.90 


niedlich geſchnitzt, Poli— Frei! Frei! Frei! 


tur-Finiſh, ſtarterStuhl 


Ein umwendbarer Smyrna Aug, 
5 Fuß lang, abſolut frei mit je⸗ 
dem Einkauf von 8310 oder mehr. 


— BE n 


—— — 
* 


— — 


2 


— — 


— —— 


— 


Unſere Matratzen⸗Fabrik 


gemacht auf Hartholz Frames, gehärtete 
Springs, ringberum 3 
befranit 


41 * 
J J URN) LEDER) 


Schöne Overfiuffed Eoud, 
& tahl: 


ift für Pefucher zur jeder Zeit offen — Wir liefern die allerbefte Qua= 
lität Arbeit, und nur die beften Materialien werden zu deren Serftel- 
lung verivendet. Union=Arbeit ift für fih jelbft eine Garantie und 
werden auch mit pofitiver Garantie verfauft, retournirbar, wenn nicht 


aufried 
Parlor:Tifh, ganz genau iie 
Abbildung, aus Pirh gemacht, 
nur in Mahogann Finijb, Tiich 
platte 24 bei 24 Zoll, hübjh ae: 
jhnigt, manche davon mit Glas: 
ball-, andere mit Mej: 
fingball- Füßen 


Qualit 


Großer Schaukelſtuhl m. 
Rohrſiz —,von maſſivem 
Eichenholz gemacht, ele— 
gant geſchnitzteKückllehne 
— große breite Arme, 
durch vier niedliche ge— 
drechſelte Spindeln ge: 
ftügt—$3 with 

ehr fpezielf .. 


— — ———————— —— 


ſcheinbaren Profit begnügen. 


enſtellend. 


Dieſe Woche verkaufen wir eine reinweiße Excelſior Matratze, mit 
guter Qualität Ticking, unſer eigenes Fabrikat und £ 
esrantirt, zu 

Fin 6 Wfund jchiveres Kiffen, gefüllt mit einer guten 


üt Syedern, zu DER 


Nur Union = Arbeit, in fich felbft eine Garantie, 


Ein, 


39e 


Electric Filz Matragen, 40 Pfund jhiwer, in einem oder ziwei Theis 
len, mit Auswahl aus Tids— werden öfters angezeigt a 
au $15.0 — für .- 88 75 


Refrigerators — wir führen alle 
Sorten und Größen, die gemacht- 
werden; von der kleinſten Eis— 
fifte bi3 zum größten Refrigera— 
tor. Heder einzelne als perfekt 
garantirt. Die Preife für Res 
frigerators beginnen mit 84,95 


und die für Giss 53.20 


tiften mit 


+ 


— u 
1 Aa —— 


wie 
in Ya 
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BR > ange 
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Gin Parlor Suit in fol elegantem Entwurf Tann man felten. f. den boppelten be8 bera 
langten Preifes taufen. Einer unjerer „Leader“ zu einem läherlih niedrigen Preis vers 
tauft, da fie fih auf den erften Blid verfaufen— deshalb Fönnen wir uns mit einem uns 
Fünf Stüde, Birken-Geftel, inMahogany- Politur; ges 
poljtert mit Morris Velours, in jeder beliebten Schattirung; wir fabriziren die Suits 
felpft und garantiren jedes einzelne der fünf Stüde als durchaus erfter 
Klaffe. Dieje Suit wurde ftet3 für $30.00 verfauft—unfer Preis PB ... 

Euit enthält auch zwei Empfangs-Stühle, die in der Abbildung nicht gezeigt find, 


CARPETS und RUGS. 


Eck⸗Stuhl, Geſtel in aus 
Birken, nur in Mahos 
gany MWolitur, fchivere 
gefhnigteNüdiehne, fehr 
breite Arme, gut geftüßt 
durch handgedrehteSpins 
deln, Sig mit den bes 
ften perfiihen Belours 
gepolftert—immes für 
$7.50 verfauft 


14.95 
2 Dis u. .9.90 


i i von fpezielfen Werthen in Misfit und Refter Carpet3, aufgemadt in verfäiedenen Größen Rugs, für jedes Zimmer 
gu kan — a nit zur Hälfte und zu einem Drittel der regulären Preife zu kaufen, WAud 50 Mufter von Sunens c 
5 . * . . . . 


paffend — e8 ift eine | 

Garpet3, werth 75c bis 90e, per Yard 
30 Mufter Domeftic Ingrain 
Garpet — alle neuen Früh: 
jahrsmufter — 50c 32c 
Werth für 


reguläre 


MAIN STORE— 
I901—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


Bierbun 


. ww Es rer ee ea . 


dert Schlafzimmer: R ugs 


f 3 Sammet Russ, _ 
2⸗ 
BRANCH STORES— 


3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AV,., ttafe Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV., öflid von Halsted. 


200 Bruffel® Mufter Art Rugs, 
12 Fuß lang, 9 Bub breit — 
wertb_$20, . 
fpeiel 0» >» + 


Nah unferem Main Store fteigt ab von der Gar an der Zwanzigiten Straße. 


über. feine Streiche ladten. Er murbe 
für fie ein Buch, in dem fie lafen. Ein 
Bliet auf ihn und fie wurden froh. Un- 
glaubliche Sachen murden von diefem 
durch Aufflärung, Bildung und Be- 
lefenbeit, ungemöhnlihen Verſtand 
ausgezeichneten Mann in ben Solda— 
tentrieipen erzählt, von bemfelben Feld— 
beren, über ben ber trefflidhe Lord 
Clinton erzählt: „Ich fomme eben aus 
ber allergelehrteften Militär-Afademie, 
wo über Kriegskunft, über Hannibal 
und Zäfar, über ITurennes und bes 
Prinzen Eugen ehler, über unferen 
Marlborough, über Bajonette u. A. 
diäfutirt wurde. Ohne Zweifel wün⸗ 
ſchen Sie zu wiſſen, wo ſich dieſe Aka— 
demie befindet und wer die Akademiker 
ſind? Raten Sie!. ... ich habe bei 
Suworow zu Mittag geſpeiſt. Das iſt 
unſer Garrick, aber auf dem Schauplatz 
großer Begebenheiten; das iſt Rem— 
brandt in der Taktik: wie dieſer in der 
Malerei, ſo iſt jener im Kriege ein Zau— 
berer! Ich fürchte nur, daß er mit un— 
ſerem Spleen befallen wird, jedoch nur 
durch Ueberſchätzung ſeiner Siege. 
Dieſem ſo überaus klugen Mann fiel 
es ein, mir zu verſichern, daß er nichts 
wiſſe, nichts gelernt habe, ohne Erzieh— 
ung ſei, und daß man ihn mit Recht 
einen Vandalen nenne“. Der aus— 
gezeichnete hochgebildete Feldherr war 
auch eine tapfere, uneigennüßige, ab— 
gehärtete Soldatennatur. Er bejaß 
den größten Ueberblid, Schnelligkeit in 
ber Ausführung, Ernjt und Nahdrud 
im Gefecht und übte vorzüglich jeine 
Truppen, namentlich im Angriff mit 
dem Bajonett: „Die Kugel ift eine 
Närrin, das Bajoneit ein firer Kerl!” 
und fie fiegten immer auf feinen Ruf: 
„Hurrah! aufs Bajonett!“ Obwohl 
ein großer Freund der Ingenieurkunſt, 
war er der Erſte, der bewies, daß 


3, wenn man mit 


en ben bes GSieger3 nicht 
BEE en 


iitateti 


und den Feind unermüdlich zu berfol- 
gen, um ihm feine Zeit zu laflen, zu 
Ruhe zu fommen. „Es ijt gut, Die Tat» 
tif zu fennen, gut aber auch, wenn bie 
Taktit Dich kennt; noch beffer ift e3, 
zu fiegen, felbft wenn;e3 Auch nicht taf- 
tifch wäre”. „Meine Kriegstunft theilt 
fih in zwei Theile: Erftens richtiger 
Blid, Zmeitend Schnelligkeit“. Und 
Schnelligkeit mar jo fehr ein Hauptzug 
feines Lebens, daß er nie ging, jonbern 
immer lief, und nie anders sitt, al3 im 
Galopp. „Um Krieg zu führen, it 
Geld nöthig, aber foftbarer ift noch bie 
Zeit. Ich handle richt in Stumben, 
fondern in Minuten“. Dabei hielt er 
ftreng auf Manneszudt. „Der Soldat 
it ein Chrift, nicht ein Räuber“. 
Streng fohritt er gegen ben Duellunfug 
ein, weil „das Schwert nur zur Ber- 
theidigung des Vaterlandes gezogen 
werben darf“. Berühmt ift auch fein 
Lakonismus, feine furze prägnante 
Sprade und Schreibweile, „Hurrah, 
MWarfhau ift unfer!“ meldet er der 
Kaiferin. „Hurrah, Feldmarſchall 
Sumsrom! Katharina”, ift die Ant- 
wort — ein fchöner Telegrammiftil! 
„Die ruffifchen Fahnen mwehen auf den 
Mauern Y3maild” — lautet eine an- 
dere Meldung. „Das Girafomätifche 
Korps ift nicht mehr“, eine dritte. „IH 
fomme — Sumorom“, bie Antwort auf 
demjelben Blatt, auf dem ihn fein 
Freund Jofias Prinz von Koburg um 
Hilfe anruft. 


Wie Moden entftichen. 


Viele der feltfamen Launen, auf bie 
bie Mode im Laufe der Zeiten jchon 
gefommen ift, verdanfen ihre Entfteh- 
ung dem Bebürfniffe einer tonangeben- 
den Berjönlichteit, irgend ein förper- 
liches Gebrechen zu verbergen. Einige 
Beifpiele mögen dies beftä Jene 
ſchrecklichen und lächerlichen Schnabel⸗ 

die in einer chmal 


geſchlager man ſchuhe 
isn a1 henuhbon I 


| waren, baß fie mit Ketichen an ben 
Knieen befeftigt werden mußten, mwurs 
ben im Mittelalter von Heinric) Plan- 
tagenet, dem Herzog bon Anjou, er= 
funden, um einen großen Ausmuchz, 
den er an einem Fuße hatte, zu ver— 
deden. Als Franz I. in der Schladht 
bei Babia am Kopfe verwundet mor= 
ben ivar, ließ er fich Die Haare und den 
Bart abfchneiden, und in Frankreich 
berfhmwanden mit einem Male bie 
Bärte. Heinrich VIIL, der ihn nach— 
geahmt Hatte, erregte dadurch großes 
Yergerniß bei feinen Engländern. Sie 
zeigten vem König ihre Unzufriedenheit 
berart, daß biefer eines Tages lachend 
meinte, „fie fchienen mehr bon ihrem 
Barte, wie von ihrem Kopfe zu halten“. 
An dem Munde eines Königs, ber mit 
den Köpfer feiner Unterthanen nicht 
fparfam umging, hat biefer „Scherz“ 
einen befonberen, jehr tlaren Sinn. 
König Ludwig XTV., der auf bem 
Kopfe Geſchwülſte Hatte, begnügte fich 
bamit, feine Höflinge zu verpflichten, 
fi) mit großen und foftfpieligen Per: 
rüden martern zu laffen. Die Reif: 
röde follen dadurch in Mode gefom- 
men fein, baß eine nfantin von Spa- 
nien eine berbortretende Hifte hatte; 
und fünfzig Jahre lang fahen fich die 
jüngften und reizendften Frauen 
Europa gezwungen, ihre Haarfarbe 
unter einer diden Pubderfchicht zu ver- 
bergen, weil der Herzog von Nichelieu 
nicht zeigen mollte, daß feine Haare 
meiß geworben iparen, und baher die 
unbequeme und häßliche Mode bes 
Haarpuderd aufgebracht hatte. 


—“ 


— Allerdings. — Schauſpielerin 
(entrüftet): „Das will ich Xhnen ſa— 
gen, menn Sie mir die Mäufe nicht 
aus der Wohnung vertreiben fünnen, 
ziehe ih aus!” — Hausmirthin: „Ach, 
fhämen Sie fih doch! Am Theater 
‚ fpielen Sie die Jungfrau von Orleans 


‚Fund bier find Sie vor einer 





